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Breslauer 


Bierteljäbrlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mart, Wocen-Abonnem. 60 Bh 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag einmal, Montag 


wweimab an den übrigen Tagen dre 


Nr. 400. Morgen Ausgabe. 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 


werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ augenommen. 
Die Abonnements incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und finden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 
Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts erz 
olgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Mai 1 Mark), von bei 
er Poft abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſt⸗Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
putain anzubringen find, abzuholen; falls die Sendung in 

ie 18 0 gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 


Expedition der „Breslauer Zeitung“. 
—— — — P — — ů ꝗ᷑ U!VVP—ñ 


Der fünfte Band von Sybel's „Begründung des 
Deutſchen Neiches durch Wilhelm l.“ 


Graf Bismarck hatte im Hauptquartier einen ſchweren Stand hin⸗ 
ſichtlich der für die Herſtelung des Friedens geltend zu machenden 
Forderungen, namentlich bei der militäriſchen Umgebung des Königs, 
welche in völliger Vernachläſſigung der internationalen Situation für 
ihre Anſprüche kein Maß kannte. „Bei Bismarck's nervöſer Ueber⸗ 
reizung war es oft zu heftigen Scenen gekommen; eine große Wohl⸗ 
that für ihn war es, daß der Kronprinz in feiner ruhigen Weile 
ihm mehrmals ausgleichend zur Seite ſtand.“ Bismarck erkannte die 
unermeßliche Wichtigkeit eines möglichſt beſchleunigten Abſchluſſes der 
Friedenspräliminarien; denn jede Verzögerung konnte unabſehbare 
Weiterungen und Verwickelungen herbeiführen, da von Seiten Frank⸗ 
reichs die Geltendmachung einer Compenſationsforderung befürchtet 
werden mußte, und der ruſſiſche Kaiſer den Wunſch der Berufung 
eines europäiſchen Congreſſes geäußert hatte. Er überreichte demnach 
dem Könige am 24. Juli eine Denkſchrift, die einen beſtimmenden 
Einfluß auf ihn ausüben ſollte. 


„Ew. Königliche Majeſtät bitte ich ehrfurchtsvoll, mir allergnädigſt zu 
eſtatten, in Betreff der Verhandlungen dki Oeſterreich über ne alls 


fir den Frieden Folgendes allerunterthänigſt vorzutragen. 27 
„Es ſcheint mir von der größten Wichtigkeit, daß der gegenwärtige 
günstige Augenblick nicht verfäumt werde. Durch die von Ew. K. Majeſtät 
ausgeſprochene Annahme en bloc der Vorſchläge Sr. M. des Kaiſers 
der Franzoſen iſt die von der letzteren Seite ber drohende Gefahr einer 
Parteinahme Frankreichs gegen Preußen, welche aus einer diplomatiſchen 
Preſſion leicht in eine wirkliche active Theilnahme umſchlagen konnte, be: 
ſeitigt worden. Es iſt in Folge der auf Befehl Ew. Majeität dem Grafen 
Sol ertheilten Inſtructionen gelungen, vom Kaiſer Napoleon darüber 
hinaus noch die beſtimmte Zuſicherung, welche Graf Goltz am 23. d. tele- 
1 55 gemeldet hat, zu erlangen, daß er die directe Annexion von vier 
illionen in Norddeutſchland nicht nur geſchehen laſſe, ſondern ſelbſt 
empfeblen werde, ohne daß dabei von Compenſationen für Frankreich eine 
Erwähnung geſchehen iſt. Das Schwanken des Kaiſers in den letzten 
Wochen und der Druck der öffentlichen Meinung in Frankreich laſſen aber 
nur zu ſehr befürchten, daß, wenn die augenblicklichen Zugeſtändniſſe nicht 
in Thatſachen verwandelt werden, ein neuer Umſchwung ftattfinden könnte. 
„Auf eine Unterſtützung weitergehender, oder auch nur dieſer preußiſchen 
orderungen Seitens der andern Großmächte läßt ſich nicht rechnen. 
w. Majeſtät haben aus dem Briefe Sr. M. des Kaiſers von Rußland 
erſehen, mit welcher Beſorgniß Höchſtderſelbe den Bedingungen Preußens 
entgegen ſieht. Auch ſein Miniſter, Fürſt Gortſchakow, hat dem Verlangen, 
dieſe Bedingungen kennen zu lernen, ſowohl gegen Ew. Majeſtät Geſandten 
in St. Petersburg, als durch Baron Oubril in Berlin Ausdruck gegeben. 
Die verwandtſchaftlichen Beziehungen des ruſſiſchen Kaiſerhauſes zu den 
deutſchen Dynaſtien erwecken die Beſorgniß, daß bei weitern Verhandlungen 
die Sympathien für dieſelben ſchwer ins Gewicht fallen dürften. In 
England fängt die öffentliche Meinung an, ſich den Waffenerfolgen 
Ew. Majeſtät zuzuwenden, von der Regierung aber läßt ſich ein Gleiches 
nicht jagen, und nur annehmen, daß fie vollendete Thatſachen aner⸗ 

kennen werde. : 
„Von Oeſterreich iſt durch die doppelte Erklärung, daß es aus dem 
deulſchen Bunde austrete, und eine Reconſtruction deſſelben ohne ſeine 
Theilnahme und unter Preußens Rat n salie, — und daß es Alles 
anerkennen werde, was Ew. Majeſtät in Norddeutſchland zu thun für gut 
befinden werde, alles Weſentliche gewährt, was Preußen von ihm zu 
fordern hat. Die Erhaltung des Königreichs Sachſen iſt der gemeinſame 
Wunſch Oeſterreichs und Frankreichs. Weun Oeſterreich dafür, wie es 
ſcheint, feine anderen Verbündeten in Norddeutſchland völlig aufopfert, fo 
ſcheint es klug, dieſem Wunſche Rechnung zu tragen, und eine Convention 
mit Sachſen, welche die geſammte Kraft des Landes Ew. K. Majeſtät zur 
Verfügung ſtellt, etwa auf Grund der am 22. Februar 1865 für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein aufgeſtellten Bedingungen, dürfte dem politiſchen Intereſſe 
und Bedürfniß genügen. Der Ausſchluß Oeſterreichs aus dem Bunde, in 


Berbindung mit der Annexion von Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Kurheſſen, 


Oberbeſſen und Naſſau, und mit einem ſolchen Verhältniß Sachſens zu 
Preußen, darf als ein Ziel angeſeben werden, ſo groß, wie es bei dem 
Ausbruch des Krieges niemals geſteckt werden konnte. 
„Wenn dieſes Ziel durch einen raſchen Abſchluß von Präliminarien 
auf dieſer Baſis geſichert werden kann, ſo würde es nach meinem aller⸗ 
unterthänigſten Dafürhalten ein politiſcher Fehler ſein, durch den Verſuch, 
einige Quadratmeilen mehr von Gebietsabtretung, oder wenige Millionen 
mehr zu Kriegskoſten von Oeſterreich zu gewinnen, das ganze Reſultat 
wieder in Frage u stellen, und es den ungewiſſen Chancen einer verz 
längerten! ee arhe oder einer Unterhandlung, bei welcher fremde Ein: 
miſchung ſich nicht ausſchließen laſſen würde, auszuſetzen. En 
„Das Auftreten der Cholera in der Armee, die Gefahren, daß ein 
auß Ae im hieſigen Klima Seuchen zum Ausbruch bringt, fallen 
auch gegen Gre der Operationen in's Gewicht. ; ir 
Falls Ew. K. Majeſtät dieſer Auffaſſung Allerhöchſt Ihre Billigung 
zu Theil werden laſſen, werde ich um Allerböchſtdero Ermächtigung nach⸗ 
zuſuchen haben, dem Landtage die erforderliche Geſetzvorlage über die Er- 
weiterung der Grenzen der Monarchie durch die Einverleibung von 
Hannover, Kurheſſen, Naſſau, das großberzoglich⸗heſſiſche Gebiet Oberheſſen 
und Schleswig⸗Holſtein zu machen, und dadurch dieſe ganze Erwerbung 
als ein fait accompli hinzuſtellen, welches, da es Oeſterreichs Anerkennung 
und Frankreichs Zuſtimmung erlangt hat, von keiner irgend Gefahr 
drohenden Seite angefochten werden kann. => * 
balte es für meine Pflicht gegen Ew. K. Majeſtät, Allerhöchſt⸗ 
derſelben dieſen allerunterthänigſten Vortrag ſchriftlich und in amtlicher 
Weiſe zu erſtatten, da die Entſcheidung des Augenblicks nach meinem Er⸗ 
meſſen von einer unberechenbaren Wichtigkeit iſt. Ich fühle die ganze 
Verantwortlichkeit gegen Ew. K. Majeſtät für den Rath, welchen ich zu 
ertheilen berufen bin, und habe daher das Bedürfniß amtlich zu conſtatiren, 
daß, wenn ich auch jede von Ew. Majeſtät befohlene Bedingung in den 
Verhandlungen pflichtmäßig vertreten werde, doch jede Erſchwerung des 
ſchleunigen Abſchluſſes mit Oeſterreich behufs Erlangung nebenſächlicher 
Bortbeile gegen meinen ehrfurchtsvollen Antrag und Rath erfolgen würde.“ 
Der König nahm, anfangs unter hefkigem Widerſtreben, den Vortrag 


zur Erwägung, und ertbeilte am 25. Juli dem Miniſter feinen Beſcheid. 


Seinen Gedankengang erkennen wir aus einigen Randnoten, welche er 


Bismarck's Sätzen hinzufügte. Gewiß, ſchrieb er, es ift ein Reſultat, das 
nie vorherzuſehen war, und bei der Congreßidee auch jetzt wieder vroz 
blematiſch iſt. Er war einverſtanden mit Bismarck's Work, daß ein ſolches 
Reſultat durch kleine Nebenforderungen nicht in Frage geſtellt werden 
dürfte: aber, ſetzte er doch hinzu, es kommt darauf an, wie viel man an 
Geld oder Land erlangen kann, ohne das Ganze auf's Spiel zu ſetzen. 
Sonſt beſtätigte er die Richtigkeit aller Vorderſätze der Erörterung ſeines 
Miniſters und ſchloß mit der Anerkennung, daß, wenn trotz Bismarcks 
pflichtmäßiger Vertretung der preußiſchen Anſprüche, vom Beſiegten nicht 
das, was Armee und Land erwarten dürften, zu erlangen ſei, ohne das 
Hauptziel zu gefährden, ſo müſſe der Sieger vor den Thoren Wiens ſich 
eben fügen und der Nachwelt das Urtheil überlaſſen. 

Daraufhin erfolgte der Abſchluß der Friedenspräliminarien, bevor 
die auswärtigen Mächte Zeit zu einer Einmiſchung gefunden hatten. 
„Niemals war“, bemerkt Sybel, „mit ſchärferem Blicke und feſterer 
Hand die „Stirnlocke Fortuna's ergriffen worden“.“ 

Ueber die Miſſion des Generals Manteuffel, welcher den Auf- 
trag hatte, dem Zaren Alexander die Nothwendigkeit der preußiſchen 
Annexionen einleuchtend zu machen, giebt Sybel den folgenden Bericht: 


Manteuffel hatte am 7. Auguſt die Inſtruction empfangen, die Macht 
der öffentlichen Meinung in Preußen hervorzuheben, welche den gebührenden 
Lohn für die gebrachten Opfer ſo ungeſtüm begehre, dağ ihr nicht ent- 
ſprechen, das vitale Intereſſe der Monarchie gefährden heiße; zuerſt babe 
man daran gedacht, von Sachſen, Hannover, Kurheſſen ſtarke Gebiets⸗ 
abtretungen zu verlangen; hier aber habe ſich gezeigt, daß dieſe ſeit fünf⸗ 
zig Jahren gebildeten Gemeinweſen lieber einverleibt als zerriſſen werden 
wollten. Demnach der Entſchluß, Sachſen vollſtändig beſtehen zu laſſen, 
die beiden andern Staaten 1 zu anneetiren. Darmſtadt würde 
für die Abtretung Oberheſſens aus Rückſicht auf ſeine ruſſiſche Verwandt⸗ 
ſchaft reichliche Entſchädigung in Süddeutſchland empfangen, Sachſen 
würde im norddeutſchen Bunde ſein Gebiet behalten, aber die weſentlichen 
Rechte ſeiner Militärhoheit an Preußen abtreten. Von Würtemberg würde 
wegen ſeiner verwandtſchaftlichen Beziehungen zu Rußland keine Abtre⸗ 
tung verlangt werden. Wenn ruſſiſche Wünsche, fügte Bismarck am 
9. Auguſt hinzu, in Bezug auf Befreiung von den Pariſer Friedensbeſtim⸗ 
mungen über das ſchwarze Meer auftauchen ſollten, ſo habe Manteuffel 
dieſelben entgegenkommend zu behandeln; Preußen habe an der Fortdauer 
der Beſchränkung kein Intereſſe. 

In einem überaus warmen und herzlichen Schreiben des Königs an 
den Kaiſer, welches Manteuffel zu überbringen hatte, führte jener aus, 
daß das Anſehen der preußiſchen Krone bei ihren Unterthanen, das letzte 
Bollwerk der Monarchie in Deutſchland, unrettbar verloren fei, wenn 
nicht den berechtigten Forderungen der öffentlichen Meinung Rechnung ge⸗ 
tragen würde. 

So ausgerüſtet, kam Manteuffel am 9. Auguſt in Petersburg an, hatte 

ein kurzes Geſpräch mit dem Fürſten Gortſchakow (der ihm ſagte, er 
wünſche, daß Bismarck kein Meteor, ſondern ein Fixſtern werde, und ratbe 
deshalb zur Mäßigung), und wurde gleich am Abend zum Kaiſer nach 
Peterhof befohlen. Alexander empfing ihn gnädig, aber ſebr ernſt. Er 
zeigte ſich befriedigt durch die Anerkennung ſeiner großen Stellung in 
Europa wermittelit der beſonderen Sendung des Generals, und ſprach 
ſeine Liebe und Freundſchaft für den König aus. Als ihm aber auf ſeine 
Frage nach den näheren Friedensbedingungen der General die von Bismar 
ertheilte Inſtruction vorlas, zeigte ſich beim Kaiſer ein peinlicher Eindruck. 
Er anerkannte lebhaft die Rückſicht zu Gunſten Würtembergs und Darm- 
ſtadts. Aber die völlige Abſetzung ganzer Dynaſtien, ſagte er, erfülle ihn 
mit Schrecken; das ſei nicht Stärkung, ſondern Schwächung des mo⸗ 
narchiſchen Princips, denn dieſe Dynaſtien beruhten auf demſelben Boden 
von Gottes Gnaden, wie das preußiſche Königshaus. Er tadelte das ita⸗ 
lieniſche Bündniß und fürchtete von dem angekündigten deutſchen Parla⸗ 
mente revolutionäre Gefahren. Manteuffel meinte, Bismarck habe gezeigt, 
daß er mit Parlamenten umzugehen wiſſe; ich zweifle nicht, rief der Kaiſer, 
an feinem guten Willen, aber das Wort Parlament hat ganz Süddeutſch⸗ 
land in Gährung geſetzt, ſo daß Baden und Darmſtadt ſchon von ihrem 
Wunſche reden, in den norddeutſchen Bund einzutreten, da Baiern ſie nicht 
ſtützen könne, und Oeſterreich auf Deutſchland nicht mehr einwirken dürfe. 
Manteuffel führte dagegen aus, je befriedigender die preußiſchen Erfolge 
feien, deſto feſter würde Preußens Monarch das Regiment in feiner könig⸗ 
lichen Hand behalten. 

Die Beſprechung der ſüddeutſchen Verhältniſſe brachte den Kaiſer auf 
Frankreich. Manteuffel berichtete darüber dem Könige: „Ich trug ihm 
meine Anſicht über Napoleon's Hintergedanken bei ſeiner Mediation vor. 
Der Kaiſer ſagte mir, daß nach ſeinen Nachrichten Napoleon die Grenzen 
von 1814 fordern wolle. Er denkt und fühlt über Napoleon genau ſo 
wie Ew. Majeſtät. Ich bin ſelten einer ſolchen Uebereinſtimmung begegnet.“ 

Bei der Entlaſſung ſagte Alexander noch: Die völlige Entthronung 
ganzer Dynaſtien ängſtigt mich. 

Am folgenden Tage hatte Manteuffel ein langes Geſpräch mit Gort⸗ 
ſchakow, der eben von dem Kaiſer zurückkam. Er aße anch die 
Wiederholung des geſtern Gehörten. Der Kaifer freue fidh der preußiſchen 
Erhebung; wenn jetzt König Wilhelm nicht ganze Dynaſtien ſtürze, nicht 
in Sachſen das Anſehen des Souveräns durch Entziehung der Militär⸗ 
hobeit ruinire, den geſten Beſtand der ſüddeutſchen Staaten ſichere, ſo 
werde er eine große Machtſtellung gewinnen und jedem neuen Conflict 
mit Frankreich vorbeugen. Dieſes könne keine Abtretung zu fordern 
wagen, wenn der König ſich durch Schonung der dynaſtiſchen Erbrechte 
mit dem alten Europa im Einklang befinde. Inkereſſanter für Manteuffel, 
der im Stillen für des Kaiſers Anſichten empfänglich war, wurde eine 
Auslaſſung Gortſchakow's über die Zukunft. Rußland, ſagte der Miniſter, 
begehre heute weder die Donaufürſtenthümer, wo ſich die Dinge beſſer zu 
geſtalten ſchienen, noch Galizien, wo die Frage durch die Präliminarien 
erledigt ſei, noch die Aufhebung des Pariſer Friedens, deſſen beide, Ruß⸗ 
land verletzende Punkte beſeitigt werden müßten, aber von felbſt abſterben 
würden; wenn der Moment komme, ſie zu begraben, hoffe der Kaiſer auf 
Preußens freundſchaftliche Unterſtützung. Daß zur Zeit geheime Be: 
ziehungen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich beſtänden, durch welche die 
galiziſche Frage wieder zur Frage werden könnte, glaubte Gortſchakow nicht. 

Als Bismarck am Abend des 10. Auguſt eine telegraphiſche Inhalts⸗ 
angabe dieſer Geſpräche erhielt, vermochte Gortſchakow's ſchöner Wunſch, 
ihn zum Firſtern befördert zu ſehen, ſeinen Aerger über den Tadel der 
preußiſchen Annexionen nicht zu beſchwichtigen. Einem befreundeten Ruß⸗ 
land wollte er gerne freundliche Rücksicht zollen, aber ihm fo wenig wie 
den Franzoſen ein Einſpruchsrecht bei wichtigen Fragen der deutſchen 
Entwickelung geſtatten. Gleich am Morgen des 11., noch ehe er die 
Friedensdepeſche des Grafen 9 Paris empfangen, telegraphirte er 
an Manteuffel: „Wir find mit Württemberg und Darmſtadt auf billige 
Bedingungen, bewilligt aus Rückſicht auf Rußland, ſo gut wie einig. 
Reicht das nicht hin, uns Rußlands Duldung wenigſtens bezüglich der 
Annexion Hannovers, Kurheſſens, Naſſaus zu ſichern, ſo ſchließen wir auch 
mit Stuttgart und Darmſtadt nicht ab. Preſſion des Auslandes wird 
uns zur Proclamirung der Reichsverfaſſung von 1849 und zu wirklich 
revolutionären Maßregeln treiben. Soll Revolution ſein, ſo wollen wir 
ſie lieber machen als erleiden. Bedenken können wir nicht berückſichtigen. 
Verlangt Rußland mehr als höfliche Begrüßung, ſo halten Sie einfach am 
Programm, welches wir nächſten Montag in der Kammer proclamiren 
werden.“ Das Programm war eben der Geſetzentwurf über die Annerionen. 

Dieſen er w Zuspruch empfing Manteuffel mit Kummer, da er, 
wie geſagt, die legitimiſtiſchen Bedenken Kaifer Alexander's theilte. at 
deffen machte er Bismarck's Anſichten doch einigermaßen bei den Ruffen 

tend, und verbehlte nicht, daß unter Umſtänden dem reizbaren und toll- 
ühnen preußiſchen Miniſter alles Gefährliche zuzutrauen ſei. Kaifer 
Alexander ſchrieb darauf einen langen Brief an den König, enthaltend 


ck Verlauf der Sreignife ab er dieſes Syſtem freilich 


Donnerstag, den 12. Juni 1890. 


ein: theoretiſche Abhandlung über die conſervativen Grundſätze, ſchließend 
aber mit der warmherzigen Erklärung, daß, auch wenn feine Worte dieſes 
Mal keine Rückſicht fänden, Rußland fih doch nie den Widerſachern 
Preußens zugeſellen würde. Er ſprach zugleich den Wunſch aus, daß das 
preußiſche Annexionsprograum nicht vor der Ankunft dieſes Schreibens 
dem Landtag vorgelegt werden möchte. Uebrigens ging ſowohl der Kaiſer 
als Gortſchakow dieſes Mal viel ausdrücklicher als Tags zuvor über die 
ihnen läſtigen Punkte des Pariſer Friedens von 1856 mit der Sprache 
heraus, auch jetzt in dem Sinne, nicht im Augenblick zur Action darüber 
zu ſchreiten, um ſo mehr aber in der Tendenz, von Preußen eine bindende 
8 95 der künftigen Hilfe zu erlangen. Es war ein deutliches Symptom 
des Entſchluſſes, mit Preußen auf gutem Fuß zu bleiben. 

Hierauf verhieß Bismarck mit Vergnügen, die Vorlage an den Landtag 
über die Annerionen erft nach der Ankunft des Kaiſerlichen Briefes feſt⸗ 
zuſtellen, und theilte dann am 14. Auguſt, nach der Zurückziehung der 
franzöſiſchen Begehren, die darüber gepflogene Verhandlung dem General 
Manteuffel mit, welcher ſofort keinen anderen Gedanken als Kriegserklä⸗ 
rung nach einer ſolchen Unverſchämtheit hatte. Bei den Ruſſen aber ſtieg 
nach der Energie, mit welcher Bismarck die Pariſer Zumuthung abge⸗ 
wieſen hatte, die preußiſche Freundſchaft im Werthe. Obwohl man es 
Bismarck nicht wenig verübelte, daß er auf die ruſſiſchen Vorſtellungen 
gleich mit der Drohung einer deutſchen Revolution geantwortet hakte, 
wurde Gortſchakow's Auftreten immer freundlicher, immer zuthunlicher; 
mehr als einmal vernahm Manteuffel Andeutungen über die Trefflichkeit 
eines preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes: wobei dann Bismarck oneng ſich 
zunächſt mit guter Freundſchaft ohne bindende Verträge begnügen ließ. 

Nach Abſchluß des Friedens zwiſchen Preußen und Baiern ſchrieb 
König Ludwig II. am 30. Auguſt an den preußiſchen Monarchen einen 
Brief, der einen für den romantiſchen Sinn jenes ſehr bezeichnenden 
Vorſchlag enthält: : . 

Nachdem der Friede zwiſchen uns geſchloſſen und eine feſte und dauernde 
Freundſchaft zwiſchen unſeren Häuſern und Staaten begründet iſt, drängt 
es mich, dieſer auch einen äußeren ſymboliſchen Ausdruck zu geben, indem 
ich Ew. Königl. Majeſtät anbiete, die ehrwürdige Burg Ihrer Ahnen zu 
Nürnberg gemeinſchaftlich mit mir zu beſitzen. Wenn von den Zinnen 
dieſer gemeinſchaftlichen Ahnenburg die Banner von Hohenzollern und 
Wittelsbach vereinigt wehen, möge darin ein Symbol erkannt werden, 
daß Preußen und Baiern einträchtig über Deutſchlands Zukunft wachen, 
Be Vorſehung durch Ew. Königliche Majeſtät in neue Bahnen ges 
enkt hat. 

Endlich ſeien noch die Schlußworte des Buches wiedergegeben, in 
denen uns der Kronprinz Friedrich Wilhelm als hauptſächlichſter Ver⸗ 
treter der Idee eines deutſchen Kaiſerthums entgegentritt, wie wir 
ihn ſeit dem Erſcheinen ſeines Tagebuches zu betrachten gewohnt ſind. 
Sybel ſchreibt: a 

Als in der Zeit vor den Friedensconferenzen alle Entſchließungen über 
Deutſchlands Zukunft noch flüſſig und undeſtimmt erſchienen, ſprach der 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, welcher überhaupt eine höhere Machtſtellun 
des künftigen Reichsoberhaupts als der König im Sinne trug, die Anſich 
aus, ſein Vater müſſe die Würde eines Königs von Deutſchland erhalten. 
Bismarck erinnerte dagegen, es gebe noch andere Könige in Deutſchland, 
von Hannover, von Sachſen u. ſ. w. „Dieſe werden dann,“ war die Ank⸗ 
wort, „wieder den Herzogstitel annehmen.“ „Aber ſie werden das nicht 
wollen.“ „Sie werden müſſen“, rief der hohe Herr. Nach dem 

auf, äußerte dann 
aber Anfang 1867, der König möge ſich den deutſchen Kaifertitel beilegen. 
Denn dem Volke gebe der Titel eines Bundespräſidenten kein ergreifendes 
Bild; die Erneuerung der Kaiſerwürde aber werde ihm die erlangke Einheit 
anſchaulich verkörpert zeigen und die Exinnerung an des Reiches alte Macht 
und Größe alle Herzen entflammen. Der Gedanke an ſich war, wie wir 
es erlebt haben und fortdauernd erleben, vollkommen richtig. Aber offenbar 
war er damals verfrüht: ein norddeutſches Kaiſerthum hätte im Norden 
keine Begeiſterung erweckt und im Süden dle Vollendung des nationalen 
Werkes erſchwert. König Wilhelm wies den Vorſchlag kurz und beſtimmt 
zurück: in ſeiner ſchlichten Weiſe wollte er nichts fein, als Bundesfeldberr 
und der Erſte unter ſeines Gleichen. Er iſt es auch geblieben, nachdem 
er vier Jahre ſpäter, bei dem Eintritt der Südſtaaten, auf Baierns An⸗ 
trag nach Beſchluß der Fürſten und des Reichstags, die Annahme der 
Kaiſerkrone genehmigt hakte. 5 
—— — d na nn nam mann nn ng 


Deutidland. i 

Berlin, 10. Juni. [„Freiſinn und Militärvorlage. “] 
Die Broſchüre des Abgeordneten Eugen Richter über die Militärs 
vorlage, welche nach ihrem Erſcheinen ſofort in mehreren Tauſenden 
von Exemplaren abgeſetzt worden iſt, ſcheint den rabiaten Freunden 
der denkbar hoͤchſten Steigerung des Militarismus lebhafte Kopf: 
ſchmerzen zu verurſachen. Die Kreuzzeitung läßt ſich herbei, in einem 
vielzeiligen Leitartikel ſich mit der Broſchüre zu beſchäftigen, wobei ſie 
dem Verfaſſer derſelben die Artigkeit erweiſt, ihm nachzuſagen, daß 
„von allen freiſinnigen Urtheilen die des Führers der freiſinnigen 
Partei immer noch die ſchwerſtwiegenden ſeien“, und zwar „weil der⸗ 
ſelbe wirklich arbeitet und daher orientirt iſt, andererſeits an politiſcher 
Reife ſeine Geſinnungsgenoſſen bedeutend überragt“. Und nun folgt der 
Verſuch zu beweiſen, daß ſelten etwas Unreiferes und Unbedeutenderes 
geſchrieben worden ſei, als die Militär⸗Broſchüre Richters. So macht 
es die Kreuzzeitung, um ſich den Anſchein einer grenzenlos ſachlichen 
Objectivität zu geben. Was in der Broſchüre über die Stärke der 
franzoͤſiſchen und der deutſchen Heere gejagt wird, was in wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung als gegen die maßloſe Erhöhung der militäriſchen 
Forderungen ſprechend angeführt wird, das iſt nach der Kreuzzeitung 
Alles „Legende“, zum Theil auch „unwahr“, „wiederholt und gründ⸗ 
lich widerlegt“. Einige Zwiſchenbemerkungen der Kreuzzeitung ſind 


in ihrem draſtiſchen Lakonismus köſtlich. Zur Richter ſchen Forderung 


der Aufhebung der Garde meint das Blatt des Hochadels, der ſeine 
Söhne in den Offiziercorps der Garderegimenter dienen läßt, kurz 
und bündig: „dieſe Maßregel hat weder einen vernünftigen, noch 
einen financiellen Zweck.“ Dieſe Gegenüberſtellung von „vernünftig“ 
und „financiell“ als von zwei einander ausſchließenden Begriffen, die 


durch ein unüberbrückbares Entweder⸗Oder ewig getheilt ſind, iſt eine ar 


Perle unbewußter Komik. Gleich originell ift die Wendung, daß die 


Forderung der Aufhebung der Cadettenanſtalten und einer dem Geit 


des 19. Jahrhunderts entſprechenden Reform der Militärgerichtsbarkeit 
ſchon „bis zur Ermattung widerlegt“ ſei. In Bezug auf die Be⸗ 
ſeitigung der Bevorzugung adeliger Perſonen bemerkt die Kreuzzeitung 
apodiktiſch: „Iſt bereits durchgeſetzt.“ 


Garde⸗Regimenter vorgeſchwebt, die zur Beantwortung der Frage der 
Bevorzugung des Adels allerdings ein ausgiebiges Material liefern. 
Recht unglücklich it die Kreuzzeitung mit ihrer Polemik gegen die 
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von Richter angeführten Stimmen aus induſtriellen Kreiſen, welche 4 


über die Verſchlechterung der Arbeitsqualitäten der entlaſſenen Sol: 
daten ſchmerzliche Klagen laut werden laſſen. Ein Großinduſtrieller 
aus Hörde ſagt: „Es iſt ja allgemein bekannt, wie die allgemeine 
Wehrpflicht einwirkt auf die gute Ausbildung der Arbeiter. England 


wird davon nicht mitgetroffen. Der engliſche Arbeiter bildet fih 
von Kindesbeinen an in einem Zuge fort für ſeinen Beruf aus 
und wird ſeiner Arbeit nicht entzogen, während unſer Arbeiter 
gerade in dem Stadium der Ausbildung, in welchem er einiger⸗ 
maßen brauchbar wird, von dem Militärdienſt in Anſpruch 
genommen wird. Gr. kommt dann ert nach ein paar Jahren 
zurück und iſt mindeſtens ſehr aus der Uebung gekommen.“ Ein an⸗ 
derer weſtfäliſcher Industrieller hebt hervor, daß ein nach dreijähriger 
Dienſtzeit zurückkehrender Former mindeſtens eine einjährige Arbeit 
nöthig habe, um fih diejenige manuelle Fertigkeit anzueignen, welche 
er vorher beſaß. Wieder ein andrer urtheilsfähiger Fachmann klagt: 
„Die Induſtrie wird in Folge unſrer Wehrverfaſſung durch Einziehung 
von Arbeitskräften härter getroffen, als irgend ein andrer Erwerbs⸗ 
zweig, und in ihrer Concurrenzfähigkeit England und Belgien 
gegenüber beeinträchtigt.“ Bekannt iſt die aus dem Krupp'ſchen 
Etabliſſement ſtammende Aeußerung: „Der Arbeiter wird zu einer 


Zeit, wo er anfängt, etwas gelernt zu haben, uns auf drei Jahre g 


entzogen. Er kommt dann mit einer unberechtigt hohen Meinung 
von ſich zurück, und wir haben jahrelang zu thun, um ihn 
wieder in Ordnung zu bringen.“ Gar ſonderbar contraftirt 
dieſes ſchmeichelhafte Zeugniß mit der bei der erſten Leſung der 
Militärvorlage vom Bundesrathstiſche aus betonten unbedingten Noth⸗ 
wendigkeit der dreijährigen Dienſtzeit, weil dieſe als „Zuchtmittel“ zu 
wirken habe. Und was antwortet die Kreuzzeitung auf dieſe An⸗ 
Hagen gegen die Wirkungen des Militarismus? Nun, ſehr einfach: 
„Die der Armee ſich entgegenſtemmenden Induſtriellen ſollten doch 
beſcheidener fein, jont könnten fie eine Discuffton hervorrufen, 
welche für fie nicht angenehm fein mochte. ..“ Es folgen nun einige 
Shred- und Drohfragen an die Induſtrie, wie z. B. diefe: „Wo 
werden die körperlichen Fähigkeiten, beſonders in gewiſſen Induſtrie⸗ 
zweigen, ſo einſeitig ausgebildet, ja abgeſtumpft, daß ganze Geſchlechter 
verkümmern?“ Das Organ der Latifundienbeſitzer und der Majorats⸗ 
herren ſcheint noch niemals Umſchau auf dem platten Lande unſrer 
oͤſtlichen Provinzen, in der Mark, in Pommern, in Preußen, gehalten 
zu haben, wo die Tagelöhner und Scharwerker bei einem Tagelohn 
von 60 Pfennigen, bei 16—18 ſtündiger täglicher Arbeitszeit, bei den 
ſchlechteſten Ernährungs- und Wohnungsverhältniſſen fo einſeitig aus: 
gebildet, ja „abgeſtumpft“ werden, daß ſtellenweiſe ganze Dörfer eine 
Muſterleſe verkümmerter menſchlicher Exiſtenzen darſtellen, und wenn 
die Kreuzzeitung in einem weiteren Ausfall gegen die Induſtrie die 
Unſittlichkeit der großſtädtiſchen Arbeiterbevölkerung ausſpielt, ſo ſei ſie 
an das geſegnete feudale Mecklenburg erinnert, wo die ſtrenge Kirchen⸗ 
zucht der Orthodoxie ſeit Olim's Zeiten veredelnd auf die hauptſächlich 
von der Landwirthſchaft lebende Bevölkerung eingewirkt hat, was leider 
kein Hinderniß dagegen bildete, daß unter allen deutſchen Gauen 
Mecklenburg ſtets die höchſte Verhältnißziffer der unehelichen Geburten 
aufwies. Die Beweisführung der Kreuzzeitung entkräftet alſo nicht 
im mindeſten die Urtheile derjenigen zahlreichen Stimmen, welche in 
einer weiteren erheblichen Steigerung des Militarismus eine weitere 
bedenkliche Schwächung der induſtriellen Leitungs: und internationalen 
Concurrenzfähigkeit Deutſchlands erblicken. 


[Bezüglich der Entlaſſung des Oberhofmarſchalls von 
Liebenau] leſen wir in der „Köln. Volksztg.“: Hinſichtlich des 
nächſten Anlaſſes glauben wir gut unterrichtet zu ſein, wenn wir 
denſelben in einem Vorgange bei der Kaiſerreiſe nach Königsberg 
ſuchen. Bekanntlich hatte dort auch eine Arbeiter-Deputation 
beim Kaiſer ſich angemeldet, wurde aber vom Oberhofmarſchall nicht 
vorgelaſſen. Dies vernahm der Kaiſer erſt, als er mit dem Ober⸗ 
präſidenten zum Bahnhof fuhr. Sofort wurde Herr von Liebenau 
zur Rede geſtellt, und als er bemerkte, daß das Programm bereits 
überlaftet geweſen fei, wurde ihm bedeutet, die Entſcheidung darüber 
hätte er dem Kaiſer überlaſſen und jedenfalls von dem Geſuch der 
Arbeiter⸗Deputation Kenntniß geben ſollen. Als Herr von Liebenau 


die ihm nahe gelegte Bemerkung machte, dann bleibe ihm wohl nichts 
übrig, als ſeine Entlaſſung einzureichen, erhielt er die Antwort, die 


[Parlamentariſches.] Im Reichstag iſt folgender Antrag von 
en ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Auer und Genoſſen eingebracht 
worden: den Herrn 1 zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß a. das 
gegen den Abgeordneten Stadthagen wegen Beleidigung des Bürger⸗ 
meiſters Wagner zu Liebenwalde und wegen Hausfriedensbruchs beim 
Königl. Landgericht Berlin II anhängige Strafverfahren, bd. das gegen 
den Abgeordneten Schmidt (Sachſen) wegen Beleidigung des Redacteurs 
Käſtner bei dem Königl. Amtsgericht zu Burgſtädt l Privat⸗ 
ie a während der Dauer der gegenwärtigen Seſſion eingeftellt 
werde. 

L. ©. [Die Commiſſion für die F ſetzte 
am Dinstag die Berathung über $ 106 fort, wonach Gewerbetreibende, 
welchen die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt ſind, mit der Anleitung 
von Arbeitern unter 18 Jahren ſich nicht befaſſen dürfen, ſo lange ihnen 
dieſe Rechte entzogen bleiben. E Bebel beantragt, den in Rede ſtehen⸗ 
den Gewerbetreibenden die Ausbildung von Lehrlingen und die Beſchäfti⸗ 
pung von Arbeitern unter 16 Jahren zu verbieten. Die Commiſſion be- 
chloß mit 19 gegen 3 Stimmen, die bisherige Saffung des § 106 beſtehen 
zu laſſen. Zu § 107, in welchem das Arbeitsbuch entſprechend der bis⸗ 
erigen Beſtimmung für Minderjährige obligatoriſch gemacht iſt, beantragt 
bg. Wöllmer ſtatt Minderjährige zu ſetzen: Perſonen, welche das 
18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Nach der Regierungsvorlage 
fol $ 107 folgenden Zuſatz erhalten: „Die Aushändigung (des Arbeits⸗ 
buchs) erfolgt, wenn der Arbeiter das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet 
at, an den Vater oder Vormund, andernfalls an den Arbeiter ſelbſt, 
ſofern nicht der Vater oder Vormund ausdrücklich verlangt hat, daß das 
Arbeitsbuch an ihn ausgehändigt HE A Mit Genehmigung der Gemeinde: 
behörde kann die Aushändigung des Arbeitsbuches an die Mutter oder 
an einen ſonſtigen Angehörigen oder unmittelbar an den Arbeiter er⸗ 
folgen.“ In dieſer Beſtimmung iſt unentſchieden, ob die Gemeindebehörde 
des Wohn- oder des Arbeitsorts zuſtimmen ſoll. Von einer Seite wurde 
beantragt, die Entſcheidung der Gemeindebehörde des Arbeitsorts zuzu⸗ 


weiſen. Abg. v. Stumm giebt der Gemeindebehörde des Wohnorts 
den Vorzug. Reg.⸗Commiſſar Königs befürwortet die unbeſtimmte 


Saffung der Regierungsvorlage. Abg. Hähnle ift der Anſicht, daß am 
rbeitsort die Verhältniſſe des Arbeiters leichter zu überſehen ſeien, als 
am Wohnort der möglicher Weiſe weit entfernt wohnenden Mutter. Auf 
alle Fälle müſſe der Ort genau beſtimmt werden. Er ſpricht den Ar⸗ 
beitsbüchern jede Bedeutung ab. Dieſelben hätten für den Arbeitgeber 
keinen Nutzen, beläſtigten ten aber und den Arbeiter in hohem Grade. 
Keinesfalls ſollte ein Arbeitsbuch für Arbeiter über 18 Jahre gefordert 
werden. Bebel u. Gen. beantragen das Verbot der Ausſtellung von Ar: 
beitsbüchern oder Arbeitsſcheinen. Abg. Grillenberger befürwortet den 
Antrag Bebel. Er würde dem Arbeiterſchutzgeſetz nur dann zuſtimmen 
können, wenn die ſchreiendſten Mißbräuche beſeitigt würden. Da der 
Redner fih u. a. auch des Wortes „Brutalität, bedient, wird er vom 
Vorſitzenden erfucht, fih ſolcher Ausdrücke zu enthalten. Die Abgg. Hitze 
und Stötzel (Centr.) ſprechen ſich für die Beibehaltung der Arbeitsbücher 
zum Schutze der elterlichen Autorität aus. Bei der Abſtimmung wird 
die Ablehnung ſämmtlicher Anträge und die unveränderte Annahme der 
Regierungsvorlage beſchloſſen. Die SS 108 bis 111 werden ohne Dis- 
cuſſion angenommen. In § 112 wird dem Arbeiter das Recht eingeräumt, 
die Ausſtellung eines neuen Arbeitsbuches auf Koſten des Arbeitgebers 
zu beanſpruchen, wenn von dem Arbeitgeber unzuläſſige Eintragungen 
oder Vermerke in oder an dem Arbeitsbuch gemacht ſind. Um dem Miß⸗ 
brauch geheimer Zeichen in den Arbeitsbüchern entgegenzuwirken, wird 
beſchloſſen, anſtatt unzuläſſige Eintragungen oder Vermerke zu ſetzen: 
unzuläſſige Eintragungen, Vermerke oder Merkmale. Darauf wird die 
Berathung vertagt. 


[Der Proceß gegen den Rechtsanwalt a. D. Quenſtädt, der 
das Gericht ſchon mehrfach beſchäftigte, ſtand am Dinstag abermals vor 
der IV. Strafkammer des Landgerichts I zur Verhandlung, ohne zu Ende 
K kommen. Der Angeklagte hat einen Angeſtellten des Wintergarten⸗ 

heaters, der ſich weigerte, ihm für die hinter den Couliſſen beſchäftigten 
Perſonen Bier zu holen, mit ſeinem Stock an den Kopf geſchlagen. Der 
Verletzte, der Arbeiter Aſthelm, behauptet, in Folge des Schlages, der 
äußere Spuren nicht hinterließ, von Krämpfen befallen zu ſein. Er iſt 
in dieſem Zuſtande nicht beobachtet worden. Der pogu Sachver⸗ 
ſtändige Dr. Mittenzweig bekundete jedoch, daß nach der Schilderung, die 
ihm Aſthelm entworfen, ſolche Anfälle wohl nicht auf den Schlag zürück⸗ 
geführt werden können. Auf Antrag des Angeklagten und auf ſeine Koſten 
wird nun Aſtbelm in die Klinik des Profeſſors v. Bergmann auf ſechs 
Wochen überſiedeln, um dort beobachtet zu werden. 

[Der Spiritismus vor Gericht.] Ungeheuere Heiterkeit herrſchte 
am Dinstag im Saale der 98. Abtheilung des Berliner Amtsgerichts: 
Die Schöffen lachten, der Vertheidiger und der Angeklagte lachten, ja 
ſelbſt der ernſte Vorſitzende konnte ſich ab und zu eines Lachens nicht 
erwehren. Nur Einer blieb von dieſer allgemeinen Heiterkeit unberührt 
und dieſer Eine war der Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Hugo Puls, welcher in 
ſeiner Eigenſchaft als Kläger dem Gerichtshofe einen längeren Vortrag 
über die ſpiritiſtiſche Lehre hielt und damit gleichzeitig die im Zuſchauer⸗ 


raum anweſenden Mitglieder der Spiritiſten⸗Gemeinde hoch ae 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Puls, welcher feiner Zeit ſchon den Spuk⸗ 
naben Wolter kräftigſt unterſtützte, hat nämlich, fo berichtet die „Rat. 
1 %, ein 368 Seiten dickes Buch geſchrieben, bei beffen Lectüre jedem 
ee das alte Wort vorgehalten werden müßte: „Mir wird von alledem 
ſo dumm, als ginge ein Mühlrad im “ar herum!“ Das Buch be⸗ 
titelt ſich: „Der Spuk von Reſau. ne „ Studie über 
die Culturfrage: Giebt es einen natürlichen Spuk? Mit dem Re⸗ 
ſultate: Es ſpukt doch!“ Als Motto iſt dem Buche vorgeſetzt: 
„Wenn die Menſchen ſchweigen, werden Steine reden!“ Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor a. D. Puls giebt darin u. a. „70 andere Spukgeſchichten“ und 
eine phantaſievolle Darſtellung des Lebens in der „Sphäre“ zum Beſten. 
Man ſieht daraus, wie toll es im Reiche der Spukgeiſter zugeht. Jede einzelne 
See zerfällt in zwei Haupttheile, in die niedere und in die 
öhere oder gute Abtheilung. Jede Heimathsſphäre hat eine ſelbſtſtändige, 
3 3: noch hierarchiſch⸗republikaniſche Verfaſſung; die niedere Abtheilung 
ft die böfe, von welcher allerlei Allotria auszugehen pflegen. In der 
„Sphäre“ wird auch gearbeitet, jedoch ſehr mäßig: täglich ungefähr vier 
Stunden; das ſind gleichzeitig die Sprechſtunden, in welchen ſich die Herren 
Geiſter am liebſten von der Erde aus ſprechen laſſen. In dieſem Sphären⸗ 
reich giebt es — nach Herrn Puls — auch Bälle, auf denen viel ge⸗ 
tanzt wird, man ſchiebt Kegel mit verklärten Kegelkugeln; die Brüder, 
welche ſich den Bart nicht ſtehen laſſen wollen, werden raſirt c. ꝛc. 
Auch in dem Sphärenreihe kommen noch Uebertretungen vor, ja ſogar 
Vergehen, und Herr Gerichtsaſſeſſor Puls weiß, daß dieſelben mit Ge⸗ 
fängniß bis zu drei Monaten, wenn nicht mit einer Strafe 
geahndet werden, die hier ſprichwörtlich nur in Mecklenburg war. 
err Puls giebt dann auch noch mancherlei Mittel und Wege an, 
wie man den Straßenjungen der Spukgeiſter, denen aus der 
„niederen Abtheilung“, mit Erfolg zu Leibe rücken kann. Sind 
dieſe Spukgeiſter erit eine Zeitlang gehörig abgetrumpft worden, fo 
ſpricht ſich das natürlich in der niederen Abtheilung raſch herum und die 
Gegendrohung wird laut: „Die Menſchen werden es noch dahin 
bringen, daß ein anſtändiger Spukgeiſt gar nicht mehr zu 
ihnen ſpuken kommen wird.“ — Herr Gerichtsaſſeſſor a. D. Puls 
erhielt auf dieſe Drohung in einem Feuilleton der „Berliner Zeitung“ 
den Troſt, daß er, „der ſchon bei Lebzeiten ein ſo unglaublich albernes 
Buch verfaßt, ſich nicht zu fürchten brauche, dereinſt als Spukgeiſt zur 
Erde zu kommen, denn er könne gewiß ſein, daß er ſich lächerlicher 
kaum noch machen könne.“ Das war dem „Verfechter des vernünftigen 
Spiritualismus“ zu viel und er verlangte ob dieſer Beleidigung vor dem 


Schöffengericht Rechenſchaft von dem Redacteur der „Berl. Ztg.“, Herrn 
Franz Wiß ber er. Herr Puls hielt dabei einen längeren Vortrag über 
das Weſen des Gpiritismus und feine Darſtellung von den Geheimniſſen 


der verſchiedenen „Daſeinsſtufen“, von den Abenteuern des Sput- 


knaben Karl Wolter, von den „vollkommenen“ und unvoll⸗ 
kommenen“ Brüdern ꝛc. entfeſſelte, wie gejagt, wiederholt Stürme 
von Heiterkeit. Man konnte jeden Augenblick erwarten, daß 


Steine, Bratpfannen, Betten oder gar „ſtenographirte Geiſterreden“ 
durch den Saal fliegen müßten. Herr Puls aber verſicherte dem Vor⸗ 
ſitzenden wiederholt, daß ihm feine Anſichten vollkommen ernſt feien. — 
Der Angeklagte erklärte, daß Herr Puls ſein Werk zu einer Kritik ſelbſt 
in die Redaction gebracht habe und daß es wohl im öffentlichen Intereſſe 
liege, ſolchem Buche egenüber die Dinge beim rechten Namen zu nennen. 
Rechtsanwalt J. Cohn 1 1 als Vertheidiger darauf, dem Kläger 
in das Gebiet der vierten Dimenſion = folgen, beanſpruchte aber für 
ſeinen Clienten den vollen Schutz des § 193 des Strafgeſetzbuches. Der 
Gerichtshof entſprach auch dieſem Verlangen, indem er den Angeklagten 
freiſprach. Der Angeklagte habe ſich bei ſeiner Kritik auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, welchen der weitaus überwiegende Theil der Nation theilt. 
Die Darſtellungen von den „Barbieren“ bei den Geiſtern, von der 
„Prügelſtrafe in der Sphäre“ ꝛc. ſchlagen der Auffaſſung der großen 
Mehrzahl der Nation derartig ins Geſicht, daß es keine Ueberſchreitung 
der Grenzen des $ 193 St.⸗G.⸗B. iſt, wenn der Angeklagte dieſen Dar⸗ 
ſtellungen gegenüber feinen und feiner Lefer Standpunkt dahin präcifirt, 
daß er fie für „überaus albern“ hält. — Die Koſten wurden dem Privat⸗ 
kläger auferlegt. 


[Entziehung der Telephonverbindung.] Die Ober⸗Poſtdirection 
in Magdeburg hat einem Kaufmann die Telephonverbindung gekündigt, 
weil der Eigenthümer des Hauſes, in welchem der Kaufmann wohnt, nicht 
einwilligen wollte, daß zu dem vorhandenen Stützpunkt noch ein neuer 
größerer Stützpunkt auf dem Hauſe für Drähte angelegt werde. Das 
Reichspoſtamt hat dieſe Kündigung beſtätigt mit der Begründung, daß zur 
Durchführung eines zweckmäßigen Ausbaues der Stadtfernſprech⸗Ein⸗ 
richtung grundſätzlich und ausnahmslos beanſprucht werden müſſe, daß die 
in Betracht kommenden Hauseigenthümer die Anbringung von Stützen an 
ihren Gebäuden uneingeſchränkt genehmigten. Auf dieſe Weiſe iſt der 
Eigenthümer eines Fernſprech⸗Anſchluſſes außer Verkehr geſetzt, weil ſein 
neuer Hauseigenthümer nicht zulaſſen will, daß ein neuer Stützpunkt auf 
ſein Haus geſetzt werde. 


* Berlin, 11. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Zu den vielen 


Mexico! Bei dem Klange dieſes Namens ſteigt vor unſerer 
Phantaſie eine Schaar beiſpiellos verwegener, tuhm- und beutegieriger 
ſpaniſcher Abenteurer auf, welche in das Land einer hochentwickelten 
Cultur eindringen und, indem ſie dieſe zu Boden werfen und zer⸗ 
trümmern und die Träger derſelben knechten, ſich zu Herren von un⸗ 
geheuren Gebleten und zu Beſitzern unerhörter Reichthümer machen. 
Nur aus Trümmern, die zur Zeit ein volles Verſtändniß noch nicht 
gewähren, ſpricht die altmexicaniſche Cultur zu uns. Aber ſo viel 
läßt ſich aus dieſen Zeugniſſen entſchwundener Herrlichkeit erkennen, 
daß der Werth und die Höhe dieſer Cultur von den Eroberern, die 
bisher in der neuen Welt nur arme Wilde geſehen, und nun ein 
reiches, civiliſirtes Volk mit großen Städten und wohlgepflegten Aeckern 
antrafen, bedeutend überſchätzt worden iſt. 

Für Spanien war jedenfalls der Gewinn ein unendlicher; die 
Mengen edeln Metalls, die es aus Mexico und den ſüdamerikaniſchen 
Colonien bezog, reichten hin, die Geldverhältniſſe der alten Welt völlig 
zu verändern, und machten Spanien ein Jahrhundert hindurch zu der 
erſten Macht Europas. Aber Spanien verſtand nur zu erobern, nicht 
zu coloniſiren. Denſelben Hauch politiſcher und geiſtiger Unter: 
drückung, für welche feine Heere in Europa fochten, athmet das 
Regierungsſyſtem Spaniens in feinen Colonien. Mit ſchonungsloſem 


Eigennutz ausgepreßt, in jeder freien Bewegung gehemmt, verkümmerte 


x 


und verfiel das „neue Spanien“. 

Endlich riſſen ſich ſeine Bewohner, durch kein anderes Band als 
das der Gewalt an ihre Beherrſcher geknüpft, vom Mutterlande los, 
ohne, nach blutigen Kämpfen, mit der Freiheit Ruhe und Ge— 
deihen zu finden. Die ewig ſich erneuernden Bürgerzwiſte, in 
die es ſeither — wie die meiſten amerikaniſchen Freiſtaaten — 
fih verſtrickte, erregen in Europa nur ein geringes Intereſſe, 
und nur ein Mal wandten ſich die Blicke der abendlän⸗ 
diſchen Welt theilnahmsvoll nach Mexico, als ein habsburgiſcher 
Prinz, der unglückliche Maximilian, ſich die Krone des einſt von 
ſeinem Hauſe beſeſſenen Landes aufs Haupt drückte, um ſie nach kurzer 
Zeit zugleich mit dem Leben zu laſſen. Außer den politiſchen Wirren 
haben die Indolenz und der mangelnde Unternehmungsgeiſt ſeiner 
Bewohner das Land in ſeiner Entwickelung gehemmt. Aber ſeit 
einigen Jahren verknüpft die Eiſenbahn Mexico mit den Vereinigten 
Staaten. Und wie dieſe ſelbſt ein Werk des Unternehmungsgeiſtes 
der Nankees ift, fo dringen nun durch die geöffnete Pforte, auf den 
neuen Verkehrsſtraßen die Yanfeed in hellen Haufen ein, und gelingt 
es ihnen, die reichen Schätze des mexicaniſchen Bodens auszunutzen, 
werden durch ihr Beiſpiel die Bewohner des Landes zu eifriger 
Thätigkeit aufgerüttelt, ſo kann Mexico noch eine bedeutende Rolle in 
dem wirthſchaftlichen Wettbewerb der Völker zufallen. Dieſer neuen, 
Mexico von Norden her durchlängenden Straße folgte, als ſie noch im 
Eniſtehen war, Ernſt von Heſſe-Wartegg. im Gegenſatz zu den 


2 ‚meiften Reiſenden, welche die bequemere Reiſeroute von Vera Cruz 
Seinem vortrefflichen Reiſewerk“) entnehmen wir zu: |wärts fliegenden Eiſenbahnzug verließ und auf einer kleinen, nur 


her vorziehen. 


nächſt eine Schilderung des Reichthums, der in dem merxicaniſchen] 16 Kilometer langen Zweigbahn gegen Guanajuato fuhr. 


Boden, dort, wo es ihm nicht an Bewäſſerung gebricht, ruht, und 
welchen Fleiß und ſachgemäße Bewirthſchaftung heben können: 

„Was der bewäſſerte Boden hier an Ernten aller Art hergiebt, 
übertrifft alles Aehnliche, was man im großen Weſten der Vereinigten 
Staaten, ſelbſt bei den Mormonen und in Süd⸗Californien, kennt, 
und die Bevölkerungen, die ſich in dieſen Thälern zuſammendrängen 
und hier noch in derſelben Manier, wie einſt die alten Azteken ihren 
Unterhalt finden, ſind enorm. Hier kann man auch zuerſt die von 
den Enthuſiaſten einer großen mexikaniſchen Agriculturzukunft ſo viel 
gerühmte Thatſache beobachten, daß Korn, Baumwolle, Weizen, 
Zuckerrohr, Gerſte und Tabak friedlich nebeneinander gedeihen. 
Häufig jagen die Ernten einander das ganze Jahr hindurch auf dem 
Fuß. Hier wird ein Korn- oder Gerſtenfeld abgeerntet, während dicht 
daneben eines gerade angeſät wird. Die Baumwolle, die hier wächſt, 
thut dies ohne jede Nachhilfe, aber da ſie perennirt und zum Baum 
gedeiht, wird ihre Faſer immer kürzer und ſchlechter, und da man 
die Felder nur in 6 oder 8 Jahren einmal niederſchlägt und durch 
neue Anpflanzungen erſetzt, ſo iſt einſtweilen keine Ausſicht, daß die 
in ſo ſchlaraffenmäßiger Weiſe gezogene Baumwolle ſobald mit der⸗ 
jenigen des Vereinigten Staaten⸗Südens wetteifern wird.“ 

Für den, welcher in einem Reiſewerk nicht nur einige flüchtige 
Bemerkungen über Land und Leute und einige intereſſante Erlebniſſe 
ſucht, it Heſſe-Wartegg ein vorzüglicher Führer. Altes und Neues, 
hiſtoriſche Entwickelung und moderne Zuſtände, die verſchiedenen Ge: 
ſellſchaftsklaſſen in ihren Lebensäußerungen und Sitten, das Land und 
ſeine Schätze, Kunſt und Natur, Alles findet eine ſachgemäße Schil⸗ 
derung und eingehende Würdigung. Eine feſſelnde, anregende Dar⸗ 
ſtellung macht die Lectüre des Buches, das durch zahlreiche Illuſtrationen 
belebt iſt, zu einer beſonders angenehmen. 

Begleiten wir unſeren Gewährsmann in eine Stadt altmexicani⸗ 
ſchen Gepräges, in die berühmte Minenſtadt Guanajuato, indem wir 
ihn ſelbſt reden laſſen. 

„Während ich von Aguas Calientes aus meine Eiſenbahnfahrt durch 
den reichen, bichtbevölferten Staat Guanajuato fortſetzte, erſchien es 
mir bei der verhältnißmäßig flachen, dem Eiſenbahnbau anſcheinend 
günſtigen Bodengeſtaltung ſeltſam, daß die Bahngeſellſchaft den eiſernen 
Pfad nicht auch über die Hauptſtadt des Staates, ſondern an dieſer 
vorbei direct nach Mexico geleitet hatte. Guanajuato iſt doch eine der 
größten und bedeutendſten Städte des Azteken reichs, die ſich mit Baca- 
tecas um die Ehre bewirbt, das reichſte Silberemporium des Erdballs 
zu ſein. Waren wirklich Terrainſchwierigkeiten zu überwinden? Die 
Ingenieure hatten es doch verſtanden, die Sierras bei Zacatecas in 
Schienenfeſſeln zu legen. Warum alſo nicht auch Guanajuato? 


+) „Mexico, Land und Leute.“ Wien und Olmütz, Verlag von E 
Hölzel. 1890. 


pf Berge und wieder Berge 


Aber die Sache wurde mir erklärlich, als ich in Silao den füd⸗ 


Aus der 
Ferne ſchon erkannte ich an den gewaltigen, kühnen Gebirgen, denen 
wir entgegeneilten, daß hier allerdings die Ingenieure — sit venia 
verbo — wie die Eſel vorm Berge geſtanden haben mußten, ein 
wahres Gebirgslabyrinth, eine Einöde, zerriſſen von Barrancas und 
felſigen Thälern, zu denen ſelbſt mittelſt der Zweigbahn empor⸗ 
zukommen die Ingenieure wahre techniſche Wunder geleiſtet hatten, 
ein Triumph amerikaniſchen Genies über die eſelgleiche Störrigkeit der 
mexicaniſchen Natur. Wir fuhren durch Einſchnitte in die Felſen, 
über maſſige Dämme in fortwährenden Windungen gegen Oſten, 
immer höher ſteigend, bis ſich die weitere Ausſicht durch die auf allen 
Seiten ſich in den Weg ſtellenden kahlen Berge entzog. Plötzlich erſchien 
gerade vor uns und über uns das Bild einer — ich hätte bald ge⸗ 
ſagt mauriſchen — Stadt, eine Mafe hübſcher, kleiner Häuſer mit 
flachen Dächern und wenigen Fenſtern, die ſich in dem engen Thale 
zuſammendrängten, als wären ſie dereinſt oben auf dem Berge ge⸗ 
ſtanden und durch irgend ein Erdbeben abgerüttelt worden und im 
bunten Durcheinander in die Schlucht hinabgekollert. 

Das iſt Marfil, eine Vorſtadt von Guanajuato. Aber ehe ich 
Zeit hatte, mich gehörig umzuſehen, war die Station erreicht, wo die 
Paſſagiere den Eiſenbahnzug verlaſſen mußten, um die Waggons einer 
Tramvia (Maulthierbahn) zu beſteigen, in welchen es ſofort im 
Halloh weiter aufwärts ging. Kaum ift zwiſchen den ſteilen Fels⸗ 
wänden der Canada (Schlucht) Platz für die Schienenſtraße, die ſich 
zur Seite einer tiefen, von Gebirgswäſſern fürchterlich zerriſſenen 
Schlucht ſteil emporwindet. Augenblicklich befand ſich indeſſen am 
Grunde auch nicht ein Tröpfchen Waſſer. Von der Straße aus ziehen 
ſich zu beiden Seiten die ſteilen Berghänge hinan, unzählige Adobe⸗ 
häuſer, eines über dem anderen, wo immer ein Einſchnitt oder Abſatz 
in den Wänden Platz für ein Gebäude darbot. 

Die zahlreichen Maulthierkarawanen und Cavaleaden von Reitern 
im mericaniihen Nationalkoſtüm, dazu die Fußgänger, ſagten uns, daß 
wir uns in der Nähe einer großen Stadt befanden, von der jedoch 
noch keine Spur zu ſehen war. Wir mochten ſo einige Kilometer 
weit in der Schlucht aufwärts gefahren ſein; je weiter wir kamen, 
deſto ſtattlicher großer, maſſiver wurden die Gebäude, wahre mauriſche 
Feſtungen, wie man ſie wohl in Cordoba und Granada heute noch 
ſieht. Jeden Augenblick wechſelte das böchit ſeltſame Bild. Hier erz 
hebt ſich eine Kirche mit purpurrother Kuppel und grell übermalten 
Thürmen, dort ſteinerne Gebäude; dann wieder beſcheidene, graubraune 
Adobehütten, dazwiſchen weht das dunkle Grün einer Cypreſſe oder 
der ſchlanke Stamm einer Palme; noch höher die Bergwände hinauf 
Cactuſſe in großer Ueppigkeit und mit gewaltigen Stämmen, dann 
wieder Alles nackter grauer Felſen. Wohin wir eigentlich fahren? 
ſtellen ſich uns in den Weg, ohne irgend 


einen ſichtbaren Ausweg. Und doch windet ſich die kühne Bahn um 


* 


Br 


Induſtriellen, welche Geſchäfte halber die Todesanzeigen in den Zeitungen 
ſtudiren, ift jetzt eine neue Erſcheinung getreten, die des Begräbniß⸗ 
Stenographen. Derſelbe erſcheint, fo ſchreibt das „B. T.“, auf Grund 
jener Annoncen pünktlich zu der Beerbigun auf dieſem oder jenem Kirch⸗ 
bofe, aus naheliegenden Gründen wählt ſich der Kurzſchrift⸗Künſtler nur 
ſolche „Fälle“, die ihm vorausſichtlich einen materiellen Nutzen gewähren, 
d. h. Begräbniſſe wohlhabender Perſonen. Der genannte Herr, welcher 
ſein Fach wohl verſteht, nimmt unweit des Geiſtlichen hinter den Lorbeer⸗ 
bäumen in der Kapelle geſchützte Aufſtellung und ſchreibt die Leichenrede 
ſtenographiſch nach. Geſtützt auf die Erfahrung, daß die Geiſtlichen im 
Drange ihrer Geſchäfte nur ſelten Zeit finden, der Bitte der Hinter⸗ 
bliebenen um eine Abſchrift der Rede zu entſprechen, fertigt der Be⸗ 
ee eine ſolche an, um ſie nach einigen Tagen in Schön⸗ 
chrift den Hinterbliebenen zu überreichen. In den allermeiſten Fällen 
wird die Trauerrede gern angenommen und der dafür verlangte, übrigens 
nicht ſehr hohe Preis gezahlt. Manche Begräbniß⸗Stenographen machen 
auf diefe Weiſe einen recht einträglichen Gebrauch ihrer Kunſt. 


Frankfurt, 9. Juni. [Das Urtheil im Gießkännchenproceß.!] 
deute 12 Uhr wurde das Urtheil im Hechinger Gießkännchenproceß ver: 
indigt. Der Staatsanwalt hatte bei der Verhandlung am 2. ds. bean: 
tragt: gegen Apotheker Obermiller 3 Monate Gefängniß und 2500 M. 
Geldſtrafe, ge Buchdruckereibeſitzer Kleinmaier 100 Mark, gegen 
Redacteur Göbel vom „Neuen Albboten“ 3 Monate Gefängniß und 
350 M., gegen Kohler 20 M., gegen den Fabrikanten Levi 30 M. und 
gegen den Redacteur der „Frankf. Ztg.“ Paul Bader 150 M. Geldſtrafe. 

urch das heutige Erkenntniß der Strafkammer wurden freigeſprochen 
Levi und Kohler; die hierauf bezüglichen Koſten fallen der Staatskaſſe 
zur Laſt. Die anderen Angeklagten wurden verurtheilt, und zwar Ober⸗ 
miller wegen öffentlicher Beleidigung des Landrichters Menzen, wegen 
einfacher Beleidigung deſſelben, wie des Landgerichtspräſidenten Ebel, des 
Erſten Staatsanwalts von Bleuel, des Landgerichtsdirectors Bunſen in 
einem Falle, ferner des Kanzleiraths Abele und des commiſſariſchen Ober: 
amtmanns Aſſeſſor v. Senfft⸗Pilſach in je einem weiteren Falle zu einer 
Geſammtgeldſtrafe von 80 M., Göbel wegen öffentlicher Beleidigung 
des Rectors Röhr und des Landrichters Stinzing in je einem Falle, des 
Erſten Staatsanwalts und der Mitglieder des Hechinger Landgerichts in 
je zwei Fällen zu Geldſtrafen im Geſammtbetrage von 180 M., Bader 
wegen öffentlicher Beleidigung der Mitglieder des Landgerichts Hechingen 
in einem Falle zu 20 M. Obermiller und Kleinmaier wegen gemein- 
ſchaftlich begangener öffentlicher Beleidigung des Erſten Staatsanwalts 
von Bleuel zu je einer Geldſtrafe, und zwar Obermiller zu 20 Mark und 
Kleinmaier zu 10 M., und in die Koſten verfällt, ſoweit nicht auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt iſt. Endlich wurde den Beleidigten das Recht zu⸗ 
erkannt, auf Koſten der Verurtheilten den entſcheidenden Theil des 
Urtheils, ſoweit es die Betheiligten betrifft, binnen vier Wochen nach 
Rechtskraft des Urtheils in den „Hohenzollerſchen Blättern“ zu ver⸗ 


öffentlichen. 
Numänien. 


[Eine Scandalfcene in der europäiſchen Donau⸗Com⸗ 
miſſion.] Man ſchreibt dem „N. W. Tgbl.“ aus Galatz vom 
7. d.: Das Tagesgeſpräch in unſerer Stadt bildet gegenwärtig ein 
überaus peinlicher Vorfall, der ſich in dieſen Tagen in einer Sitzung 
der gemiſchten Donau ⸗Commiſſion ereignete und zu einem 
Scandal ausartete. Der Sachverhalt iſt folgender: Vor Kurzem ſtarb 
hier ein Functionär der gemiſchten Donau⸗Commiſſion, der türkiſcher 
Unterthan war. Der türkiſche Conſul in Galatz, Maxim Effendi, 
der zugleich Vertreter der Türkei bei der Donau⸗Commiſſion ift, be: 
ſchlagnahmte aus bisher unbekanntem Grunde das Mobiliar des Ver⸗ 
ſtorbenen im Werthe von 6000 Franes, ſowie deſſen dreimonatliche 
Gage in der Höhe von 900 Francs. Die Wittwe des Functionärs, 
eine Franzöſin, wendete ſich mit einer Beſchwerde an die Donau⸗ 
Commiſſion und bat um deren Intervention. In der darauf folgen⸗ 
den Sitzung gaben nun die Delegirten ihrer Anſicht dahin Ausdruck, 
daß das Vorgehen Maxim Effendi's kein correctes ſei, da ſich der 
Verſtorbene nicht auf türkiſchem Boden befunden habe, der Conſul 
daher nur mit Erlaubniß der rumäniſchen Behörde hätte einſchreiten 
dürfen. Maxim Effendi replicirte daraufhin mit beleidigenden Aeuße⸗ 
rungen über Rumänien. Der anweſende rumäniſche Delegirte, Herr 
Balaceano, wies diefe Aeußerungen zurück, und nun kam es 
zwiſchen beiden Herren zu einem überaus heftigen Streit, in deſſen 
Verlauf ſich die Gegner mit Worten, wie „Schwein, Eſel, miſerable 
Kanaille“ u. dgl. tractirten. Faſt wäre es ohne Intervention der 
übrigen Mitglieder zu einer regelrechten Keilerei zwiſchen den 
beiden Herren gekommen ... Es gelang ſchließlich, die Streitenden 


dieſe Berge herum, und ehe wir uns recht umſehen, halten wir auf 
einem großen, mit Gartenanlagen geſchmückten Platz, dem Jardin de 
la union, im Herzen der Stadt Guanajuato. 

Gerade uns gegenüber zeigt ſich die ſtattliche Front eines Hotels, 
„Hotel Suizo“, wie die Inſchrift beſagt, ſeit meinem Beſuche der 
Stadt jedoch in „Hotel Union“ umgetauft. Bald war ich in einem 


hübſchen Zimmer mit einem wirklich guten Bett einquartiert, eine 


Wohlthat nach den ſchauerlichen Poſadas, welche ſeit Wochen und 
Monden meine Abſteigequartiere gebildet hatten! Aber ſo einladend 
auch die Delicateſſen des Comidors winken mochten, es hielt mich 
nicht innerhalb der vier Mauern, und ich eilte hinaus, um die ori⸗ 
ginellſte, die merkwürdigſte Stadt Mexicos zu durchſtreifen. 
in dem engen, tiefen, an allen Seiten von gewaltigen Bergen um⸗ 
ſchloſſenen Thale fo wenig Platz, daß fie ſich die Bergwände hinauf: 
ziehen und auf die Anlage von Straßen und Gaſſen nach unſeren 
Begriffen verzichten mußte. Nur vier oder fünf Straßen ſind für 
Wagen paſſirbar, der Reſt iſt ein Gewirr ſo enger, dunkler Gäßchen, 
daß die Paſſanten einander eben nur ausweichen können. Das un⸗ 
gemein lebhafte Leben in dieſen Gäßchen und die verſchiedenen Wohl⸗ 
gerüche — Guanajuato hat keine Cloaken — erhöhen noch die überall 
hervortretende Aehnlichkeit mit den Städten des Orients — oder viel⸗ 
mehr mit jenen Nordafrikas. Es bedarf in der That gar keiner be: 
ſonderen Einbildungskraft, um ſich nach Tanger oder Mogador zu 
verſetzen — hier wie dort der gleiche Schmutz in den Straßen, das⸗ 
ſelbe elende Pflaſter, dieſelbe große Anzahl von Eſeln, die ſich ſchwer 
beladen durch die Gäßchen drängen, daß man Acht haben muß, von 
ihnen nicht an die Wand gedrückt zu werden; dieſelbe Anzahl feiger, 
keifender, großer Köter, die beſonders mich Fremden mit Wuth an⸗ 
bellten, um bei der geringſten Bewegung mit meinem Stocke den 
Schwanz zwiſchen die Beine zu ziehen und heulend davon zu laufen. 
Und das foll Mexico fein? Es iſt viel eher ein Stück Südſpanien 
oder Marokko, mit ſeiner ganzen Umgebung und ſeiner Natur nach 
der neuen Welt verpflanzt. 

Vom Gipfel des Cerro de S. Miguel entrollt ſich das Panorama 
der ganzen Stadt mit einem unentwirrbaren Labyrinth von Gäßchen 
unten im Thale, mit ihren weißen Häuſern und flachen Dächern, die 
mitunter derart übereinander liegen, daß man vom Dache des einen 
direct in die Hausthür des anderen treten kann; am oberen Ende der 
Ravine breiten ſich auf Felsterraſſen die beſſeren Stadttheile aus, mit 
großen, ſtattlichen Häuſern und hübſchen Gärtchen dazwiſchen, deren 
Baumkronen über die weißen oder buntbemalten Mauern in male⸗ 
riſchem Contraſt emporragen. Die zu dieſem presa de la Olla 
(Damm der Fleiſchtöpfe) genannten Stadttheil emporführende Ravine 
erweitert ſich hier und enthält eine Anzahl ſtufenartiger Waſſerbaſſins 
die durch den von den Bergen herabkommenden Strom geſpeiſt 
werden. Nicht weit von dieſen Reſervoirs, deren Berſten hier viel⸗ 
leicht eine ähnliche Kataſtrophe hervorrufen könnte wie in Johnstown, 
erhebt ſich ein eigenthuͤmlicher, von einer ſenkrechten Felsmaſſe ge: 


Sie fand 


0 


zu trennen — die Sitzung wurde aufgehoben. Tags darauf wurde 


Maxim Effendi nach Bukareſt zum türkiſchen Geſandten berufen, der 


ihm wahrſcheinlich ſeine Abberufung vom Galatzer Conſulatspoſten mit- 
theilen wird. 
a 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 11. Juni. i 

In Nr. 391 unſerer Zeitung haben wir gelegentlich eines Aus⸗ 
zuges aus den „Monatsberichten des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau“ für April die Bemerkung gemacht: „Leider iſt es auch dies⸗ 
mal wieder verſäumt worden, die Einwohnerzahl am Ende des April 
unſerer Stadt anzugeben.“ Wir erfahren nunmehr, daß die Ver⸗ 
oͤffentlihung der vom Statiſtiſchen Amt nach correeter Methode 
fortgeſchriebenen Bevölkerungszahl in den Monatsberichten deſſelben ſeit 
Januar dieſes Jahres abſichtlich unterbleibt, weil jene Zahl von 
der im October für die Einkommensnachweiſung ermittelten Perſonen⸗ 
zahl in den letzten Jahren erheblich abweicht und hinter der Wachs⸗ 
thumsquote der letzten Zählperiode ſehr zurückbleibt. Ueber die auf- 
fällige Geſtaltung jener Zahlen liegen z. Z. nur Vermuthungen vor, 
welche eine Beſtätigung oder Widerlegung erſt auf Grund des nächſten 
Volkszählungs⸗Ergebniſſes im December des Jahres erfahren werden. 
— Ueber die Begründung eines neuen Lehrervereins berichtet 

die „Schleſ. Schulzeitung“ aus Breslau: Die Erkenntniß, daß fo- 
wohl für katholiſche als auch für evangeliſche Lehrer eine Reihe von 
Fragen beſteht, deren Löſung von beiden Theilen gleichmäßig angeſtrebt 
werden muß und zu deren fruchtbringender Erörterung ein Zu⸗ 
ſammenſchluß der Collegen beider Confeſſionen nothwendig iſt; die 
Erwägung, daß Alles ſich nach Ständen und nicht nach Confeſſionen 
eint, um in gemeinſamer Arbeit die Intereſſen des Standes zu 
fördern; das Beiſpiel der Provinz, in der faſt alle Lehrervereine 
gemiſcht⸗confeſſionell ſind; das Vorbild des paritätiſchen Provinzial⸗ 
Lehrervereins und der amtlichen Lehrerconferenzen; die Ausſicht, den 
bisher nur in geringem Maße vorhandenen geſellſchaftlichen Verkehr 
zwiſchen den Collegen beider Confeſſtonen zu heben; — legten einer 
Anzahl hieſiger evangeliſcher und katholiſcher Lehrer den Gedanken 
nahe, einen Verein zu gründen, welcher — unbeſchadet der Ver⸗ 
tretung confeſſionell⸗-pädagogiſcher Intereſſen in den beſtehenden Ber- 
einen — nur obigen Zwecken dienen ſoll. Auf eine mündliche Um⸗ 
frage in engeren Kreiſen erſchienen nicht weniger als 41 Collegen 


beider Confeſſionen, welche fih- nach längerer Berathung als „Bres⸗] R 


lauer Lehrerverein“ conſtituirten, und zwar mit der ganz beſtimmten 
Abſicht, die religiöſe und politiſche Ueberzeugung jedes einzelnen Mit⸗ 
gliedes zu achten, Religion und Politik aber nicht in den Kreis der 
Berathungen zu ziehen. Der neue Verein will mit den beſtehenden 
Vereinen nicht concurriren, er ſieht es vielmehr als nothwendig an, 
daß feine Mitglieder in den Vereinen, denen ſie bisher angehört 
haben, verbleiben. — Wir begrüßen den neuen Verein mit den 
wärmſten Sympathien und wünſchen ihm fröhliches Gedeihen und 
eine recht zahlreiche Mitgliederſchaft. Hoffentlich gelingt es ihm, zur 
Ueberbrückung der theilweiſe noch immer beſtehenden Kluft zwiſchen 
den Collegen beider Confeſſionen das Geinige beizutragen. 

— Aus Königshütte werden uns die folgenden verwunderlichen 
Geſchichten gemeldet: Der hieſige Kaufmann Paprotzki hat im benach⸗ 
barten Bismarckhütte eine Bierbrauerei errichtet. Bevor er an den Bau 
ſchritt, ſetzte er ſich mit dem Ortsvorſtand ins Einvernehmen, um 
ſicher zu ſein, daß er das nöthige Waſſerquantum aus der vom 
Adolf⸗Schacht bei Tarnowitz auch nach Bismarckhütte führenden Waſſer⸗ 
leitung entnehmen könne. Die Zuſicherung bekam er, und daraufhin 
begann er den koſtſpieligen Bau. Zu feiner nicht geringen 
Ueberraſchung hat er jetzt, nachdem der Bau beendet worden 
und die Brauerei in Betrieb geſetzt werden ſollte, die Nachricht er⸗ 
halten, daß der Grubenfiscus die Entnahme des Waſſers nicht ge⸗ 
ſtatte. Man iſt hier auf den Ausgang dieſer Angelegenheit ſehr ge⸗ 
ſpannt, denn P. will bei dem erhaltenen Beſcheide ſich nicht beru⸗ 
higen. Noch merkwürdiger iſt die zweite Begebenheit. Hier ſind 


9 Hausbeſitzer, deren Grundſtſcke ſaͤmmtlich im unteren Theile der 
Kaiſerſtraße — vom Zollhaus aus bis zur Neuheiduker Sedanſtraße 
ltegen, vom Magiſtrat aufgefordert worden, vor ihren 
reſpectiven Häufern Trottoir zu legen und pflaſtern zu laſſen. 
Da die Beſitzer nun der Anſicht ſind, daß Trottoirs wie 
auch Rinnſteine von allen Bewohnern der Stadt benützt 
werden und daher von der Commune hergeſtellt werden müſſen, 
ſo beſchloſſen ſie, den Weg des Proceſſes zu beſchreiten. Die Füh⸗ 
rung deſſelben übertrugen ſie bereits vor einiger Zeit dem hieſigen 
Rechtsanwalt und Notar Herrn Weißler, welcher auch die Vertre⸗ 
tung übernahm. Nachdem derſelbe aber Stadtrath geworden, theilte 
er ſeinen Mandanten mit, daß er jetzt den Proceß gegen die Stadt 
nicht mehr anſtrengen könne. Jetzt ert wandten ſich die bezeichneten 
9 Beſitzer an einen Rechtsanwalt in Oppeln, Herrn R., indem ſie 
zwei von fih, die Herren Cz. und Sch., in die Hauptſtadt des 
Regierungsbezirkes abordneten. Bei Herrn R. walteten keine Be⸗ 
denken ob, und er übernahm das Mandat. Jedermann muß zugeben, 
daß es ſehr bedauerlich iſt, wenn ſich unſere Bürger, im Falle ſie 
einen Proceß gegen die ſtädtiſchen Behoͤrden zu führen haben, wegen 
eines Rechtsanwaltes nach auswärts wenden müſſen. Herr Rechts⸗ 
anwalt Weißler iſt, wie bereits erwähnt, Stadtrath, Herr Rechts⸗ 
anwalt Berger Stadtverordneter. Ihnen kann man alfo nicht zu⸗ 
muthen, daß ſie gegen ſich ſelbſt proceſſuiren. Das ſind in der That 
ſehr ſeltſame Zuſtände! 5 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 25. Mai bis 31. Mai 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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Landgemeinden. 


Vom Kaiſermanöver. Wie bereits berichtet, findet am 12. Sep⸗ 
tember die Parade des VI. Armeecorps bei Gandau ſtatt, am l3ten 
September manövrirt das Corps bei Leuthen und Deutſch-Liſſa, am 
14. September ift Ruhetag und am 15. September Marſchtag; am 16ten 
September hat das Corps wieder einen Ruhetag und am 17. September 
beginnen die gemeinſchaftlichen Manöver des V. und VI. Armeecorps und 
der Garde⸗Cavallerie-Diviſion, und zwar eine Uebung der Garde⸗Cavallerie⸗ 
Diviſion gegen die 12. Divifion. — Das V. Armeecorps und die 
Garde⸗Cavallerie-Diviſion haben bekanntlich am 15. September 
ſüdlich von Liegnitz, unweit der Blücherlinde bei Eichholz, Parade, 
manövriren am 16. September zwiſchen Liegnitz und Jauer gegen einen 
markirten Feind, und am 17. September wie oben berichtet. Während 
der am 18., 19. und 20. September ſtattfindenden großen Manöver 
beider Armeecorps und der Cavalleriediviſion bivouakiren die 
Truppen zweimal in der Gegend von Jauer. Am 21. September treten 
die Truppen ihren Heimmarſch an reſp. werden mit der Eiſenbahn in 
ihre Garniſonen befördert. Das V. Corps wird, wie wir hören, für das 
Manöver mit der alten Waffe ausgerüſtet werden, während das VI. Armee⸗ 
Corps die neue Waffe und die neue Munition benutzt. Wie ſchon mir 


krönter Berg, la Bufa genannt, welcher einen prächtigen, buntfarbigen 
Sandſtein liefert. — 

Und über dieſes höchſt maleriſche, ſeltſame Bild erhebt ſich ein 
gewaltiger Felſen, der von einer die ganze Stadt dominirenden Burg 
gekrönt wird, ein imponirender Bau, in feiner Anlage ganz wie der 
Alcazar Karl V., der über das Häuſermeer von Toledo emporragt, 
das Caſtillo de Granaditas. Ein paſſabler Weg führt zu dieſer 
mauriſchen Zwingburg hinan. Sie wird ringsum von einer hohen 
Mauer umgeben, an der ſich ſteinerne Sitzbänke entlang ziehen. Es 
war Abends, als ich oben ankam. Eine ganze Anzahl hübſcher, junger 
Indianermädchen lungerte auf dieſen kühlen Sitzen, die beliebten 
Cigarros (d. h. Cigarretten) ſchmauchend. Die dräuende, ſtarke Mauer 
über ihren Häuptern zeigte zahlloſe Löcher, wie mir eine der hübſchen 
Muchachas ſtolz mittheilte, hervorgerufen von den Kugeln der Indianer, 
als ſie dieſe ſpaniſche Zwingburg ſtürmten. Gewiß, ich befand mich 
ja hier auf hiſtoriſchem Boden, denn im Befreiungskriege 1810 war 
dieſes Caſtillo der letzte fete Punkt, wohin fih die Spanier, aus dem 
ganzen Staate Guanajuato vertrieben, zurückgezogen und verſchanzt 
hatten. Aber die Indianer, geführt von dem patriotiſchen Prieſter 
Hidalgo, ſtürmten die Feſte am 29. September 1810 unter dem 
fürchterlichſten Feuer der Spanier. Ein Kind ließ die Angreifer in 
die Burg, indem es einen Feuerbrand an das hölzerne Eingangsthor 
legte, das bald von den Flammen verzehrt war. Die wüthenden 
Indianer richteten unter der ſpaniſchen Beſatzung ein ſchreckliches 
Blutbad an, aber das Kriegsglück wendete ſich bald wieder, Hidalgo 
wurde gefangen und in Chihuahua am 30. Juli 1811 hingerichtet. — 

Ebenſo intereſſant wie das auf der Erde befindliche Guanajuato, 
iſt auch jenes unter der Erde. Das letztere hat das erſtere geſchaffen. 
Ohne die koloſſalen Silberſchätze, die hier in den Eingeweiden der 
Erde ruhen, wären dieſe troſtloſen kahlen Gebirge wohl ebenſo un⸗ 
bekannt, ebenſo verlaſſen wie die Kämme der großen Sierra Madre. 
1548 wurde hier von Maulthiertreibern zufällig Silber entdeckt, 
und bald waren überall in der ganzen Gegend Silberminen entſtanden, 
deren Ertrag alles bis dahin Dageweſene weitaus überſtieg. Die 
bedeutendſten der zahlreichen, alle Berge bedeckenden Minen ſind jene 
von Rayos, Mellado, El Cubo, San Cayetano, Valenciana und die 
United Mexican; die drei letztgenannten befinden ſich in engliſchen 
und deutſchen Händen. Der älteſte Minendiſtrict des Staates 
Guanajuato iſt jener von La Luz, der noch vor 40 Jahren einen 


monatlichen Ertrag von dreiviertel Millionen Peſos aufwies, heute 


aber theilweiſe erſchöpft zu ſein ſcheint. Seit der erſten Ausbeute 
der Minen in Guanajuato bis heute haben dieſelben nicht weniger 
als 4000 Millionen Mark Silber ergeben! Von 1847 bis 1860 
war der Ertrag der Mine La Luz 240 Millionen Mark (deutſcher 


Währung), und die Valenciana⸗ Mine brachte ihren Eigen⸗ 
thümern zu Ende des vorigen Jahrhunderts eine jährliche 
Nettoeinnahme von ciren zehn Millionen deutſche Reichsmark. 


Wenn auch manche Minendiſtricte in der Stadt wie im Staate! für Mexico ſtarb. 


erſchöpft ſind, ſo werden doch immer wieder neue Gruben 
eröffnet und die Ausbeute dank der Energie und Kenntniſſe der eng⸗ 
liſchen wie amerikaniſchen Geſellſchaften auf der gleichen Höhe er⸗ 
halten. Der Staat hat innerhalb ſeiner Grenzen 45 Diſtricte mit 
circa 300 Gruben, von welchen die Hälfte Gold und Silber, etwa 
100 Silber allein und der Reſt Queckſilber, Blei und Kupfer ent⸗ 
halten. Daß die Silberproduction Mexicos in ſtetiger Zunahme be⸗ 
griffen iſt, ergiebt die Statiſtik ſeit 1850. Damals belief ſich der 
Geſammtſilberertrag der mexicaniſchen Minen auf 45 600 Kilogramm 
Silber pro Jahr, in den Siebzigerjahren bereits auf 120000 Kilogramm, 
in den achtziger Jahren auf 160 000 Kilogramm. Die mexicaniſchen 
Peſos ſind ihres großen Silbergehalts wegen ſehr geſchätzt und bilden 
einen großen Ausfuhrartikel nach Oſt⸗Aſien, beſonders China, wo fie 
die beliebteſte und gangbarſte Münze bilden. 

Wenn man bedenkt, daß in Guanajuato im Laufe der letzten drei 
Jahrhunderte der Erde nicht weniger als 4000 Millionen Mark 
d. W. Silber entnommen wurden und die Koſten der Gewinnung 
nur etwa 20 bis 25 Procent betrugen, ſo wäre man geneigt zu 
glauben, die etwa 70 000 Einwohner zählende Stadt beſäße nur 
Millionäre. Aber im Verhältniß zu den hier gewonnenen Reich⸗ 
thümern iſt die Stadt bettelarm zu nennen. Wohin doch dieſe 
coloſſalen Capitalien gewandert fein mögen? Sie find wie fortge⸗ 
blaſen, in allen Winden, nur nicht in Guanajuato. An den aus der 
Erde gewonnenen gleißenden Schätzen ſcheint ein Fluch zu kleben, 
denn fie bereichern alle Welt, nur nicht Jene, die fie zu Tage för- 
dern! „Wie gewonnen, ſo zerronnen“ iſt ein Sprichwort, das ſich 
nirgends mehr bewahrheitet als hier. Die armen Peones von einft 
und die noch ärmeren freien Arbeiter von heute vertrinken ihren Er⸗ 
werb in Pulque, Mescal und Aguardiente, die Reichen verſpielen ihn 
am Hazardtiſch. Dieſe Spielwuth iſt eine der ſchlimmſten Leiden⸗ 
ſchaften der Mexicaner, und ſo lange ſie währt, wird es hier keinen 
Familienreichthum geben können. Erſt die Invaſion der Ausländer 
wird hierin einen kleinen Umſchwung hervorbringen. 

Ich mußte Guanajuato auf demſelben Wege verlaſſen, auf dem 
ich gekommen, denn das Felſenneſt liegt ſozuſagen in einem Sacke. 
Ueber die Berge am oberen Ende der Stadt giebt es weder eine 
Straße noch einen Saumpfad, und auf der Tramvia nach Malfil 
zurückkehrend, konnte ich mir nun erklären, warum die Eiſenbahn von 
Norden nach Mexico nicht über Guanajuato führt.“ 

Dieſer einen Probe ließen fih noch zahlreiche anziehende Shit- 
derungen und Sittenbilder anreihen. Auch Queretaro, den Ort, wo 
den bedauernswerthen Kaiſer, deſſen wir oben gedacht, ſein Schickſal 
ereilte, hat Heſſe-Wartegg beſucht; ergreifend wirken die neuen, aus 
authentiſchen Quellen geſchöpften Mittheilungen, welche er uns über 
die letzten Lebenstage Maximilians bietet, der, verlaſſen und ver⸗ 
rathen, während ſeiner Gefangenſchaft mit grauſamer Härte behandelt, 
mit Worten der Vergebung für feine Mörder und mit Segenswünſchen 


N 


getheilt, werden 10 gekrönte Häupter und etwa 20 Fürſten den Manövern 
beiwohnen, aber zumeiſt, wie der Kaiſer von Oeſterreich und der 
König von Sachſen erſt nach dem Breslauer Aufenthalt Kaiſer 
Wilhelms eintreffen. 


T. Der XXVII. Breslauer internationale Maſchinenmarkt. Am 
zweiten Ausſtellungstage hörten nach 4 Uhr die Gewitterregengüſſe auf, 
und der Marktplatz gewann wieder ſeinen freundlichen Anſtrich. Der 
Beſuch von Fremden und Einheimiſchen war bedeutender, als der am 
erſten Ausſtellungstage, und auf ca. 11 bis 12 Tauſend Perſonen zu 
ſchätzen. Was den Verkauf und Umfa betrifft, fo herrſchte ziemlich allge: 
meine Zufriedenheit. Seitens der größeren Ausſteller landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen war allerdings bei den günſtigen Ernteausſichten ein 
höherer Umſatz erhofft worden, indeſſen rechnet man noch auf directe 
Nachbeſtellung. Bei unſerem diesjährigen letzten Rundgange beginnen wir 
mit der Geſchäftsfirma H. Humbert, Breslau, Vertreter der renommir⸗ 
teſten Maſchinenfabrikanten Englands und Amerikas. Die ausgeſtellten 
vierzehn Locomobilen verſchiedener Stärken incl. Dampfdreſchmaſchinen 
von Marihall, Sons & Comp. haben, wie in anderen Jahren hier und 
bei ähnlichen Ausſtellungen in anderen Städten, das lebhafteſte 
97 0 5 erregt. Wir enthalten uns jeder näheren Beſprechung dieſer 
ebenſo praktiſchen wie leiſtungsfähigen, weltbekannten Maſchinen. Der Um⸗ 
ſatz dieſer Dreſchſätze iſt ſpeciell in Deutſchland ein ſo bedeutender, daß es 
wohl felten einen Kreis geben dürfte, in welchem nicht eine oder mehrere 
derſelben vorhanden wären. Eben daſelbſt finden wir Getreide: und Gras- 
mähmaſchinen von Joſia le But, ſowie Adriance⸗Buckeye Getreidemäher 
vertreten. Auf derſelben Ausſtellung findet ſich auch ein Röhrenzaun, 
patentirt, von Waldemar Jeniſch in Bromberg. Dieſer Zaun von 
übereinander geſtellten Drainröhren, die in der Mitte einen Stab haben 
und mit Cement ausgegoſſen ſind, beſitzt den Vorzug großer Billigkeit, 
1 und Wetterbeſtändigkeit; zerſtörte Röhrenpfoſten laſſen ſich 

eicht auswechſeln. — J. Kemna⸗Breslau, größtentheils Ausſteller nur 
eigener Fabrikate, wie Breitdreſchmaſchinen, Kleereiber für Dampfbetrieb, 
diverſe Göpel, Drill⸗ und Dippelmaſchinen, Hackmaſchinen, Heuwender und 
Pferderechen, div. Schrotmüblen, Kartoffeln: und Rübenwäſchen, Reinigungs- 
maſchinen und Trieurs, Futterdämpf⸗Apparate und andere mannigfaltige 
Geräthe und Maſchinen, die, als gut und preiswürdig bekannt, ihre ge⸗ 
wohnten Abnehmer fanden. Außerdem hatte dieſelbe Firma noch 
ſechs Locomobilen incl. den dazugehörigen Dampfdreſchmaſchinen von 
Clayton u. Shattleworth ausgeſtellt. — Bei der Ausſtellung von 
Shorton u. Eaſton vermißten wir diesmal die ſo außerordentlich be⸗ 
liebten Dreſchſätze von Nalder⸗Nalder, dieſes Jahr vertreten ſie Gibbons 
Robini a yulage Ihre eigenen Ausſtellungsobjecte ſind auf dem 
Markte hinlänglich bekannt. — Eine M NEE und gut zuſammen⸗ 
geſtellte Golfectivausftellung haben die Gebrüder Stern: Breslau 
am Platze. Sehr beachtenswerth davon find die patentirten Cylinder- 
Berieſelungs⸗Milch⸗Kühlapparate, Sytem Gegenſtrom, Patent Schmidt; 
ferner diperſe Milch⸗Transport⸗Stahlkannen, Molkereigeräthe aus Stabl⸗ 
blech; diverſe Pumpen, Pflüge, Eggen, Walzen, Dreſchmaſchinen für 
Kraft⸗ und Handbetrieb, diverſe Schrotmühlen, Raſenmäher und Hand⸗ 
Stur für Feld- und Gartenarbeit 2c. — Brauerei, Brennerei und 
tärkefabrikationsartikel waren ſehr reichhaltig vertreten; wir 
führen davon die Korkſchneide⸗Maſchinen, Bierfilter, Transportgebinde, 
Kohlenſäure⸗Apparate, Kühle und Me: Apparate, Brennerei - Apparate 
und Maſchinen, Waſſerfilter und Bierdrud: Apparate ꝛc., ausgeſtellt von 
den Firmen: F. Weidmann, L. Purſch, Gebrüder Gutsmann, 
2. Schäffer, A. Peter, W. Seidel u. Comp. und A. Zabel an. — 
Maſchinen und Geräthe für den landwirthſchaftlichen Haushalt 
waren in Hunderten von verſchiedenen Objecten ausgeſtellt. Wir führen 
davon Siedemaſchinen, Futter⸗, Grünfutter⸗ und Streuſchneider, Schrot⸗ 
mühlen, Getreidequetſchen, Mußmaſchinen, Oelkuchenbrecher, Rüben⸗ 
ſchneider ꝛc. an. Die ausſtellenden Firmen waren W. Böſe, A. Dauber, 
C. Beermann, Epple u. Buxbaum, Gebr. Glöckner, A. Grieger, 
Gebr. Hanko, B. Hirſchfeldt, G. Hertel, A. Jacob, J. Kemna, 
x Bent Gebr. Prankel, A. Rappfilber, Gebr. Seewald, 
W. Warned, F. Scheiter, R. Wünſche, P. Pfitzner, A. Melz, 
„Nentwig, F. Richter zꝛc. — Pavillons, Gewächs häuſer aus 
iſen und ſonſtige ähnliche Baulichkeiten, eiſerne Möbel, Geld⸗ und Eis⸗ 
ſchränke, Haus⸗ und Küchengeräthe, ferner Thore aus Schmiedeeiſen und 
Draht, Zäune ꝛc. waren in reichhaltigſter Auswahl vorhanden. Wir 
erwähnen ferner die vorzüglich gearbeiteten eiſernen Geldſchränke und 


mann, A. Jacob, M. Kallmann, Körner u. Schulte, P. May: 
farth, R. Anger, J. Armer, L. Siumpf, G. Trelenberg, 
A. Winkler, F. Nitſchke, F. Prokowski, F. Herbſt u. Comp., 


a 
. e r 
ER Gebr. Glöckner, 


Leſſer, G. Nerſchel, Gebr. Prankel, J. Reimann, F. Staub, 
P. Kirſchſtein, A. Pieper, A. Markwardt, F. Zimmermann, 
W. Driſchner, Robey u. Comp., Shorton u. Eaſton, Walter 
a Wood x. — Von Maſchinen und Geräthen für den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Haushalt waren noch Dampf-, Göpel⸗ und Handdreſch⸗ 
maſchinen, Gefreidereinigungs⸗Maſchinen, Sortir⸗Cylindern, Trieurs, 
Pumpen und Spritzen, Flachsbearbeitungs⸗Maſchinen ꝛc. in den 
mannigfachſten Syſtemen aufgeſtellt. Zahlreich ſind immer noch die 
Göpel als Motoren vertreten; wir ſind überzeugt, daß in knapp 5 bis 
10 Jahren durch Zugthiere bewegte Göpel zu den Seltenheiten gehören 
werden, da ſie durch die neuen Retrofeummotoren vollſtändig verdrängt 
werden dürften. — In unſerem geſtrigen Referat iſt bei den Maſchinen 
für Molkereibetrieb in Folge eines Druckfehlers A. Dauber als Vertreter 
der Bergedorfer Eiſenwerke bezeichnet; Vertreter der letzteren iſt 
vielmehr eur H. Lezius. 


H. Handelskammer zu Breslau. In der am 11. d. M. unter dem 
Vorſitz des Fabrikbeſitzers Kauffmann abgehaltenen öffentlichen Plenar⸗ 
ſitzung wurden zunächſt folgende Mittheilungen gemacht: 

Eingegangen ift ein Schreiben des Herrn Julius Schleſinger, worin 
ee feine Amtsniederlegung als Mitglied des Collegiums der Kammer 
anzeigt. 4 : 

Die „Hongkong and Shangai Banking Corporation“ zu Hambur 
macht unter Ueberreichung des letzten halbjährigen Geſchäftsberichts dur 
Schreiben darauf aufmerkſam, daß fie durch ihre zahlreichen Niederlaſſungen 
in China, apan; Indien ꝛc. die Vermittelung aller Handelsbeziehungen 
und bankmäßigen Geſchäfte zwiſchen ſämmtlichen Plätzen Deutſchlands und 
Oſtaſiens übernimmt. 

Die Deutſche Exportbank zu Berlin zeigt unter Beifügung von Fracht: 
tarifen durch Rundschreiben an, daß die im Intereſſe des deutſch⸗marok⸗ 
kaniſchen Handels von deutſchen Induſtriellen und Kaufleuten ins Leben 
gerufene „Atlas⸗Linie“ eröffnet worden iſt. 

Die königliche Eiſenbabndirection Breslau macht Mittheilung von einer 
von der königlichen Eiſenbahndirection Altona an die Handelskammer zu 
Hamburg gerichteten Zuſchrift, betreffend die Beförderung von Aus⸗ 
juhrſtückgütern nach Hamburg. Es heißt darin: Der lebhafte Ber: 
kehr, welcher ſich auf Grund der am 1. April 1889 erfolgten 
Einfübrung von ermäßigten Seeausfuhrtarifen für Stückgüter über 

amburg entwickelt hat, hat den an dieſem Verkehre betheiligten 

iſenbahnen Veranlaſſung gegeben, der 5 der Ausfuhrſtückgüter 
ihre beſondere Sorge zuzuwenden. Da es in der Natur des Seeverkehrs, 
insbeſondere des durch directe Dampferlinien vermittelten begründet ift, 
daß der Weiterverſand der in dem Hafen eintreffenden Güter nur zu be⸗ 
ſtimmt „feſtgeſetzten Zeiten in bald größeren, bald geringeren Zwiſchen⸗ 
räumen erfolgen kann und da das Verſäumen des Anfchluffes an die. ge: 
botene Schiffsgelegenheit zu langwierigen Verzögerungen des Transports 


und bei häufiger Wiederholung zu einer . der Exportintereſſen 
führen muß, ſind die Bemühungen der Eiſenbahnverwaltungen darauf 
gerichtet geweſen, den zur Ausfuhr gelangenden Einzelgütern eine regelmäßige 
und beſchleunigte Beförderung zu ſichern und damit thunlichſt diejenigen 
Mängel auszugleichen, welche der Beförderung der Einzel güter im 
Gegenſatze zu der Beförderung der als Wagenladungen aufgegebenen 
Güter anhaften. Die dieſerhalb getroffenen Anordnungen ſind für die⸗ 
jenigen Verkehrsgebiete am wirkſamſten geweſen, deren lebhafter Ausfuhr⸗ 
verkehr es ermöglichte, geſchloſſene Züge für Ausfuhrgüter von größeren 
Verkehrscentren zu bilden. Dies gilt für den Verkehr von Berlin nach 
Hamburg und von Leipzig nach Hamburg, von welchen Orten allabendlich 
von Berlin ca. 9 Uhr, von 5099 ca. 7 Uhr, je ein Zug abgelaſſen wird, 
deſſen vorwiegender Zweck der Beförderung von Ausfuhrſtückgütern gilt. 
Beide Züge treffen in den Morgenſtunden des folgenden Tages, der erſtere 
um circa 6 Uhr, der letztere circa 9 Uhr, in Hamburg ein und gewähren 
dortigen Empfängern die Möglichkeit, die eingetroffenen Stückgüter in 
den Nachmittags⸗ bezw. Abendſtunden abzunehmen. Beide Züge nehmen 
aber nicht nur den Verkehr der bezeichneten Verkehrscentren, ſondern auch 
denjenigen der hinterbelegenen großen Verkehrsgebiete — der öſtlichen 
preußiſchen Provinzen bezw. des Königreichs Sachſen —, ſowie auch den 
Verkehr Thüringens und der Provinz Sachſen auf, für deſſen ſchleunige 
und regelmäßige Heranbringung beſondere Einrichtungen getroffen find. 
Dieſe Einrichtung it für die Richtung Berlin feit dem 1. October v. J., 
für die Richtung Leipzig am 1. Februar c. zur Durchführung gekommen 
und ſtellt die Beförderung der bezeichneten Güter bezüglich der Schleunig⸗ 
keit und Regelmäßigkeit in ſolchem Maße ſicher, wie dies bei der Güter⸗ 
beförderung überhaupt möglich iſt, freilich ohne den Parteien einen An⸗ 
ſpruch auf eine andere als die reglementsmäßige Lieferfriſt zu geben. 
Auch für den Verkehr mit dem Weſten und Südweſten Deutſchlands ſind 
gleichartige Verbeſſerungen angeſtrebt, aber noch nicht zur Durchführun 
gekommen, weil in dem Verſande dieſes Gebietes die geringe Stärke un 
große Zerſplitterung des Verkehrs der ſchleunigen und regelmäßigen Be⸗ 
förderung der Stückgüter große Schwierigkeiten bereitet. 
Das Miniſterium für Handel und Gewerbe theilt der Kammer mit, 
daß nach einer Verfügung der königl. italieniſchen Zolldirection vom 
26. December v. J. die Aufhebung der Differentialzölle für franzöſiſche 
Provenienzen vom 1. v. M. ab fortan die Wie ene von Urſprungszeug⸗ 
niſſen für diejenigen Waaren überflüſſig macht, welche nach dem General- 
tarif zu behandeln find. Demgemäß haben die königl. italieniſchen Bon 
ämter Urſprungszeugniſſe nur dann zu fordern, wenn es fih um die Berz 
zollung von Waaren aus Vertragsſtaaten handelt, welche auf Grund der 
beſtehenden Verträge ermäßigte Zollſätze genießen. Die Artikel, welche der 
Beigabe von Urſprungszeugniſſen noch bedürfen, find im vorjährigen Fe⸗ 
bruarheft des deutſchen Handelsarchivs aufgerüßrt. 2 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe benachrichtigt die Handels⸗ 
kammer, daß die bulgariſche Regierung die Berechtigung des deutſchen 
Reichs, beim Waaren⸗ und Handelsverkehr in Bulgarien auf dem Fuße 
der vertragsmäßigen Meiſtbegünſtigung behandelt zu werden, ausdrücklich 
anerkannt hat. 
Die Kammer nimmt von dieſen Mittheilungen Kenntniß. 
Unterm 8. April v. J. hatte die hieſige Handelskammer in einer Ein⸗ 
gabe an den Herrn Handelsminiſter die Gründe dargelegt, weshalb ſie 
dringend wünſchen müſſe, daß der von der Handelskammer zu Halle a. S. 
ausgehende und vom Bezirks⸗Eiſenbahnratb zu Erfurt befürwortete 
Antrag, Rohſpiritus im Verkehr von Oſtdeutſchland nach mitteldeutſchen 
Spritfabriken ausnahmsweiſe zu den Tarifſätzen des 3 II 
u verfrachten, abgelehnt werde. Auf Grund von diesbezüglichen 
Erhebungen hat die Handelskammer zu Halle in einer Denkſchrift geant⸗ 
wortet. Dieſelbe iſt durch Intereſſenten des hieſigen Kammerbezirkes der 
Kammer überreicht worden mit der Aufforderung, die in dieſem Schrift⸗ 
ſtücke enthaltenen falſchen ſtatiſtiſchen Angaben und ſchiefen Darſtellungen 
nicht unberichtigt zu laſſen. Das Material bat der Verkehrs⸗Commiſſſon 
zur Prüfung vorgelegen. Dieſelbe hat auf vielfache irrthümliche Angaben 
in jener Denkſchrift aufmerkſam gemacht, und das Präſidium der Kammer 
hat unterm 8. Mai c. wiederholt ſeine ablehnende Stellung zu dem An⸗ 
trage der Handelskammer zu Halle dargelegt. Director Zwicklitz erſucht 
um nachträgliche Billigung einer diesbezüglichen, an den Herrn Miniſter 
gerichteten Vorſtellung. Dieſelbe erfolgt einſtimmig. 
Intereſſenten haben ſich mit einem Antrage an die Börſen⸗Commiſſion 
gewendet, Kaſſenboten und Comptoirdienern den Eintritt zur Börſe behufs 
Ueberbringung von e ‚an die reſp. Firmen zu geſtatten. Da 
in Berlin die erwähnten Bedienſteten nur gegen ein Eintrittsgeld 
von 18 Mark pro Semeſter die Börſe betreten dürfen, ſo hat die 
Börſen⸗Commiſſion beſchloſſen, daß künftig auch Boten zum Börſenbeſuch 
zugelaſſen werden, aber nur gegen eine Eintrittsgebühr von 18 Mark 
und mit der Beſchränkung, a. daß die Eintrittskarten auf einen beſtimmten 
Namen lauten, b. daß dieſe Karten von den Perſonen, auf deren Namen 
ſie lauten, nur zu dem Zwecke benutzt werden dürfen, Beſtellungen zu 
bringen oder entgegen zu nehmen, worauf ſich die Inbaber wieder ent⸗ 
fernen. Die Kammer erklärt ſich mit dem Beſchluß der Börſen⸗Commiſſion 
einverſtanden. s 5 
Die Börſencommiſſion legt der Handelskammer ein Fascikel, betreffend 
die Prüfung des Berliner Schlußzettels für Spiritus ohne Faß, ſowie 
den Entwurf eines neuen Spiritus⸗Schlußzettels für den Terminhandel in 
Spiritus ohne Faß für die Breslauer Börſe zur Kenntnißnahme und defi⸗ 
nitiven Feſtſtellung mit dem Erſuchen vor, den letzteren nicht vor dem 
1. Juli 1890 zur Einführung bringen zu wollen. In dem Berichte an den 
Handelsminiſter ſoll nach dem Wunſche der Commiſſion darauf bin⸗ 
gewieſen werden, daß in Berlin ein regelmäßiges Geſchäft in Termin⸗ 
pia ohne Faß bisher ſich nicht herausgebildet hat. Der Referent, 
tadtrath Kopiſch, wirft einen kurzen hiſtoriſchen Rückblick auf den bisheri⸗ 
gen Verlauf der Angelegenheit und erörtert dann kurz die weſentlichen Ab⸗ 
weichungen des neuen Schlußzettels von dem alten. — Die Handelskammer 
erklärtſich mit dem Entwurfe und der Einführung deſſelben zum 1. Juli er. 
einverjtanden. 
Von dem Minifter für Handel und Gewerbe ift der Handelskammer for- 
ender Erlaß zugegangen: Nachdem in neuerer Zeit von mehreren Handels⸗ 
ammern frühere Anregungen auf reichsgeſetzliche Regelung des Binnen⸗ 
ſchiffahrtsrechtes wieder aufgenommen worden find, erſcheint es für die 
weitere Behandlung der Angelegenheit erwünſcht, zunächſt ein Urtheil 
darüber zu gewinnen, ob auf Grund gemachter Erfahrungen dem Bedürf⸗ 
niſſe jener Regelung eine vorzugsweiſe Dringlichkeit au iſt. Die 
Handelskammer erſuche ich, mich hierüber unter Darlegung der Mißſtände, 
welche etwa im dortigen Bezirke infolge des zur Zeit betreffs der Stromſchiff⸗ 
fahrt beſtehenden Rechtszuſtandes hervorgetreten ſind, mit einer eingehenden 
e verſehen zu wollen. Die Verkehrscommiſſion empfiehlt, 
arauf zu erwidern, daß die Dringlichkeit dieſer Angelegenheit aller⸗ 
dings auch nach dieſſeitiger Erfahrung zweifellos ſei, daß aber nicht ver⸗ 
kannt werde, wie nothwendig und unabweisbar es ſei, bei gewiſſen Vor⸗ 
ſchriften das Binnenſchifffabrtsgeſetz an die Beſtimmungen des bürgerlichen 
Geſetzbuches, welches noch im Werden begriffen iſt, anzuſchließen. In der 
Zwiſchenzeit, die bis zum Erlaß des Binnenſchifffahrtsgeſetzes verſtreichen 
würde, dürfte die Vereinbarung von allgemeinen Verladungsbedingungen 
wiſchen Vertretern der Rheder und Kaufleuten geeignet ſein, die be⸗ 
ftebenden Lücken wenigſtens theilweiſe auszufüllen. — Nach eingehender 
Begründung durch den Referenten, Syndicus Dr. Eras, beſchließt die 
Kammer, im Sinne der Verkehrs⸗Commiſſion dem Miniſter zu erwidern: 
Der Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt 
hat eine Commiſſion für die Ausarbeitung eines Schifffahrts⸗Betriebs⸗ 
Reglements ernannt und erſucht die Handelskammer, einen Delegirten der 
Handelskammer zur Theilnahme an den weiteren Commiſſionsarbeiten zu 
ernennen. Die Verkehrs⸗Commiſſion bringt Herrn Stadtrath Kopiſch 
in Vorſchlag und empfiehlt, den Magdeburger Aelteſten auf ihr Schreiben 
vom 13. April cr. zu erwidern, daß die Handelskammer bereit ſei, an der 
Vorberathung kaufmänniſcher Delegirten fih zu betheiligen. — Stadtrath 
Kopiſch bittet, in erſter Reihe einen kaufmänniſchen Vertreter in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen. Die Kammer entſpricht dem, indem ſie den Kaufmann 
Mugdan zum Delegirten und den Commerzienrath Roſenbaum zu 
deſſen Stellvertreter ernennt. 


Vom DE EAA Morgen, Donnerstag, tritt der neu⸗ 
eiagirte Tenor, Julius Spielmann, vom Landes-Theater in Graz 
zum erſten Male als „Vandergold“ in „Der arme Jonathan“ auf. 


» Kindergarten - Verein. Das ar He übliche Spielfeſt findet 
Freitag, den 13. d. M., im Schießwerderſaale ftatt. Der Vorſtand wählt 
mit Vorliebe dieſen größten Saal in Breslau, um auch bei ungünſtigem 
Wetter der großen Zahl von Kindern und Eltern einen guten, geräumigen 
Aufenthalt bieten £ können. Die Direction der Straßen⸗Eiſenbahn gez 
währt auch dieſes Mal gegen Vorzeigung des Eintritts⸗Programms auf 
allen Strecken die Fahrt für 10 Pf. Eintritts⸗Programme à 50 Pf. ſin 
in allen 12 Kindergärten zu haben; Kaſſenpreis 75 Pf. Eine Muſikcapelle 
wird den Aufenthalt in den ſchönen Parkanlagen des Schießwerders an⸗ 
genehm beleben. 


* 


Biſchof Dr. Reinkens. Wie uns mitgetheilt wird, trifft der Biſcho 
der Altkatholiken des Deutſchen Reiches Dr. Joſeph Hubert Reinkens am 
13. d., Nachmittags 4 Uhr, von Berlin kommend, auf dem hieſigen Central⸗ 
Bahnbofe ein, wird daſelbſt durch den Kirchenvorſtand und die Gemeinde⸗ 
vertretung der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde empfangen und alsdann 
nach dem Hotel „Galiſch“, woſelbſt er Wohnung nimmt, geleitet. Sonn⸗ 
tag, 15. d. M., findet in der St. Corpus⸗Cbriſti⸗Kirche früh um 9 Uhr 
altkatholiſcher Gottesdienſt ſtatt, wobei der Biſchof die Predigt halten, fo: 
wie das Sacrament der Firmung ſpenden wird. Am Abend deſſelben 
Tages um 7 Uhr findet im großen Saale des Hotels „Silsſie“ ein Familien⸗ 
abend ſtatt, an welchem der Biſchof theilnimmt. Montag, d. 16., wird 
derſelbe einer Einladung des Kirchenvorſtandes und der Gemeindever⸗ 
tretung folgen und in Geſellſchaft der Mitglieder der beiden Körperſchaften 
TE Spenergang nach einem in der Nähe Breslaus gelegenen Orte 
unternehmen. 


R. Neue Sommerfahrkarten. Wir haben bereits von den neuen 
Sonntagsfahrkarten, die in Schweidnitz zur Ausgabe gelangen, berichtet; 
außerdem find noch nachträglich von Strehlen nach Skeinkirche und 
nach Heinrichau Sonntagsfahrkarten für die Sommerzeit eingeführt 
worden und ferner vom 15. d. M. ab ſogen. Sommerfahrkarten (25 ko 
Freigepäck, 45 Tage Giltigkeit) von Breslau nach Loslau für Königs 
dorff⸗Jaſtrzemb (II. Kl. 19,50 M., III. Kl. 12,70 M.). Breslau be⸗ 
ſitzt nunmehr alſo Sommerfahrkarten nach zwei ſchleſiſchen Bädern, näm⸗ 
lich nach Goczalkowitz und Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 

» Sonderzüge nach Trebnitz. Das Eiſenbahnbetriebsamt Breslau⸗ 
Tarnowitz macht im Inſeratentheil nochmals den Sonntagsſonderzug nach 
Trebnitz (ſiehe unſer Kursbuch St. 18) und die Züge bekannt, zu welchen 
die Sonntagsfahrſcheine gelten; als beſonders wichtig iſt zu merken, und 
wir wiederholen es daher hier nochmals, daß dieſe Billets nicht für den 
letzten von Trebnitz abgehenden Zug (7 Uhr 55 Min.) Giltigkeit haben. 

„Eine neue Polizeiverordnung, betreffend die Verhütung von 
Unfällen beim Gebrauch landwirthſchaftlicher Triebwerke und Maſchinen, 
iſt von dem Oberpräſidenten von Schleſien unterm 5. d. M. erlaſſen 
worden und tritt am 1. October d. J. in Kraft. 


=ff= Bürger⸗Jubilare. Am 12. Juni begeht ein in den weiteſten 
Kreiſen bekannter Mitbürger, der Kaufmann Ernſt Theodor Goerlitz, 
der bereits im Anfange dieſes Jahres, wie wir f. Z. berichteten, das 
50 jährige Beſtehen feiner Firma feierte, fein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. 
Derſelbe iſt zu Breslau am 3. Februar 1816 geboren und erfreut ſich 
trotz feiner 74 Jahre einer jeltenen Rüſtigkeit. — An demſelben Tage 
feiert auch der frühere Fleiſchermeiſter, jetzige Particulier Friedrich 
Auguſt Meyer, Schubbrücke 25/26 wohnhaft, ſein . Der⸗ 
ſelbe iſt in Hundsdörfel im ſächſiſchen Vogtlande am 28. September 1813 
geboren und ebenfalls noch rüſtig und geſund. — Die Jubilare werden 
ſeitens der Stadt durch eine Deputation der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beglückwünſcht werden. 


„Verein ehemaliger Zöglinge des Neuſtädtiſchen Knaben⸗ 
Hoſpitals. In der am 7. d. Mts. jtatigefundenen Verſammlung wurde 
an Stelle des wegen Kränklichkeit zurückgetretenen Vorſitzenden, Deco⸗ 
rateurs Wichmann, deſſen Stellvertreter, Tiſchlermeiſter Koſchel, zum 
erſten und Hutmacher Pietſch zum zweiten Vorſitzenden gewählt. Der 
vom Verein Ende vorigen Monats nach der Schwedenſchanze unter⸗ 
nommene Sommerausflug, an welchem ſich diesmal die Zöglinge 
aller proteſtantiſchen Waifen - Anftalten unter der Oberleitung des 
Stadtraths Beblo betheiligten, war von rg Wetter begünftigt. 
Unter Trommel: und Pfeifenklang marſchirte die fröhliche Kinderſchaar, 
gras von ihren Vorſtehern und Erziehern, über den Neumarkt und die 

chuhbrücke nach dem Dampferlandungsplatze im Unterwaſſer und traf 
goen 10 Uhr Vorm. wohlbehalten auf der Schwedenſchanze ein. Bei 

ugendipiel, Geſängen und allerlei F verging den Kindern 
nur allzuſchnell der Tag. Gegen 10 Uhr Abends trafen ſämmtliche Zög⸗ 
linge ohne Unfall in ihren Anſtalten wieder ein. Eingedenk der unver⸗ 
geßlichen Spaziergänge der Anſtaltszöglinge in früheren Zeiten, bewilligte 
der Verein der obengenannten Anſtalt die Summe von 20 M. als Beihilfe 
für eine von den älteren Zöglingen in den Sommerferien zu unternehmende 
4—ötägige Fußreiſe nach einer waldreichen Gegend unferes Schleſier⸗ 
landes. Wer je die Eintönigkeit des Lebens in einer Waiſenanſtalt, 
Wert im Innern unſerer Großſtadt, kennen gelernt, der wird den hohen 

erth, welchen ein ſolches Unternehmen für Körper und Geiſt unſerer 
armen Waiſen in ſich trägt, wohl ermeſſen. Möge darum das löbliche 
Beiſpiel unſeres Vereins, deſſen älteſte Mitglieder noch heute von ſolchen 
Excurſionen mit Begeiſterung ſprechen, freundliche Nachahmung finden. 
Der Kaſſirer des Vereins, Inſpector Adam, Kirchſtr. 14, wird jede Gabe 
für den gedachten edlen Zweck dankend 9 

»Die Einfuhr von Gänfen aus Rußland hat, wie das „Bof. 
Tgbl.“ berichtet, bereits begonnen; Bali werden mehrere Heerden von 
je einigen hundert Stück verladen. Die Händler m in Ruſſiſch⸗Polen 
für das Stück 6—7 Gulden Polniſch, was ungefähr nach unſerem Gelde 
nach dem gegenwärtigen Cours des Rubels 2,13—2,45 M. beträgt. 


O Hirſchberg, 10. Juni. [Riefengebirgsverein, Ortsgruppe 
75 chberg.] In der geſtrigen Sitzung der hieſigen Ortsgruppe des 

ieſengebirgsvereins galten die Beſprechungen zunächſt der ſchon längſt in 
Ausſicht genommenen Herſtellung einer die hauptſächlichſten Geſteinsarten 
des Rieſen⸗, Iſer⸗ und Boberkatzbachgebirges umfaſſenden Steingruppe. 
Die Verſammlung beſchloß, die Angelegenheit nunmehr ſo z beſchleunigen, 
daß die Ausführung des Werkes wo möglich ſchon im nächſten Frühjahr 
ſtattfinden kann. Bergrath Birnbaum fagte ‚die Zufammenftellung 
eines Berzeichniſſes fämmtlicher bei dem Werke in Betracht kommenden 
Geſteinsarten und Stadtbaurath Rimpler die Anfertigung eines Enk⸗ 
wurfes für den architektoniſchen Aufbau der Gruppe zu. Schließlich trat 
die Verſammlung noch dem eingebrachten Antrage bei, an den Eiſenbahn⸗ 
Miniſter das Geſuch zu richten, den Sommerfahrplan künftig bereits 
am 1., ſpäteſtens aber am 15. Mai in Kraft treten zu laſſen. 

A Landeshut, 10. Juni. [Jubelſchießen. — Todesfälle) Bei 
dem hieſigen Jubelſchießen errang Herr Albrecht aus Gottesberg die 
Königs⸗ und Großpietſch aus Striegau die Marſchallswürde. Noch iſt 
zu bemerken, daß zwei Mitglieder des hieſigen Corps, die Herren Kobiſch 
und Jul. Vogt als Jubilare decorirt werden konnten. — Mitten in den 
Feſtesjubel traf die Trauerkunde, daß Herr Schießhauspächter Herrmann 
von hier in Berlin auf der Fahrt von einem Bahnhofe zum anderen an 

eiche im Eiſenbahnzuge geſtorben fei. Herr H. wollte in Ems 

eilung gegen ein Herzleiden ſuchen und befand ſich nach vergeblicher Kur 
auf der Seimreife. — Zum dritten Male iſt in kurzer Zeit das Cantorat 
an der hieſigen Gnadenkirche vacant geworden. Cantor Neumann, 
welcher am 1. April erſt ſein Amt antrat, iſt in Lüben in dem Hauſe der 
Eltern ſeiner Braut einem Halsleiden erlegen. Er war aks tüchtiger 
Muſiker, namentlich Geſanglehrer ſchon in der kurzen Zeit feiner Amts⸗ 
thätigkeit bekannt geworden. 


Schönau, 10. Juni. [Der widerſpenſtige Gemeindebote! 
Der „Bote a. d. Rieſeng.“ berichtete bekanntlich vor kurzem über einen 
Vorfall, welcher ſich in einem Dorfe des Schönauer Kreiſes ereignet hat 
und der beinahe zur Folge gehabt hätte, daß der Gemeindebote, deſſen 
Amtsperiode am 1. Juli er. abläuft, nicht wiedergewählt worden wäre. 
Der Gemeindevorſteher des betreffenden Dorfes (Schönwaldau) bat nun 
an das genannte Blatt die Bitte gerichtet, mitzutheilen, daß er für ſeine 
Perſon gegen die Wiederwahl des „widerſpenſtigen“ Boten nicht gewirkt 
habe, nachdem ihn derſelbe für ſeine Wiberipenftigkeit — er wollte bes 
kanntlich einen Jungen des Dorfes nicht e ram publico durchprügeln — 
um — — Entſchuldigung gebeten hatte. 

s. Waldenburg, 10. Juni. [Handwerker ⸗Fortbildungsſchule. 
— Vom Gymnaſium.] Am vorigen Sonntag fand in der hieſigen 
Handwerker⸗Fortbildungsſchule die diesjährige Prüfung ſtatt, zu welcher 
die Mitglieder der Behörden und Lehrmeiſter zahlreich erſchienen waren. 
Zur Prämiirung r unn und ordentlicher Schüler hatte der Gewerbe⸗ 
verein wiederum die Summe von 150 M. bewilligt. — Der Gymngſial⸗ 
lehrer Dr. Schneider hierſelbſt hat einen Ruf an eine höhere Unterrichts⸗ 
anſtalt in Hamburg erhalten. 


F. Liegnitz, 11. Juni. [Vom Meiſterſtück.] Ein intereſſanter und 
nicht unwichtiger Streitfall iſt von Seiten einer hieſigen Innung beim 
Magiſtrat als Aufſichtsbehörde anhängig gemacht worden. Ein Hand⸗ 
werksgenoſſe, welcher ſ. Z. in Breslau ſein Meiſterſtück gemacht hat, wollte 
der Innung beitreten, doch wurde aus der Mitte derſelben Widerſpruch 
erhoben, weil jener die hier erforderliche Prüfungsarbeit nicht an⸗ 
fertigen wollte. Der Sbermeiſter erklärte, die Entſcheidung des Mas 

ſtrats anrufen zu müſſen, falls der Innungsaſpirant nicht freiwillig 
ich bereit zeige, die erneute Prufung abzulegen. Der um Auf⸗ 


d nahme Bittende gab nunmehr eine entſprechende Zuſage, und die Auf 
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Fortſetzung.) 
nahme erfolgte. Nach derſelben aber weigerte ſich das neue Innungs⸗ 
mitglied, die rüfungsarbeit anzufertigen, indem er fiğ auf fein Breslauer 
Meiſterſtück berief, und der nunmehr mit der Sache befaßte Magiſtrat 
gab ihm Recht. Er fei, jo wurde entſchieden, nicht zur Anfertigung eines 
weiten Meiſterſtückes verpflichtet, und die Innung babe nicht das Recht, 
In auszuſchließen. Mit dieſer Entſcheidung will ſich der Innungsvorſtand 
edoch nicht zufrieden geben, ſondern hat bereits die Entſcheidung des 
ezirksausſchuſſes angerufen. 

u. Militſch, 10. Juni. [Bartſch⸗Bereiſung!] Zu einer Bereifung 
der Bartſch traf heute Vormittag 10½ Uhr der Regierungs⸗Präſident 
Freiherr Juncker von Ober⸗Conreèut mit zwei Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarien hier ein. Die Bereiſung, an welcher ſämmtliche Schau⸗Com⸗ 
miſſarien des hieſigen Kreiſes theilnahmen, begann am Schlabitzer Wehr 
und wurde flußabwärts fortgeſetzt. 

J. Strehlen, 11. Juni. [Verbandsfeſt. — Beſitzveränderung.] 
Das erſte Verbandsfeſt des Strehlener Kreis⸗Kriegerverbandes findet am 
15. Juni in Prieborn ſtatt. — Das Dominium Polniſch⸗Tſchammen⸗ 
dorf iſt von einem Herrn v. Klitzing angekauft worden. 

Tarnowitz, 10. Juni. [Das Bundesfeſt der evangeliſchen 
Männer: und Jünglingsvereinehl aus dem Oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirk fand am vorigen Sonntag hier ai Vormittags wurde ein Früh- 
concert 1 Nachmittags marſchirte, wie die „Oberſchleſ. Grenz⸗ 
Zeitung“ berichtet, unter Vorantritt der Stadtcapelle der hieſige Verein 
zur Abholung der auswärtigen Gäſte nach dem Bahnbofe und nach Em⸗ 
pfang derſelben nach dem Glufke'ſchen Saale, wo Paſtor Bojanowski 
Fer n die erſchienenen Vereine herzlichſt begrüßte und alsdann die Weihe 

er neuen Fahne des hieſigen Vereines vollzog. Hierauf erfolgte der Ab⸗ 

marſch nach der mit Grün en evangelifchen Kirche, wo ein Feſt⸗ 
ottesdienſt ſtattfand, bei welchem Paſtor Fiſcher⸗Gleiwitz die Feſtpredigt 

Biere. Nach dem Gottesdienſt 4 05 ein Feſtumzug um den Ring, durch 

die Krakauerſtraße ꝛc. nach dem Glufke'ſchen Saale. Hier concertirte die 

Tarnowitzer Stadtcapelle; auch ein gemiſchter Chor trug mehrere der 
eier entſprechende Geſänge vor. Zum Schluß fand ein Tanz⸗ 
änzchen ſtatt. 

O Königshütte, 11. Juni. [Wahl eines Rabbiners. — Neue 
Keſſelfabrik.] In der geſtern, am 10. huj., abgehaltenen Sitzung hat 
der Vorſtand der Synagogen⸗ Gemeinde Herrn Dr. Goldſchmidt aus 
Pinne zum Rabbiner der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, welche ſeit 
ihrer Begründung bis jetzt ohne eigenen Seelſorger war, gewählt. 
Der Amtsantritt des Gewählten ſoll, wenn irgend thunlich, ſchon am 
1. September er. erfolgen. — Oberingenieur H. Luſenski aus Breslau 
s im Begriff, im benachbarten Ober⸗Heiduk eine Keſſelfabrik zu errichten. 

ie nöthigen Vorbereitungen ſind bereits getroffen. Der bezügliche Ein⸗ 
wendungstermin ſteht für den 21 d. an. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. Juni. [Landgericht. 
en G Gefährdung eines Eiſenbahntransports.] Heut 
anden wieder zwei Eiſenbahnbeamte wegen Veranlaſſung von Eiſen⸗ 
bahnunfällen unter Anklage. Es waren dies der Stationsaſſiſtent 
Wilhelm Kunert und der Rangirer Joſeph Nießler, Beide aus 
Breslau, und feit 8 Jahren im Dienſt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bes 
fchäftjgt. Kunert übernahm am 22. Januar d. J., früh 6%, u', feinen 
Tagesdienſt und fand in der feiner Leitung unterſtellten Geleis⸗Gruppe 
des Central⸗Bahnhofs den Rangirer Nießler bereits in Thätigkeit. Der 
Stationsaſſiſtent Metze, welcher durch Kunert abgelöſt worden war, hatte 
dieſem 12 f er habe den Befehl gegeben, es jollten 40 Axen eines auf 
Geleis 12 ſtehenden Güterzuges an den auf Geleis 10 ftehenden Güter⸗ 
zug 2046 angeſetzt werden. Nießler hatte bereits Maſchine und Pack⸗ 
wagen des Zuges 2046 mit den 40 Aren verbinden laſſen; auf einen 
weiteren Befehl des Kunert wurden dann die Wagen an den Zug auf 
Geleis 10 gebracht und mit den dort befindlichen 96 Axen 
verbunden. Weil nun die Spitze des Zuges über Diſtanz hin⸗ 
ausſtand, wurde der ganze Zug um drei Wagenlängen zurück⸗ 
edrückt, wodurch aber, wie fih ſpäter herausſtellte, das hintere Ende des 
Buges über Weiche 12 in eine andere Geleisgruppe hineingekommen war. 
be dies noch abgeändert werden konnte, fuhr der Rangirzug 809 in die 
ee der hinteren Wagen, und bei dem Zujammenjtoß wurden drei 
agen theilweiſe zertrümmert, zwei Fahrzeuge und die Locomotive aber 
leicht beſchädigt; der entſtandene Schaden ſoll ſich auf 5000 M. beziffern. 
Der Rangirer Jancke III erhielt außerdem ſchwere Verletzungen, welche 
ein längeres Krankenlager bedingten, während der Rangirer Wallan nur 
leicht beſchädigt wurde und am nächſten Tage ſchon wieder Dienſt thun 
konnte. Die Schuld an dem Unfall wurde dem leitenden Aſſiſtenten und 
dem Rangirer Nießler zur Laſt gelegt. Erſterer hatte ſich entgegen der für 
das Stationsperſonal gegebenen Dienſtanweiſung von der Rangirarbeit 
entfernt, um im Signalthurm Nr. 2 andere dienſtliche Verrichtungen 
vorzunehmen; Letzterer ſoll ohne erhaltenen Befehl das Zurückdrücken des 
Zuges veranlaßt und trotzdem unterlaſſen haben, den an Weiche 12 
angeſtellten Wärter Krauſe von ſeinem Vorhaben zu verſtändigen. 
n Folge dieſer Unterlaſſung konnte Krauſe den die Kreuzung befahrenden 
en keine Halteſignale geben. Nach dem Reglement und der 
Anſicht der vorgeſetzten Dienſtbehörde mußte Kunert die Rangirarbeiten 
ruhen laſſen, bis er aus dem Signalthurm wieder herauskam, oder er 
mußte denjenigen Güterzug, welcher in Kattern das von Kunert aus⸗ 
zugebende Einfahrtsſignal erwartete, dort ſtehen laſſen. Kunert behauptet, 
es fei bei der Nothwendigkeit die vielen ein⸗ und ausfahrenden Züge 
ſchnell neu zu rangiren, ganz unmöglich, die Rangirarbeiten überhnupt zu 
unterbrechen; andererſeits ſollte der Güterzug aus Kattern fahrplanmäßig 
ſchon um 7 Uhr 8 Min. hier eintreffen, und es fet alfo die höchſte Zeit 
geweſen, die Nachricht nach dort zu geben. Hätte Nießler den Zug 2046 
inzwiſchen auf Geleis 10 ſtehen laſſen, fo konnte das Unglück gar nicht paſſiren. 
In der Beweisaufnahme wurden zunächſt Zeugen vernommen, welche be⸗ 
kunden ſollten und auch bekundeten, daß Nießler als alter, geübter 
Rangirer ſehr oft ſelbſtſtändig gehandelt hai und daß er im vorliegenden 
alle das Zurückdrücken des Zuges ohne Anordnung des Kunert aus⸗ 
ühren ließ. Letztere Angabe wurde von Nießler auf das Beſtimmteſte 
eſtritten. Der Sachverſtändige, Regierungs- und Baurath Große, legte 
dem Nießler den Haupttheil der Schuld auf. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tagte für Kunert 4, für Nießler 6 Wochen Gefängniß. Der Vertbeidiger 
des Kunert, Rechtsanwalt Schreiber, trat für die Freiſprechung ſeines 
Clienten ein, da in dem Verlaſſen des Rangirdienſtes nur ein disciplinariſch 
zu ahndendes Verſehen zu erblicken ſei. Der Gerichtshof entſchied ſich 
beiden Angeklagten gegenüber für ſchuldig; das 12 des Kunert 
wurde nur als ein ſebr mäßiges erachtet und die Strafe 


f : für ihn lautete 
nur auf 1 Woche Gefängniß; Nießler dagegen wurde in der bean⸗ 
tragten Höhe, alfo zu 6 Wochen Gefäng niß verurtheilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 11. Juni. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit 
Anträgen aus dem Hauſe, und zwar zunächſt mit einem ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag wegen Abſtellung einiger Mängel in der Unfall⸗ 
verſicherung, welchen der Abg. Grillenberger im einzelnen be⸗ 
gründete. Staatsſecretär v. Bötticher geſſand zu, daß die Unfall- 
verſicherung reviſionsbedürftig fei, aber er hielt grade die vorgebrachten 
Punkte nicht für die dringendſten, ſondern meinte, man konne mit 
ihrer Erledigung warten, bis auch diejenigen, welche jetzt noch nicht 
der Unfallverſicherung unterſtellt feien, der Wohlthaten derſelben theil- 
haftig gemacht feien. Dieſen Ausführungen ſchloſſen fih die Abge⸗ 
ordneten Hempel und v. Stumm an, während die Abgg. Nö: 
ſicke und Goldſchmidt die Berechtigung der Beſchwerden aner⸗ 
kannten. Letzterer hielt die Abſtellung derſelben für ſo dringend noth⸗ 
wendig, daß er damit nicht bis zur allgemeinen Revifion warten 
wollte, während erſterer eine commiſſariſche Berathung beantragte, 
was gleichbedeutend mit einem Begraͤbniß des Antrages wäre. 
Auch Abg. Hitze beantragte die Einſetzung einer Commiſſion. 
Abg. Singer zog darauf den Antrag zurlick, behielt ſich aber 


Strafkammer II. — 
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deſſen ſofortige Erneuerung für die nächſte Seſſton vor, wenn 
nicht die Regierung ſelbſt mit einem Geſetz⸗Entwurf käme. 
Darauf kam der Antrag Brömel wegen Zulaſſung des Rechtsweges 
in. Zolltarifſtreitigkeiten zur Verhandlung. Es handelt ſich dabei um 
die Wiederholung eines vom Reichstage 1886 bereits einmal gefaßten 
Beſchluſſes. Nach einer Befürwortung ſeitens des Antragſtellers er⸗ 
klärte ſich Abg. Kurtz gegen, Abg. Dr. Witte für den Antrag, 
worauf wegen der um 4 Uhr ſtattfindenden Leichenfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Abg. von Wedell⸗Malchow die Vertagung erfolgte. Morgen 
ſoll die Berathung zu Ende geführt und die zweite Leſung des Nach⸗ 
tragsetats beendet werden. 


14. Sitzung vom 11. Juni. 


12 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Oehlſchläger. 

Vom Prinzregenten von Baiern iſt der Oberſt Ritter von Haag zum 
Bevollmächtigten zum Bundesrathe ernannt worden. 

Ohne Debatte giebt das Haus dem Antrage der ſocialdemokratiſchen 
Fraction auf Einſtellung der gegen die Abgg. Stadthagen und 
Schmidt (Sachſen) ſchwebenden Verfahren wegen Hausfriedensbruchs, 
bezw. in einer Privatklageſache nach kurzer Befürwortung durch den 
Abg. Singer Folge. 

Zur erſten Berathung ſteht der Antrag Auer und Genoſſen auf Annahme 

eines Geſetzentwurfs zur Ergänzung des Unfallverſicherungsgeſetzes. In 
drei Artikeln wird vorgeſchlagen: 1) daß auch im Falle der Beendigung 
des Heilverfahrens vor Ablauf der dreizehnten Woche nach Eintritt des 
Unfalls von dieſer Zeit an für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit eine 
Rente gewährt werden ſoll; 2) daß im Falle der Tödtung eines Ver⸗ 
ſicherten, der ſich bereits im Genuſſe einer Unfallrente befand, die Rente 
der Hinterbliebenen nicht nur nach dem Arbeitsverdienſt, ſondern nach der 
Summe des letzten Arbeitsverdienſtes und der bezogenen Rente 
berechnet werden fol; 3) daß den Betriebs- Unternehmern und 
ihren Angeſtellten unterſagt werden ſoll, durch Uebereinkunft oder 
mittels Arbeitsordnung die Anwendung der Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes zum Nachtheil der Verſicherten ganz oder theilweiſe auszu⸗ 
ſchließen oder ſie in der Uebernahme und Ausübung eines ihnen in Ge⸗ 
mäßheit dieſes Geſetzes übertragenen Ehrenamtes zu beſchränken, daß die 
Uebertretung dieſer Vorſchrift mindeſtens mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark 
oder mit Haft beſtraft werden ſoll. Die gleiche Strafe ſoll diejenigen 
Betriebsunternehmer und Angeſtellten treffen, welche die von ihnen zu 
leiſtenden Beiträge für die Autallverſgerung von den Löhnen ganz oder 
theilweiſe in Abrechnung bringen. N 

Abg. Grillenberger (Soc.): Da eine gründliche Reviſion des Un⸗ 
fallgeſetzes von Seiten der verbündeten Regierungen doch wohl nicht ſo⸗ 
bald zu erwarten fteht, haben wir uns entſchloſſen, die dringlichſten Be- 
ſchwerden gegen die Beſtimmungen des Geſetzes geſondert zum Vortrag 
zu bringen. Zunächſt muß Abhilfe geſchafft werden für den Fall, daß 
ein Verunglückter vor Ablauf der Carenzzeit geheilt wird, aber längere 
Zeit erwerbsunfähig bleibt. Nach den jetzigen Beſtimmungen bekommt 
er für die Zeit vom Abſchluß der Heilung bis zum Ablauf der Carenzzeit 
keine Rente, und geräth dadurch unter Umſtänden in die bitterſte Noth, 
der auch die Verweiſung auf die Armenpflege nicht gründlich abbelfen kann. 
Die Sache liegt fo einfach, daß es einer Commiſſionsberathung dieſes Falles gar 
nicht bedarf. Ebenſo dringlich iſt unſer zweiter Antrag. Es muß bier etwas 
geſchehen, zumal das Reichsverſicherungsamt bier ſeinerſeits einzugreifen 
ſich außer Stande erklärte. Nicht minder dringlich ſei die Forderung, der 
fortwährenden Umgehung des Geſetzes auf dem im dritten Antrage ge⸗ 
kennzeichneten Wege endlich einen Riegel vorzuſchieben. Die geübten 
Praktiken hätten in zahlreichen Fällen dahin geführt, daß die Arbeitgeber 
ſich von der Laſt der Unfallbeiträge zu Ungunſten der Arbeiter gänzlich 
befreit hätten. Bei allen drei Punkten kämen die Unternehmer⸗Intereſſen 
nicht ſo einſeitig in Frage, wie ſonſt auf dieſem Gebiete. Möge ſich alſo 
das Haus einmal voll und ganz auf den Standpunkt der Gerechtigkeit 
ſtellen. (Beifall links.) E 

Staatsſecretär v. Bötticher: Die Correcturbedürftigkeit des Geſetzes 
ſteht auch bei den verbündeten Regierungen außer Frage, und ſie gehen 
damit um, dieſe Correcturfähigkeit auf dem Wege der Geſetzgebung ein⸗ 
zuleiten. Nicht nur die im Antrage berührten Beſtimmungen, ſondern noch andere 
materielle Vorſchriften des Geſetzes ſind verbeſſerungsbedürftig. Wenn gleich 
wohl noch nichts geſchehen iſt, ſo liegt das daran, daß die Unfallverſicherung 
noch nicht vollſtändig durchgeführt iſt. Es giebt noch weite Kreiſe, welche der 
Unfallsgefahr unterliegen, für dieſe muß nach der Meinung der Regierung 
ebenſo geſorgt werden, wie für die ſchon von der Unfallsverſicherung er⸗ 
faßten Kreiſe, ſo hauptſächlich das Handwerk. Ich hoffe, daß bereits dem 
nächſten Reichstag ein ſolches Geſetz, welches dieſe Ausdehnung vorſchlägt, 
vorgelegt werden wird. Solle dieſer Antrag Ihrer Berathung unterzogen 
werden, ſo werden ſich unzweifelhaft auch andere Wünſche geltend machen. 
Es ſcheint mir deshalb geratiben, diefe vorausſichtlich doch nur kurze 
Seſſion nicht mit dieſer Aufgabe zu belaſten, weil ich kaum hoffen kann, 
daß noch im Laufe dieſer Seſſion etwas dabei herauskommt. Ich glaube 
nicht, daß die von dem Antrage berührten Fälle ſo ſehr dringlich ſind: 

edenfalls bleibt es fraglich, ob die Regelung im Sinne der Antragſteller 
ei den Punkten 1 und 2 wird erfolgen können. Der Gedanke des erſten 
Punktes ift gewiß ſehr lobenswerth; aber bei correcter Anwendung un: 
ſeres Krankenkaſſengeſetzes können dieſe Fälle gar nicht ſehr zahlreich ſein, 
denn im Falle der Erwerbsunfähigkeit hat eben die Krankenkaſſe einzu⸗ 
treten und zwar auch nach Ablauf der Behandlung, vorausgeſetzt, daß die 
Erwerbsunfähigkeit die Folge des Unfalls iſt. Es muß ja zugegeben 
werden, daß die Krankenkaſſen bei Feſtſtellung der Erwerbsunfähig⸗ 
keit von anderen Rückſichten ausgehen. Es kommt hier die theil- 
weiſe Erwerbsunfähigkeit in Betracht. Allein dieſe Fälle werden 
außerordentlich ſelten vorkommen, und in der Regel wird man den 
Krankenkaſſen anſinnen können, die Fürſorge fortzuſetzen, bis die Unfall⸗ 
fürſorge eintritt. Der zweite Punkt ſtößt auf das Bedenken, daß man 
doch auch andere Einnahmen des Getödteten bei der Bemeſſung der 
Rente in Rechnung ſtellen könnte. Aber dieſe Regulirung hat auch noch 
andere Bedenken; für die erhöhte Rente würde in der neuen Berufs⸗ 
enoſſenſchaft, welcher der Mann zuletzt angehörte, gar keine Deckung vor⸗ 

banden ſein, während man die ältere nicht ohne Weiteres belaſten könnte. 
Die Dinge liegen nicht ſo einfach, wie Sie glauben. Ich empfeble Ihnen 
deshalb, bis zur allgemeinen Reviſion des Unfallverſicherungsgeſetzes zu 
par die vielleicht ſchon in der nächſten Seſſion erfolgen wird. (Beifall 
rechts. 
Abg. Hempel (deutſchconſ.): Erkennt ebenfalls die Reviſions⸗Be⸗ 
dürftigkeit des Unfallgeſetzes an. Es würde aber verfrüht ſein, einzelne 
Punkte der Reviſion heraus zu greifen und geſondert zu behandeln. Man 
warte lieber bis zur Generalreviſion. 

Abg. Röſicke iſt zunächſt der Anſicht, daß die Arbeiter mit dem Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz vollkommen zufrieden ſind, giebt jedoch zu, daß die Aus⸗ 
zahlung der Rente ſchon während der Carenzzeit erwünſcht ſei. Er 
glaube, daß die Betriebsunternehmer mit einer Aenderung des Geſetzes 
nach dieſer Richtung einverſtanden ſein werden, nur müſſe verlangt 
werden, daß das Heilverfahren den Berufsgenoſſenſchaften über- 
tragen, werde. Die Krankenkaſſen⸗ Aerzte bieten oft keine Gewähr 
für die Wiederherſtellung der Kranken. Auch dem zweiten Vor⸗ 
ſchlage des Antrages ſtehe er ſympathiſch gegenüber, wenn er 
auch die Bedenken des Staatsſecretärs bis zu einem gewiſſen 
Grade anerkennen müſſe. aan die Straf- Beitimmungen würde 
fih nichts einwenden laffen, indeſſen feien von dem Antragſteller keine 
Fälle vorgebracht worden, in denen diesbezügliche Uebertretungen vor⸗ 

ekommen ſind. Allerdings habe es Fälle gegeben, wo Arbeitgeber 

rbeiter entlaſſen haben, welche Ehrenämter übernommen haben, dies ſei 
aber in verſchwindend wenigen Fällen vorgekommen, und der Fall der 
Entlaſſung werde von dem Antrage gar nicht getroffen. Stehe er ſomit 
dem Antrage ſympathiſch gegenüber, ſo könne er doch nicht zugeben, daß 
die Correctur dieſer Fälle ſo dringend nothwendig ſei; eine ganze Reihe 
anderer Fälle fei ebenſo reviſtonsbedürftig. Wenn die Berufsgenofien- 
ſchaften bisher mit Anträgen nicht bervorgetreten ſeien, ſei dies nur des⸗ 
halb geſcheben, weil ſie fürchteten, daß dann vielleicht ihre Organiſation, 
die Selbſtverwaltung geändert werden könne. Eine Beruhigung in 
dieſer Hinſicht wäre ſehr am a Er beantrage, den Antrag einer 
beſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 

Abg. Goldſchmidt: Es muß anerkannt werden, daß das Unfall- 
geſetz manches Elend gemildert, manche Thränen getrocknet bat, doch weiſt 
das Geſetz manche Lücke auf, welche geſchloſſen werden muß. Ich bin 


mit dem Staatsſecretär darin einperſtanden, daß die Punkte 2 und 3 


vertagt werden können bis zur Erledigung der Gewerbenovelle. Der Fonds von 


N Tee 


Punkt 1 aber iſt ſehr dringlich, wir können ihm um ſo mehr zuſtimmen, 
als wir uns ſchon bei Erlaß des Unfallgeſetzes in gleichem Sinne aus⸗ 
geſprochen haben. 5 % 

Abg. Hitze (Centrum) beſchränkt ſich auf die Erklärung, daß das 
Centrum für die Commiſſionsberathung ſtimmen wird. In der Comes 
miſſion werde ſeine Partei Stellung zu dem Antrage und zu den ſonſt 
geäußerten Wünſchen nehmen. 8 x 

Abg. v. Stumm (Reichsp.) befürchtet, daß durch dieſen Antrag viel 
dringendere Wünſche zurückgedrängt werden können. Ob ein Arbeiter 
Rente ein paar Tage früher oder ſpäter erhalte, ſei nicht ſo ſchlimm, als 
daß Millionen von Arbeitern überhaupt noch keine Rente bekommen. 
Zum Beiſpiel fallen unter das Geſetz nur die Bauſchloſſer, die anderen 

toffer aber nicht, auf dem Lande feien aber Bauſchloſſer auch andere 

Schloffer, hier fei gar keine Grenze zu ziehen. Man möge lieber mit 
anderen Aenderungen warten, bis auch die übrigen Betriebe dem Unfall⸗ 
geſetz unterſtellt ſeien. 8 

Abg. Goldſchmidt bedauert, für die Commiſſionsberathung mit 
müddt auf die Geſchäftslage nicht ſtimmen zu können. Er werde jedoch 
in zweiter Leſung eine Reſolution beantragen, welche die im Artikel 1 
enthaltenen Gedanken zum Ausdruck bringe. 

Damit ſchließt die Discuſſion. 

Das Schlußwort erhält 

Abg. Singer: Es ſei ſehr erfreulich, daß die meiſten Redner, auch 
der Skaatsſecretär, ſich dem Antrage günſtig gegenübergeſtellt haben, aber 
ſeine Liebe ſcheine eine nur platoniſche zu ſein, denn wenn er dem An⸗ 
trage eine Berechtigung zuerkennt, ſo müßte er ſich dafür ausſprechen, 
daß noch vor der allgemeinen Reviſion dieſen Beſchwerden ein Ende ge⸗ 
macht werde. Redner ſpricht die Erwartung aus, daß die von dem 
Staatsſecretär v. Bötticher angekündigte Novelle zum Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz in der nächſten Seſſion vorgelegt werden wird; er ziehe deshalb 
beute ſeinen Antrag zurück und behalte ſich vor, wenn die ovelle in der 
nächſten Seſſion nicht komme, ihn vielleicht in erweiterter Form zu er⸗ 
neuern. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Es folgt die iR des Antrages Brömel, dle verbündeten Re: 
gierungen zu erſuchen, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 
legen, welcher die ſchließliche Entſcheidung der in Zollſachen auftauchenden 
Wee dem Rechtswege oder verwaltungsgerichtlichen Verfahren 
überweiſt. 

Abg. Brömel führt aus, daß er ſich freuen würde, wenn er auch 
ſeinen Antrag auf Grund entgegenkommender Erklärungen der ver⸗ 
bündeten Regierungen zurückziehen könnte. Die gewerbetreibenden Kreiſe 
beſchweren ſich ſeit längerer Zeit über die Behandlung der Zollfragen, 
namentlich auch darüber, daß die Veröffentlichun von Aenderungen des 
amtlichen Waarenverzeichniſſes ſo ſpät erfolgt, daß die Handels⸗ und Ge⸗ 
ſchäftswelt davon nicht rechtzeitig Kenntniß nehmen könne und dadurch 
erheblichen Schädigungen ausgeſetzt ſei. Der Bundesrath, welcher jetzt die 
Entſcheidung über Verfügungen der einzelſtaatlichen Zollbehörden hat, tft 
keine Behörde, welche eine ſchnelle Erledigung ſolcher Beſchwerden garantirt. 
Es muß dafür eine beſondere Behörde eingerichtet werden, aber eine Be⸗ 
hörde, die ſelbſt entſcheidet an Stelle des Bundesraths, nicht etwa eine 
Behörde, die vom Bundesrath nur gutachtlich gehört wird. Redner geht 
dann auf die Vorgeſchichte der ganzen Frage ein und weiſt darauf hin, 
daß der Antrag dem Wortlaut nach vollſtändig dem entſpricht, was die 
Commiſſion des Reichstags bereits einmal beſchloſſen hat. Im Reiche be⸗ 
ſtebe, wie in Preußen für Entſcheidungen von Streitfragen in Zoll- und Steuer⸗ 
ſachen kein Rechtsweg, ſondern alles ſei den Verwaltungsbehörden überlaſſen, 
während in den anderen Einzelſtaaten der Rechtsweg zugelaſſen ſei. Die 
Ueberweiſung dieſer Streitfragen an die ordentlichen Gerichte wäre das 
ggioedmähiafie, denn dabei ſei keine weitere Einrichtung nothwendig. 

enn man ein verwaltungsgerichtliches Streitverfahren einführen wollte, 
dann müßte man erſt eine neue Reichsinſtanz ſchaffen. Jedenfalls iſt der 
egenwärtige Rechtszuſtand ein durchaus mangelhafter. Unter dem 
egiment des früheren Reichskanzlers find manche Fragen zurückgedrängt 
worden, die jetzt mehr in den Vordergrund treten werden; hoffentlich ge⸗ 
lingt en unter dem neuen Reichskanzler, dieſe wichtige Frage befriedigend 
zu löſen. 

Abg. Kurtz (deutſche.): Wir könnten dem Antrage wohl zuſtimmen, 
wenn wir die Hoffnung bätten, daß dadurch die Härten und Nachtheile, 
welche einzelne Geſchäftszweige erlitten haben, vermieden würden. Aber 
das wird nicht der Fall ſein, deshalb ſind wir bedenklich, den Antrag an⸗ 
zunehmen, welcher eine Verfaſſungsänderung zur Folge haben würde und 
welcher in verſchiedenen Einzelſtaaten die Einrichtung von Verwaltungs⸗ 
gerichten erfordern würde, die wir noch nicht überall haben. Uebrigens 
wird die Entſcheidung der Frage, unter welche Rubrik eine beſtimmte 
Waare zu rangiren wäre, immer den Zollbebörden überlaſſen bleiben 
müſſen; die Gerichte könnten darüber doch nicht entſcheiden, ſondern 
würden fih dabei auch nur auf Sachverſtändige verlaffen müſſen. 

Abg. Witte (dfr.) empfiehlt den Antrag, welchen der Reichstag ſchon 
einmal fat einſtimmig angenommen hat. Die Acten des Hauſes ent- 
halten in den Petitionen ein reichliches Material für die Begründung des 
Antrages; es ſind Dinge vorgekommen, die nicht hätten vorkommen 
können, wenn ein gerichtliches Verfahren möglich geweſen wäre. Nament⸗ 
lich iſt jetzt das unendlich langſame Verfahren zu bedauern, welches beim 
Bundesrath beſteht. 

Nach 3 Uhr wird die Berathung vertagt. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Fortſetzung der abgebrochenen 
Berathung und der zweiten Berathung des Nachtragsetats; erſte und 
zweite Leſung des Niederlaſſungsvertrages mit der Schweiz.) 


Landtag. 


* Berlin, 11. Juni. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute 
das Rentengutgeſetz nach den in zweiter Leſung gefaßten Beſchlüſſen. 
Herr von Kardorff faßte heute ſeine neulich in Form einer Reſo⸗ 
lution kundgegebenen Ablehnungsgründe zuſammen, deren hauptſäch⸗ 
lichſter der war, daß man nach Annahme dieſer Vorlage nicht mehr 
an die Fürſorge für die nothleidende Landwirthſchaft denken werde, 


der nur geholfen werden könne durch Einführung der Doppel⸗ 
währung. Sowohl der Miniſter von Lucius, als die 
Abgg. von Rauchhaupt, Gerlich und von Eynern 


traten dieſen Ablehnungsgründen entgegen, während ſich Abg. 
von Hammerſtein ihnen anſchloß, aber als einziges Heilmittel 
für die Landwirthſchaft die Ablöfung aller Schulden des Grundbeſitzes 
und die Einführung der Nichtverſchuldbarkeit deſſelben hinſtellte. Abg. 
Rickert wandte ſich ſowohl hiergegen als gegen die Doppelwährung 


und bekämpfte den Geſetzentwurf vom principiellen Standpunkte aus, 


tröſtete ſich abek über die Annahme deſſelben mit dem Ausſpruche des 
Grafen Brühl im Herrenhauſe, daß Niemand ſo dumm ſein werde, 
auf das Geſetz hereinzufallen. 
Humann traten für einen Antrag des erſteren ein, welcher die 
Rente wenigſtens zu ½ ablösbar machen will. Dieſer Antrag wurde 
jedoch abgelehnt und die Beſchlüſſe zweiter Leſung beſtätigt. Morgen 
wird das Haus eine aus dem Herrenhaus verändert zurückgekommene 
Vorlage, das Notariat betreffend, und eine Reihe von Petitionen be⸗ 
rathen. — Das Herrenhaus erledigte heute ohne erhebliche Debatte 
die beiden Nachtragsetats, wobei Graf Hohenthal auf das Tabaks⸗ 
monopol als Deckung für die wachſenden Ausgaben hinwies. Außer⸗ 
dem wurden einige Vorlagen von nur provinzieller Bedeutung er⸗ 
ledigt. Am Freitag wird das Herrenhaus den Geſetzentwurf, betr. 
die nicht ſchiffbaren Flüſſe in Schleſien und die Rentengütervorlage, 
berathen. An demſelben Tage dürfte dann auch der Schluß der 
Landtagsſeſſion erfolgen. 


Abgeordneteuhaus. 72. Sitzung vom 11. Juni. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Lucius und Commiſſarien. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung der Vorlage 
über die Rentengüter. i 

9 05 v. Kardorff (freie.) will heute feine motivirte Tagesordnu 
begründen, die er zur zweiten Leſung eingebracht habe. Die 1 
ſich nicht 8 dem, was in Holen geicheben jet; dort el 
00 Millionen vorhanden und die 


tengüter ſeien die 


Die Abgeordneten Enneccerus und 


N — 


rm, wie man an dieſen Germantfirumasfonds herankommen könne. 
erner werde in Poſen alles geregelt, namentlich auch die Communal 
verhältniſſe der Rentengüter, während hier keinerlei Beſtimmung darüber 
getroffen fei, wie die Rentengüter zu den Shuk, Kirchen⸗ und Com- 
munallaſten ſtehen, namentlich auch bezüglich der Baulasten. Die reiche 
Grundbeſitzer werden die 1 nicht benutzen, ſie können ſich anders 
w en, die verſchuldeten Grundbeſitzer können die Rentengüter auch nicht 
ilden und die Güter mit mittleren Verſchuldungen werden ſich auch 
davor hüten, weil die communalen Verhältniſſe unklare bleiben. 
Es bleibt alfo lediglich der Fisens, welcher dieſe Vorlage anz 
wenden will zur Anſiedelung der Hochmoore. Das iſt eine wich⸗ 
— Aufgabe, denn die Landſchaften wollen die Moor⸗Colonien 
nicht unterſtützen, aber darüber hinaus wird die Coloniſation 
ſchwerlich Erfolg haben, wenn wir nach den Erfahrungen urtheilen können, 
welche bei der Parzellirung von Domänen gemacht find. Die Getreide⸗ 
zölle haben ſich nicht als das Mittel bewährt, welches die Landwirthſchaft 
vor dem Ruin bewahren kann. Namentlich die Noth im Bauernſtande 
iſt größer, als man annimmt, da wird man andere Mittel ergreifen 
müſſen, als ein ſolches Geſetz zu machen, für welches man nur die Ent⸗ 
ſchuldigung hat, daß es Niemand anwenden wird. Wenn das Sei an: 
genommen wird, dann wird man ſich mit biefer Großthat für die Land⸗ 
wirthſchaft beruhigen und die Erfahrungen abwarten, die mit dieſem 


Geſetze gemacht werden. Die Socialdemokraten ſprechen ganz offen die] A 


Abſicht aus daß erſt der Bauernſtand ruinirt werden müßte, ehe die 
Socialdemo atie zur Herrſchaft kommen kann. Ferner ſprechen mili⸗ 
täriſche Rückſichten mit; die ländliche Bevölkerung giebt unſerem Heere 
die Kraft; wir bewegen uns aber ſchon in derſelben Richtung, wie das 
Königreich Sachſen, wo jetzt nur noch 19 v. H. der Bevölkerung der 
Landwirthſchaft angehören. Die Hauptſache bleibt aber die Währungs⸗ 
frage, die Wiederherſtellung des Silbers als Münzmetall (Große Heiter⸗ 
keit), denn nur dadurch wird die Preisbildung geſund gemacht. Es iſt 
ſehr zu bedauern, daß das Miniſterium der Landwirthſchaft ſich diefer 
Frage ſo ſehr verſchließt; vielleicht geht bald eine Wandlung vor ſich, 
denn nur durch die Doppelwährung kann das Elend aufgehalten werden, 
welches unſer Vaterland ſchließlich wehrlos macht. 

Abg. v. Rauchhaupt (econſ.): Meine Freunde werden an den Be 
ſchlüſſen der zweiten Leſung feſthalten. Es wäre ja ganz gut, wenn man 
dieſe Rentengüterbildung * könnte durch Zuwendung von 100 
Millionen; aber beffer ift wohl die provinzielle Unterſtützung. Die Be- 
denken des Vorredners halte ich nicht für maßgebend. Die Rentengüter 
werden dazu beitragen, die Leute von der Auswanderung nach den 
Städten abzuhalten und ſie auf dem Lande anſäßig zu machen, weil ſie 
den Arbeitern geſtatten, das erſparte Capital nicht in den Grund und 
Boden zu ſtecken, ſondern für die Beſchaffung des Inventars und der Ge⸗ 
bäude zu verwenden. 

Miniſter v. Lucius: Es iſt unrichtig, wenn Herr v. Kardorff be⸗ 
hauptet, daß die Vorlage etwas anderes bringe, als der Antrag des 
Hauſes. Der Antrag hat wörtlich die Uebertragung der Vorſchriften über 
die Rentengüter in Poſen auf die ganze Monarchie verlangt. Wenn ein Fonds 
auch nicht vorhanden iſt, ſo kann er doch leicht beſchafft werden; die beiden 
m des N werden zweifellos einer ſolchen Forderung zuſtimmen. 

ie Communalverhältniſſe werden bei jeder Neuanſiedlung geordnet, dafür 
ſind die Geſetzesvorſchriften vorhanden und es bedarf keiner neuen Be⸗ 
ſtimmungen. Verſchuldete Grundbeſitzer werden allerdings Rentengüter 
nicht vergeben können; jeder Grundbeſitzer kann es nach Regelung der 
e een thun. Der Staat wird die Rentengüter benutzen 
r die Moorcultur. Die Bauern find der befte Schutz gegen die Social⸗ 


demokratie, deswegen habe ich es immer für richtig gehalten, daß die Ver⸗ B 


1 Bauernſtandes angeſtrebt werden muß. Die Vorlage dient 
dazu. Die letzten Ausführungen über die Frage der Währung haben mir 
den Eindruck gemacht, als ob alles andere nur die Vorrede geweſen iſt, 
um dieſe Frage noch im Landtage zur Sprache zu bringen. Ueber meine 
Stellung zur Frage der 8 wird Herr v. Kardorff kaum ſich 
eine Anſicht haben bilden können; es handelt ſich hier um eine Frage, die 
das Reich angeht, in welcher alſo ein einzelner Reſſortminiſter ſich der 
Meinung der Mehrheit des Geſammtminiſteriums unterordnen muß. 

Abg. Hum ann (Centr.) ſpricht feine Verwunderung über die Rede 
des Herrn von Kardorff aus, welche von einem Reichsfeinde gebalten ſein 
könnte. Da die Commiſſionsbeſchlüſſe abgelehnt find, bittet Redner um 
die Annahme des Vermittelungsantrages Enneccerus, welcher inzwiſchen 
eingegangen ift und vorſchlägt, nur ein Zehntel der Rente ohne beider: 
ſeitige W unablösbar zu machen, es ſoll aber geſtattet 
werden, auf 50 Jahre die Unablösbarkeit der ganzen Rente auszumgchen. 

Abg. von Hammerſtein (conſ.): Die Vorlage wird von allen Seiten 
nur als unſchädlich betrachtet, das iſt das einzige, was man zu ihrem 
Gunſten fagen kann. Herr von Rauchhaupt will die Vorlage benutzen, 
um die Arbeiter ſeßhaft zu machen, d. h. alſo die Arbeiter, welche aus 
dem Oſten nach Sachſen gehen. Dadurch wird die Sachſengängerei 
im Oſten nicht beſeitigt. Herr v. Rauchhaupt hat geſtern ſelbſt zugegeben, 
daß im Oſten ein Kleinbeſitz nicht lebensfähig iſt, daß da nur große Bauern⸗ 
güter ausgelegt werden können, durch lebensunfähige kleine ri r > 

andes⸗ 


enn 
die Hypotheken werden ſchließlich in koloſſalen Summen verloren geben: 
3 uldeten 


1879 wäre die eg 
auch als unreifer Gedanke bezeichnet worden. 


rechts.) 
Abg. Enneccerus (natl.): Dem ganz ungeheuren Gedanken, daß der 
Grundbeſitz von feinen Schulden befreit werden fol auf Staatskoſten, 


will ich garnicht näher treten. Die Regierung hätte ſich nicht fo ſtreng 
an das Geſetz für Poſen halten folen, fte Hätte gewiſſe Aenderungen in 


Ausſicht nehmen müſſen, welche nothwendig ſind, wenn ein ſolches Special⸗ 
geſetz auf Provinzen mit den verſchiedenſten Verhältniſſen ausgedehnt 
werden ſoll, wenn eine Coloniſation, die jetzt von Staatswegen unter⸗ 
nommen wird, in Jedermanns ge gelegt wird. Ich habe erhebliche Be⸗ 
denken gegen die Unablösbarkeit der Rente, weil dadurch der Reiz zur Spar⸗ 
ſamkeit beſeitigt wird, weil dadurch der Rentengutsbeſitzer in Abhängig⸗ 
keit von dem Gutsbeſtger gelangt, der ihm das Rentengut abgetreten hat. 
Redner empfiehlt den von ihm eingebrachten Antrag, welcher die theil⸗ 
weiſe Ablösbarkeit der Rente herbeiführe und dabei die Intereſſen der 
Rentengutsinhaber und der Gutsbeſitzer, welche fie ausgethan haben, vol- 


ſtändig berüdfichtigt. 

ai Pa Eynern natr) hält im Gegenſatz zum Vorredner die Unab⸗ 
lösbarkeit der Rente für kein ſo großes Uebel und gems, daß fo ſchwer⸗ 
wiegende Anträge in dritter Leſung nicht mehr erledigt werden können, 
da ſie einer genauen commiſſariſchen sche, bedürfen. Bezüglich der 
Silberfrage iſt nur darauf an, daß Amerika jetzt künſtlich die 
em net um die Confunctur zu benutzen, möglichſt viel von feinem 

ilber abzu ; 

Abg. Rickert bedauert, daß diefe wichtige Vorlage von einem beſchluß⸗ 
unfähigen Hauſe noch erledigt werden hrig Das Sich wird als ein 
Schutzwall gegen die Socialdemokratie bezeichnet. Es ift gest faft zur 
Gewohnheit geworden, einem Geſetz, welches nicht ordentlich marſchiren 
will, dieje Etiquette aufzukleben. Dieſe lex Sombart, jo muß fie beißen, 
wird ihrem Vater keine Ehre machen, er ift ja ein wahrer Rabenvater, 
er hat das Kind in die Welt geleht, und läßt es nun im Stich. Da 
ſieht man, wie ſchlimm es gehen kann mit Nefolutionen, jeder lieft etwas 
anderes heraus. Seine Stellung zur Gilberfrage hat der Minifter dunkel 
gelaſſen, man könnte aus feiner reſeroſrten Haltung ſchließen, daß er von 


der Mehrheit des Miniſteriums in dieſer Frage überftimmt ift; ich ziehe 
nicht dieſen Schluß und boffe, daß die Herren noch lange auf die 
Doppelwährung warten müſſen. Das Programm des Herrn v. Hammer: 
ſtein iſt rein ſocialiſtiſch. Mit weſſen Geld ſoll denn die Landwirthſchaft 
fóu ldenfrei Feng werden? Die ſocialdemokratiſche Forderung des 
Rechts auf Arbeit und auf einen beſtimmten Lohn iſt eine viel berech⸗ 
tigtere, als die Forderung des Herrn von Hammerſtein. = ſolche 
Programme und durch die gegenwärtige Steuerpolitik treiben Sie nur 
die Maſſen in die Reihen der Socialdemokratie. Wäre es bei dem all⸗ 
gemeinen zu und Klagen der Landwirthe nicht angebracht, einmal 
eine grün liche Enguste über die Lage der Landwirthſchaft anzu⸗ 
ſtellen? Ich wünſche, daß das Geſetz heute abgelehnt wird, und 
wenn es angenommen werden ſollte, dann tröſten wir uns mit dem 
Grafen Brühl; es wird hoffentlich ſehr wenig Dumme geben, die auf 
dieſes Geſetz hineinfallen. 

Nachdem noch die Abgg. Gerlich und Arendt für die Vorlage ge⸗ 
ſprochen, letzterer unter Belinberer Ausführung einiger Gedanken über die 
Doppelwährung, wird die Generaldebatte geſchloſſen. 

In der Specialdebatte wird der Antrag Enneccerus abgelehnt und die 
einzelnen Paragraphen gegen die Stimmen der Freifinnigen, einiger 
Nationalliberalen, Conſervativen und des Abg. v. Kardorff angenommen. 

5 gelangt das Geſetz im Ganzen mit derſelben Mehrheit zur 
uname. 

Darauf werden Petitionen von nur localem Intereſſe berathen. 

Schluß 3%, Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. Berathung des vom Herren⸗ 
hauſe in abgeänderter Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs, betreffend 
das Notariat. Wahlprüfungen. Reſt der heutigen Tagesordnung. 


Herrenhaus. 16. Sitzung vom 11. Juni. 
x 1 Uhr 


hr. 

Am Miniſtertiſche: von Bötticher, von Lucius, von Goßler. 

Zur Verhandlung ſteht der Nachtragsetat, betreffend die Beſoldungs⸗ 
verbeſſerung der Beamten. 

Der Referent der Etats⸗ und Finanz⸗Commiſſion, Graf Königsmark⸗ 
Plaue, empfiehlt die unveränderte Annahme des Nachtragsetats. Er 
verweilt im Beſonderen bei der in denſelben aufgenommenen Verbeſſe⸗ 
rung der Lebrergehälter. Er ſchließt mit einer Ermahnung an die 
preußiſche Lehrerſchaft, anzuerkennen, daß die Regierung und die Landes⸗ 
vertretung noch vor dem letzten preußiſchen Lebrertag dieſe große 
Aufwendung in ſeinem Intereſſe beſchloſſen haben. Möge der preußiſche 
Lehrer deſſen eingedenk bleiben, daß man ihn nach 1866 den Sieger von 
Königgrätz genannt hat; möge er fih nicht verführen laſſen durch die 
Einflüſterungen, welche Fremde unter dem Schutz des Gaſtrechts bei ihm 
verſucht haben. (Beifall.) 

In der Generaldiscuſſion nimmt - 

Graf Hohenthal Gelegenbeir, die Angriffe auf das preußiſche Herren: 
haus, welche unter Berufung auf das bekannte Urtheil Treitſchkes neuer: 
dings wieder in der Preſſe erhoben ſeien, zurückzuweiſen. Jenes Urtheil 
ſei unter anderen Zeitläuften gefallen, und der Beurtheiler ſelbſt werde 
wohl ſeitdem anderer Meinung geworden fein. Dem Nachtragsetat gegen: 
über komme die Frage der Steuerreform mit doppelter Wucht zur Gel⸗ 
tung. Einem allmächtigen Reichsfinanzminiſter ſei er aus ſtaatsrecht⸗ 
lichen Gründen nicht geneigt Der Reichsſchatzſecretär v. Maltzahn habe 
ſchon den Ruf nach neuen Steuern erſchallen laſſen. Bei einem ſo großen 
Bedürfniß des Reiches und der Einzelſtaaten komme man mit kleinen 
Palliativmitteln nicht aus; die Maſſe müſſe es bringen. Steuer auf 
ier, das lobe ich mir, könnte man zeitgemäß variiren. Reiche dies nicht 
aus, dann ſtehe immer noch der große Gedanke des großen Staatsmannes 
Bismarck, das Tabaksmonopol, zur Aushilfe im Hintergrunde. 

Weitere Bemerkungen werden in der Generaldebatte nicht gemacht. 

z der Specialdiscuſſion giebt auf Anregung des Referenten 

ultusminiſter v. Goßler erneut die Erklärung ab, daß für den Fall, 


Die Petition des Magiſtrats zu Münden wird der Staatsregierung 
> einer nochmaligen Erwägung, ob der weſtliche oder der öſtliche Arm 
er Fulda zur Canaliſation genommen werden ſoll, überwieſen und der 
Nachtrags⸗Etat und das basu gehörige Etatsgeſetz angenommen. 

Ueber die Petitionen des Schulvorſtandes der reformirten Gemeinde 

u Emden, des Magiſtrats zu Emden, des Schulvorſtandes zu Wilhelms⸗ 
aven und des Vorſtandes des weſtfäliſchen Städtetages, betreffend die 
Bewähtung ſtaatlicher Dienſtalterszulagen an die Lehrer in Städten von 
10000 und mehr Einwohnern, wird in Erwägung, daß die königliche 
Staatsregierung erklärt bat, daß ſie auch in Orten von mehr als 10.000 
Einwohnern in eine Prüfung der Angemeſſenbeit der Beſoldung der 
Volksſchullehrer und der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden eintreten und, 
wo dieſelbe nicht vorhanden ſein ſollte, in jedem einzelnen Falle eine Unter⸗ 
ſtützung der Gemeinden aus Tit. 34, Cap. 121 des Etats in Ausficht 
nehmen wolle, zur Tagesordnung übergegangen. 

Der zweite dem heutigen Plenum vorliegende Nachtragsetat, welcher 
durch die jüngſt beſchloſſene Verſtaatlichung mehrerer weiterer Eifenbabnen 
nothwendig geworden iſt, gelangt ohne Debatte unverändert zur Annahme. 

Den aus Anlaß eines Antrages des Abg. Graf (Hohenzollern) vom 
anderen Hauſe e Geſetzentwurf, betr. die Entſchädigung für 
an Milzbrand gefallene Thiere in Hohenzollern, empfiehlt die Agrar- 
Commiſſton, Referent von Wiedebach zur unveränderten Genehmigung 
auch ſeitens des Herrenhaufes, da für Hohenzollern das Bedürfniß abſolnt 
anerkannt werden müſſe. 

Das Geſetz wird ohne Debatte angenommen. 

Die Commiſſion ſchlägt dazu noch die Annahme einer Reſolution vor, 
durch welche die Regierung erſucht wird, in der nächſten Seſſion einen 
Geſetzentwurf leinzubringen, welcher den Geltungsbereich des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Entſchädigung für an Milzbrand gefallene Thiere 
auf die Provinzialverbände der geſammten Monarchie überträgt. 

Auch dieſer Reſolution ſtimmt das Haus ohne Discuſſion zu. 

Endlich wird die Vorlage, betreffend Abänderung einiger Beſtimmungen 
der Wegegeſetze im Regierungsbezirk Wiesbaden, welche in veränderter 
Faſſung aus dem anderen Hauſe herausgekommen iſt, nochmals berathen. 

Der Referent der Agrarcommiffion v. Winterfeld⸗Neuendorf 
8 dem Hauſe anheim, den Beſchlüſſen des Abgeordnetenbauſes 

eizutreten. 

Ohne Debatte beſchließt das Haus demgemäß. 

Die Petition des Magiſtrats zu Grabow a. O. um Heranziebung der 
eingetragenen Genoſſenſchaften zu denjenigen Gemeindeabgaben, welche auf 
den Grundbeſitz und das Gewerbe gelegt ſind, wird der Regierung als 
Material für die künftige Communalſteuergeſetzgebung überwieſen. 

chluß 3%, Uhr. 


Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Geſetzentwurf wegen der nicht ſchiff⸗ 
baren Flüſſe in Schleſien. Rentengüter⸗Vorlage. x 
— 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 11. Juni. Der Kaifer conferirte heute im königlichen 
Schloſſe mit dem Reichskanzler von Caprivi und arbeitete darauf von 
10% Uhr ab mit dem Kriegsminiſter. 

Der Kaiſerin geht es heut wieder gut. Geſtern hatte ſie zu 
Bett gelegen, hat aber heute früh das Bett wieder verlaſſen. 

Die Reiſedispoſitionen des Kaiſerpaares für den Sommer 
dürften nach der „Poſt“ folgende fein: Gegen den 25. d. M. reift 
der Kaiſer über Kiel an Bord deß „Hohenzollern“ nach Kopenhagen, 
um dem dortigen Hofe einen Beſuch abzuſtatten, von da nach etwa 
3 Tagen nach Chriſtiania, wo ebenſo lange Aufenthalt genommen 
wird. Das größere Gefolge geht von da zurück und mit kleinerem 
ſetzt der Kaiſer die Reiſe nach Norwegen fort. Dort Aufenthalt etwa 
bis zum 25. Juli, von da nach Wilhelmshaven und dann nach der 
Inſel Wight und Osborne. Die Kaiſerin reiſt unterdeſſen mit ihren 
Kindern nach Saßnitz, um dort bis zur Rückkehr des Kaiſers nach 
Berlin reſp. Potsdam zur großen Herbſtparade zu verweilen. — Nach 
einer anderen Nachricht wird die Kaiſerin unterdeſſen eine Kur in 
Ems gebrauchen. — Dann erfolgt die Reiſe des Kaiſers nach Rußland 
und zwar von Kiel nach Kronſtadt. Der Rückweg von den Manövern 
in Rußland wird über Kronſtadt nach Swinemünde genommen. In der 
Nähe, in Pommern wird der Kaifer den Garde⸗Infanterie⸗Uebungen 
beiwohnen und dann über Kiel nach Flensburg gehen, wo die 


großen Manöver zu Waſſer und zu Lande am 2. September be⸗ 


ginnen. Dorthin wird ihn die Ratferin begleiten und von da ſich 
mit dem Kaifer zu den Mandvern in Schleſten begeben. Am 
7. September wird er in Breslau eintreffen, in den nächſten Tagen 
finden Parade und Gorpsmandver ſtatt; zwiſchen den Manövern 
bei Breslau und den Exercitien der Garde⸗Cavalleriediviſton wird 
der Kaiſer ſich einige Ruhetage in Rohnſtock gönnen und dann mit 
der Kaiſerin nach Liegnitz gehen, wohin auch der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn kommt. (Dieſe Nachrichten über den kaiſerlichen Aufent⸗ 
halt in Schleſien find mit unſern Informationen nicht zu vereinigen. 
D. Red.) 3 

Die Kaiſerin Friedrich reiſt am 13. d. M. Abends von 
Homburg nach Berlin ab. 

Aus Rom wird der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet, die Rückkehr des 
Kronprinzen von Italien erfolge via Gotthardt, weil, ſolange 
der öſterreichiſche Kaifer keinen Gegenbeſuch im Quirinal abgeſtattet 
habe, kein italieniſcher Prinz den öſterreichiſchen Boden berühren dürfe. 

Ueber die Fractionsſitzung des Centrums verlautet noch, 
Windthorſt habe mitgetheilt, daß die Regierungen für den Fall der 
Ablehnung der Militärvorlage zur Auflöfung des Reichstags ent⸗ 
ſchloſſen ſeien. 

Die „Freiſ. Ztg.“ verzeichnet in den Reichstagsfohers umlaufende 
dunkle Gerüchte, nach denen, falls die Militärvorlage falle, das ollgemeine 
Wahlrecht gefährdet ſei. 

Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstages berietb heut 
den $ 113 der Vorlage, welcher lautet: Beim Abgange können die Arbeiter 
ein Zeugniß über Art und Dauer ihrer Beſchäftigung fordern. ae 
geugniß ift auf Verlangen der Arbeiter auch auf ihre Führung und ihre 

eiſtungen auszudehnen. Die Socialdemokraten beantragen, dem Para⸗ 
graphen folgenden Zuſatz zu geben: Jede Kennzeichnung der Zeugniſſe, 
welche bewirken ſoll, daß der Arbeiter in ſeinem Fortkommen behindert 
werde, iſt verboten. Als Kennzeichnung eines Zeugniſſes im Sinne dieſes 
Paragraphen ift auch die von Innüngen, Unternehmerverbänden und 
Vereinigungen ausgehende Ausſtellung von Arbeitsbüchern und Arbeits⸗ 
ſcheinen für die von ihnen beſchaftigten Arbeiter zu betrachten. Nach 
längerer Debatte wird der erſte Satz dieſes Antrages mit 13 gegen 5 
Stimmen angenommen, der zweite Satz abgelehnt. § 114, nach welchem 
die Zeugniſſe auf Antrag der Arbeiter koſten⸗ und ſtempelfrei zu bez 
giau igen find, wird ohne Discuffion angenommen. $ 120 (Fort: 
ildungsſchulen) beantragt Abg. Bebel, bier einen Zuſatz einzuſchieben, 
welcher beſtimmt, daß die Unterrichtsſtunden, ſoweit ſie auf Werktage 
pam nicht außerhalb der üblichen Arbeitszeit jtattfinden dürfen. Na 
— ng Debatte wurde die Fortſetzung der Verhandlungen auf morgen 

Der „Daily Tel.“ bringt heut den Schluß des Berichts über die 
Unterredung mit Bismarck. Folgende Ausführungen Bismarcks 
feien daraus hervorgehoben: Mein Rücktritt kam jo plötzlich, daß 
er ſelbſt meine lieben „Freunde“ in Deutſchland überraſchte, die 
ſich darüber freuten, daß ich alle meine Aemter niederlegte, und die 
mich jetzt zu einem lebendigen Todten machen wollen. Ich bin aber 
nicht ſo leicht ſtumm und bewegungslos gemacht. In meiner Zurück⸗ 
gezogenheit fahre ich fort, meinem Vaterlande zu dienen, und das 
werde ich thun bis an mein Ende. Meine Hände find dabei weniger 
gebunden, als fie es früher waren. So kann ich vielleicht in anſern 
Beziehungen mit Frankreich und Rußland die Propaganda des Frie⸗ 
dens fördern. Die Beziehungen mit den beiden Staaten ſind jetzt 
ausgezeichnet und die Gefahr einer Störung des Friedens ſcheint in 
weite Ferne gerückt. Der Dreibund iſt außerdem ſtark genug, den 
europäiſchen Frieden zu wahren. Für Deutſchland iſt ein ſtarkes 
Oeſterreich ebenſo nothwendig wie für die Erhaltung des europäiſchen 
Gleichgewichts. Gäbe es kein Oeſterreich, ſo müßte Deutſchland es 
in ſeinem Intereſſe ſchaffen. England und Deutſchland können ſich, 
wie ich feſt glaube, niemals in Waffen gegenüberſtehen, ſie können 
nicht einmal ernſtlich mit einander hadern. Es iſt geradezu lächerlich, 
daß die beiden Mächte Afrikas wegen aneinander gerathen ſollten; 
beide Nationen ſind zu ehrlich und verſtändig dazu, ſie achten ſich 
dabei gegenſeitig ſo ſehr, daß es immer möglich ſein muß, ein freund⸗ 
ſchaftliches Einverſtändniß herbeizuführen. Ich bin feft überzeugt, daß 
Salisburvs ruhige und ſtaatsmänniſche Aeußerungen dem englischen 
Geſchmacke weit mehr entſprechen als Stanleys Hetzereien und bittere 
Verleumdungen. Ueber den Kaiſer Friedrich ſagte Bismarck: Er war 
ein hoͤchſt merkwürdiger und achtungswerther Mann, äußerſt lebens: 


würdig, ausgeſucht freundlich und dabei hochintelligent, von klarem 


Blick, wohl unterrichtet und reſolut. Er wußte genau, was er wollte, 
und ſein Entſchluß, wenn einmal gefaßt, war unabänderlich. Hätte 
er länger gelebt, er würde als Kaiſer die Welt durch die Kraft ſeiner 
Regierung überraſcht haben. Er war ein echter Hohenzoller mit den 
beſten Eigenſchaften, den glänzendſten Vorzügen derſelben. Sein 
Muth war heroiſch, er war jeder Zoll ein Kaiſer bis an ſein Ende. 
Wir verſtanden einander vollſtändig, und ich war ſein treu er⸗ 
gebener Diener, wie ich der ſeines Vaters geweſen. Seit dieſem 
entfeglihen Verluſte war und ift die Haltung der Kaiſerin⸗Wittwe 
Victoria gegenüber Deutſchland abſolut unantaſtbar. 

Major Wißmann jagte in einem aus Kairo datirten Telegramm 
zu, am 1. Juli nach Köln zu kommen, weshalb der Fürft zu Hohen- 
lohe⸗Langenburg die urſprünglich auf Mitte Juli angeſetzte Haupt- 
verſammlung der Deutſchen Colonialgeſellſchaft auf den 
30. Juni und 1. Juli anberaumt hat. 5: 

Nach vierwöchentlicher Dauer geht der Weberſtrike in Greiz 
ſeinem Ende entgegen. Wenige Arbeitgeber haben die Forderungen 
der Arbeiter bewilligt, in einigen Betrieben haben die Strikenden die 
Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen und für die große Mehr⸗ 
zahl der Ausſländigen kann jeder Tag die Entſcheidung bringen. Die 
Noth unter den Strikenden, die ſchon feit Wochen faſt ausſchließlich 
von Kartoffeln leben, iſt groß. 

Wie der „Reichsanz.“ hört, wird die Verbindung für hiſto⸗ 
riſche Kunſt, welche den Zweck hat, geſchichtliche Gemälde zu er⸗ 
werben oder zu beſtellen, ihre diesjährige 23. Hauptverſammlung am 
13. und 14. d. M. in Bremen abhalten. 

Lord Salisbury empfing geſtern den portugieſiſchen Geſandten, 
der das Erſuchen ſtellte, die Streitfrage wegen des Nfaſſalandes 
durch ein Schiedsgericht entſcheiden zu laſſen, welches Lord Salisbury 
definitiv ablehnte. 

fr. Bremen, 11. Juni. Für die Weſercorrection und den Zoll: 
anſchluß bewilligte die Bürgerſchaft 12 Millionen, die durch eine 
3½protentige Anleihe aufzubringen find. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Spandau, 11. Juni. Bei der Dampferfahrt von Charlotten⸗ 
burg nach Potsdam wurde die Kaiſerliche Yaht „Alexandra“, an 
deren Bord fih der Kaifer und der Kronprinz von Italien befanden, 
von den Forts der Feſtung durch Salutſchüſſe begrüßt. Die ganze 
Garniſon hatte Paradeaufſtellung genommen. An den Ufern der 
Havel fand eine zahlloſe Menſchenmenge, die in enthuſtaſtiſche Hoch⸗ 
rufe ausbrach. 

Hamburg, 11. Juni. Der „Börſenhalle“ zufolge enthält die 
der Bürgerſchaft vom Senate zugegangene umfangreiche Vorlage den 
Antrag, in Cuxhaven nach dem Plane des Senats einen tiefen Hafen 
anzulegen und den dortigen Fiſcherhafen auszubauen, die dazu er⸗ 
forderlichen 7½ Millionen durch eine Anleihe aufzubringen. — Der 
Ausſtand der hieſigen Marmorarbeiter iſt beendet. Dieſe nehmen die 
Arbeiten unter den früheren Bedingungen wieder auf. 


Schwarzenbek, 11. Juni. Bismarck wohnte heut Nachmittag 
der Preisvertheilung der hieſigen Thierſchau bei; er wurde vom Publiku 
ſehr freudig begrüßt. ? 

Wien, 11. Juni. Der Großfürſt Peter Nicolajewitſch mit Ge- 
mahlin iſt geſtern aus Cettinje hier eingetroffen und heute nach 
Franzensbad zum Beſuch der Fürflin von Montenegro weitergereiſt, 
um alsdann ſeine Reiſe nach Petersburg fortzuſetzen. 

Budapeſt, 11. Juni. In dem auswärtigen Ausſchuß der ungariſchen 
Delegation erklärte Falk, die Delegation ſtimme freudigſt der huldigen⸗ 
den Kundgebung Kalnoky's für den Deutſchen Kaifer zu. Er gedachte 
auf das Wärmſte der Stellung Italiens zu dem Dreibunde und 
fragt, ob das Verhältniß zu dem Dreibunde ein anderes als das zu 
den übrigen Mächten ſei und ob Kalnoky Schritte gethan habe oder 
thun werde behufs Anerkennung des Fürſten von Bulgarien. Er 
drückte ferner ſein Vertrauen zur Politik Kalnoky's aus. Kalnoky 
erklärte, ſein Expoſé könne nur das Gleiche ſein, wie das im öſter⸗ 
reichiſchen Ausſchaß gegebene. Der veröffentlichte Text fet authentiſch. 
Bezüglich der einzelnen Fragen werde er Gelegenheit nehmen ſich 
zu äußern. Die Anerkennung des Prinzen Ferdinand von 
Bulgarien ſtehe für die Regierung trotz ihrer großen Wichtigkeit 
in zweiter Linie, Oeſterreich-Ungarn ſuche auf der Balkan⸗ 
halbinſel die möglichſte Kräftigung und Förderung der Selbſtſtändig⸗ 
keit der Staaten. Serbien gegenüber kann der Miniſter der An⸗ 
regung auf Ergreifung von ſchärferen Maßregeln gegen dieſen Staat 
nicht beipflichten, er hofft, die vorgeſtrigen Erklärungen würden in 
Serbien einen entſprechenden Eindruck machen. Bezüglich Bulgariens 
erklärt der Miniſter nochmals die gegenwärtigen Zuſtände für ſehr 
zufriedenſtellend, ein vorſchnelles Eingreifen ſei zu vermeiden. Er 
conſtatirt ferner, Oeſterreich⸗Ungarn befinde ſich mit England, nament⸗ 
lich im Orient in vollem Einvernehmen, die freundſchaftliche Ueber⸗ 
einſtimmung beider Länder erſtrecke ſich ziemlich auf alle inter⸗ 
nationalen Fragen. 

Budapeſt, 11. Junt. Im weiteren Verlaufe der Sitzung des 
auswärtigen Ausſchuſſes der ungariſchen Delegation erklärt Horwath, 
er mache Kalnoky nicht für die Verſchlimmerung des Verhältniſſes zu 
Serbien verantwortlich und billige das Princip der Nichteinmiſchung. 
Dem offenkundigen, feindſeligen Verhalten Serbiens gegenüber empfiehlt 
der Redner die Anwendung volkswirthſchaftlicher und diplomatiſcher 
Iſolirung. Die Angriffe eines Theiles der deutſchen Preſſe gegenüber 
einem geplanten Ausfluge von Ungarn nach Berlin veranlaſſen den 
Redner zu dem Wunſche, der Miniſter möchte der öffentlichen Meinung 
in Deutſchland durch den Vertreter Oeſterreich⸗ Ungarns in Berlin eine 
beſſere Orientirung verſchaffen. 

Budapeſt, 11. Juni. Im Marineausſchuß der ungariſchen Dele- 
gation erklärt Admiral Frhr. v. Sterneck in Beantwortung einer 
Anfrage, das in die deutſchen Gewäſſer zu entſendende Geſchwader 
werde aus den Schiffen „Kronprinz Rudolf“, „Kronprinzeſſin Stefanie“, 
„Franz Joſef“ und „Tiger“ beſtehen. Es handle ſich hierbei um 
eine Sache der Gourtoifie, da in der letzten Zeit zweimal deutſche 
Krlegsſchiffe in öſterreichiſchen Häfen erſchienen ſeien. Durch die Er⸗ 
widerung dieſes Beſuches werde auch einer deutſcherſeits ergangenen 
Einladung entſprochen. Auf eine weitere Anfrage erklärt Sterneck, 
das rauchloſe Pulver werde in der Marine bei den Repetirgewehren 
zur Anwendung kommen, zur Ladung größerer Geſchütze erwies es 
ſich vorläufig ungeeignet. i E 

Bern, 11. Juni. Der Bundesrath verbot die Ein fuhr von 
Kleinvieh aus Italien nach der Schweiz wegen der Maul und 
Klauenſeuche in Ober⸗Italien. 3 

Sofia, 11. Juni. Der Staatsanwalt Markow überreichte dem 
oberſten Caſſationshofe eine Eingabe gegen die wider Panitza und 
Kolobkow ergangenen Urtheilsſpruͤche. Der Caſſationshof wird wahr⸗ 


G einlich nächſte Woche feine Entſcheidung abgeben. s 
; Locale Nachrichten. 


Breslau, 11. Juni. 


»Liebichshöhe. Der Beſuch an den letzten warmen Abenden war 
auf dem oberen Plateau ſo ſtark, daß auch der vordere Platz bis zur 


Attica des Periſtyls voll beſetzt wurde. Die Abend⸗Concerte, welche bei 
ünſtigem Wetter ſtets am Dinstag, Donnerstag und Sonnabend ſtatt⸗ 
Anden folen, werden von der G. Werner’ichen Capelle ausgeführt. — 


Im Atrium hat jüngſt in einem Arrangement von Gewächſen die über⸗ 
lebensgroße Büſte des Kaiſers Aufſtellung gefunden. 

BB Das Gartenfeſt zum Beſten der Fechtſchule für ſchleſiſche 
Waiſen aller Confeſſionen, welches geſtern, Dinstag, in den Sinder⸗ 
mann'ſchen Etabliſſements in Morgenau ſtattfand, war von etwa 3000 
Perſonen beſucht. Es fand ein Doppelconcert der Stadttheater⸗Capelle 
und der Capelle des kaiſerl. ruſſiſchen Capellmeiſters A. Saro ſtatt. In 
dem Prater der Bürgerſäle, welcher bekanntlich allerlei Schauſtellungen 
und Volksbeluſtigungen bietet, entfaltete ſich namentlich ein belebtes Treiben. 
Großes Intereſſe wandte ſich aber der durch die „Chocoladen⸗Automaten“ 
— wie im vorigen Jahre bei dem Feſt auf dem Friebeberge — vermittel⸗ 
ten Vertheilung von Geſchenken zu. Gegen 9000 Chocoladentafeln wurden 
verkauft. Bei Einbruch der Dunkelheit wurde durch den bewährten Kunſt⸗ 
feuerwerfer Göldner ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. Den Schluß 
des Feſtes bildete ein Tanzvergnügen in den Bürgerſälen. 

* Feuerwehralarmirung. Heut Vormittag um 11 Uhr 4 Minuten 


wurde die Feuerwehr nach Margarethenſtraße Nr. 11 gerufen, wo in der 


im Keller des linken Seitengebäudes gelegenen Färberei ein Ballon mit 
Benzin, Blau- und Rothholz ꝛc. brannten. Der Färber Guſtav Hamer, Mauri- 
tiusſtraße 11 wohnhaft, wurde durch Verbrennung ſchwer verlegt. Die Ent- 


ſtehungsurſache des Brandes iſt in der Entzündung von Benzingaſen zu 
80 5 wurde das Feuer mittelſt einer Spritze und eines 
ydranten. 


8 —0 Unglücksfälle. Der auf der Lewaldſtraße . Arbeiter 
Ernſt Kretſchmer kam heute Vormittag bei ſeiner Beſchäftigung in einer 
hieſigen Fabrik mit dem rechten Fuße unter die Schiebebühne und trug 
einen complicirten Bruch und eine ſchlimme Quetſchung des Fußes davon. 
— Der 16 Jahre alte Laufburſche Franz Gramer, Kloſterſtraße wohn: 
haft, fiel am 11. d. Mts., Vormittags, mit einer Flaſche, die er in der 
Hand trug, zur Erde und ſchlug ſich die Scherben der in Trümmer gehen⸗ 
den Flaſche in die rechte Hand, ſich eine ſchwere Verletzung der letzteren 
1 Beiden Verunglückten wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik 

ufnahme bezw. Br Hilfe zu Theil. — Der auf der Kloſterſtraße 
wohnende Kukſcher Wilhelm Mielſch wurde von einem Pferde, das er 
reinigen wollte, geſchlagen und trug eine ſchlimme Wunde an der Stirn 
davon. — Als der Arbeiter Carl ferner aus Leuthen mit Grasmähen 
beſchäftigt war, wurde er plötzlich von Krämpfen befallen und ſtürzte mit 
dem rechten Knie in die Schneide der Senſe. Der Mann erlitt eine 
ſchlimme Wunde am Knie. Die letztgenannten Verunglückten fanden 
Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

g. Muthmaßlicher Selbſtmord. Der 46 Jahre alte ehemalige 
Bremſer Carl K. ift am 10. d. Mis. früh an der Ohle am fo enannten 
Wolfswinkel langſam dahingehend geſehen worden. Als feine 
Nachmittags daſelbſt ſuchte, fand fie ihn als Leiche im Fluß nabe bei der 
alten Militärſchwimmanſtalt. Da K. ſchon längere Zeit erwerbslos und 
nachweislich ſeit mehreren Wochen gei Fi war, läßt ſich annehmen, 
daß er ſelbſt feinen Tod im Waſſer geſucht hat. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein ſchwarzes Damen⸗ 
aquet, jox Portemonnaies mit Geld, warzer Regenſchirm, ein 

raunfeidener Sonnenschirm — Abhanden gekommen: einer Geſinde⸗ 
permietherin von der Altbüßerſtraße eine go einem Krönungstbaler gez 
fertigte Broche; einer Malerfrau von der Meſſergaſſe ein Portemonnaie 
mit 3 Mark; einer Arbeiterfrau von der Neuen Tauentzienſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit ca. 5 Mark; einer Lehrerfrau von der Teichſtraße ein Borte- 
monnaie mit 9 Mark; einer Lehrerin von der Marfiniſtraße ein Porte- 
monnaie mit drei Hundertmgrkſcheinen: einer Handelsfrau aus dem Kreiſe 


Neumarkt ein Paar goldene Ohrringe und eine goldene Broche; einem 
olzhändler aus Deutſch⸗Hammer ein Portemonnaie mit 78 Mark; einem 
aufmann von der Holteiſtraße eine Granatbroche. — Geſtohlen: einem 

Mädchen von der Adolfſtraße ein 8 mit ſilberner Stickerei; 

der vierjährigen Tochter eines Haushälters von der Mäntlergaſſe ein 

goldener Ohrring mit gepreßten Blumen; einem Ziegelmeiſter aus Muritſch 
eine Reiſetaſche mit verſchiedenem Handwerkszeug; einem Holzwächter vom 

Weidendamm drei junge Hühner; einem Spediteur aus Neuſalz im Circus 

Renz während des Gedränges aus der Taſche eine lederne Brieftaſche mit 

einem ſächſiſchen Hundertmarkſchein, einem preußiſchen Zwanzigmarkſchein, 

B. Fünfmarkſcheinen und verſchiedenen Papieren; einem Herrn aus 
berſchleſten durch eine Frauensperſon, die er in der italieniſchen Nacht 

im Liebich'ſchen Etabliſſement kennen gelernt, zwei Zwanzigmarkſtücke. — 

In Unterſuchungshaft genommen 23 Perſonen, in Strafhaft 13. 

b 9 94?«c’ rr 


Sprech aal. 


Geehrte Redaction! 

Was Sie über die Breslauer Springbrunnen geſchrieben haben, trifft 
auch auf die Rinnſtein⸗Spülung zu. Früher wurden in der Stadt die 
meiſten Rinnſteine geſpült, jetzt kaum noch diejenigen, an denen Droſchken 
ſtehen. Bekanntlich wurden die Rinnſteine von dem alten Waſſerwerke 
aus geſpült; die Rohre liegen noch da, ſie werden einfach ſeit vorigem 

abre nicht mehr aufgedreht. Ich habe mich ihon an den Inſpector der 
Waſſerwerke gewendet, auch an Stadtverordnete, welche ſich für die Sache 
intereſſiren, es iſt aber keine Abbilfe geſchaffen; vielleicht geſchieht dies 
durch eine Anregung in Ihrer Zeitung. 
**, alter Abonnent. 


Hochachtungsvoll 


® Posener Wollmarkt, Posen, 11. Juni, Zu dem morgen be- 
ginnenden Wollmarkt betrugen die Zuführen bis gestern Abend circa 
4000 Centner, annähernd ebensoviel wie im Vorjahre, gegenwärtig 
haben die Zufuhren ein Quantum von 8000 Centner bereits über- 
schritten, trotzdem wird das Vorjahrsquantum kaum erreicht werden. 
Die Wüschen sollen durchschnittlich gut sein. Der Preisabschlag in 
Breslau übte seine Rückwirkung aus. Obgleich die Verkäufer ent- 
gegenkommen, sind die Käufer zurückhaltend. 


Posen, 11. Juni. Wollmarkt, Auch während des Nachmittags 
waren die Zufuhren schwach. Bis jetzt nur wenig gehandelt. Preis- 
abschlag 6—8 M. Stimmung sehr ruhig, eher matt. 


è Oesterreiohisohe Creditaustalt, In der letzten General- Ver- 
zammlung sind, wie erinnerlich, verschiedene Statutenänderungen be- 
schlossen worden, darunter auch die Berechtigung der Anstalt, Filialen 
und Agenturen im Auslande zu errichten. Es ist nun selbstverständ- 
lich, dass die Leitung der Bank eine derartige Aenderung ihrer 
Statuten nicht ohne ausreichende Motive, sondern auf Basis bestimmter 
Ideen rücksichtlich der Schaffung neuer Geschäftsrelationen im Aus- 
lande hat vornehmen lassen. Thatsächlich ist im Schoosse der Credit- 
anstalt, wie das „N. Wiener Tagebl.“ meldet, vor einiger Zeit bereits 
der Plan zur Etablirung einer Filiale in London ventilirt worden. Die 
Niederlassung sollte dazu dienen, das überseeische Remboursgeschäft 
für Rechnung der Anstalt zu pflegen. Die Verwaltung war selbst- 
verständlich darauf bedacht, an Ort und Stelle das Terrain zu son- 
diren, zu welchem Behufe der neulich verstorbene Director Ziffer zu 
Beginn des diesjährigen Frühjahres in der englischen Hauptstadt weilte, 
Seither hat man jedoch von dem Projeete weiter nichts vernommen, 
In London ist die Zahl der fremdländischen Geschäftsnieder- 
lassurgen Legion und der Wettbewerb der auswärtigen Re- 

räsentanzen tritt dort bei den einheimischen Banken und Bank- 
äusern in empfindlicher Weise zu Tage. Speciell die Deutsche 
Bank in Berlin cultivirt auf dem Londoner Platze den überseeischen 
Verkehr mit Force. Die einheimischen Institute verspüren den Aus- 
fall im Geschäft nicht blos quantitativ, sondern auch in qualitativer 
Hinsicht, und zwar deshalb, weil die fremden Concurrenten ihre Com- 
mittenten unter billigeren Bedingungen bedienen. Diese Verhältnisse 
haben nun den Anlass zu einer Agitation in der Londoner Bankwelt 
egeben, welche ihre Spitze gegen die Fremden kehrt. Die Agitation 
äuft darauf hinaus, den auswärtigen Concurrenten die Arbeit zu er- 
schweren und die Etablirung neuer Niederlassungen möglichst zu ver- 
hindern. Die fremden Geschäftsvertretungen haben in England bisher 
die Steuer von dem im Lande erzielten Ertrage ohne Rücksicht auf 
den Gewinn der Stammanstalten geleistet. In der Folge soll das nun, 
und dahin zielt die erwähnte Agitation, anders werden: Die auswärtigen 
Filialen und Niederlassungen sollen nach neuen Normen und in einem 
weit höheren Maasse als bisher besteuert werden. Die Angelegenheit 
wird in den betheiligten Londoner Kreisen sehr ernst behandelt und 
man darf darauf gespannt sein, welchen Ausgang sie nehmen wird. 
Für die Creditanstalt empfiehlt es sich unter solchen Umständen jeden- 
falls, mit ihrem Londoner Filialprojecte zuzuwarten. 

Amerikanische Silber-Bill. Englische Blätter bestätigen, dass 
aus dem im Dinstag-Morgenblatt von uns mitgetheilten Wortlaut der 
Compromiss-Bill in Art, 2 die Clausel gestrichen wurde, welche der 
legal tender-Eigenschaft der Silber-Certificate ausdrücklich den Vor- 
behalt anderweiter Vereinbarungen hinzugesetzt hatte. Ferner ist dem 
Artikel 6, welcher die Silberausprägung freigiebt, sobald der Silber- 
preis auf einen Dollar für 371¼ Grain steigen sollte, hinzugefügt 
worden: „Der Ankauf von Silberbarren ist zu suspendiren, so lange 
in dieser Art Silber für Ausprägung hinterlegt wird.“ In fast allen 
Auslassungen englischer Blätter wird die Erwartung getheilt, dass die 
Bill, wenn auch mit einigen Aenderungen, schliesslich Annahme finden 
werde. Freilich würde dies erschwert, wenn der Senat etwas ändern 
sollte, weil dann die Bill nochmals vor das Repräsentantenhaus ge- 
langen muss. Einzig der Newyorker Correspondent der „Daily News“ 
beharrt bei der Meinung, dass die Silber-Interessenten im Senat sich 
nicht daran genügen lassen werden, und dass man das Schicksal der 
Silberbill so wenig als das der Tarifbill sicher voraussehen könne. 
Andere Blätter glauben, dass der Senat vielleicht amendire, aber 
schliesslich zustimmen wird, und dass kein Veto des Präsi- 
denten zu erwarten steht. Im Senat wird man nicht nur die Ein- 
lösbarkeit der Noten durch Silberbarren zu beseitigen, sondern 
auch den monatlichen Ankauf von 4½ Mill. Dollars auf Ale Millionen 
Unzen zu erhöhen suchen. Der „Standard“ findet die Bill erfreulich 
vom Standpunkte Englands, weil Indien und die indischen Werthe 
wie die anderen, vom Silberpreis abhängenden Einnahmequellen Eng- 
lands davon profitiren. Denn das Aufkaufen so grosser Silbermengen 
durch das Schatzamt von Washington müsse den Preis des Silbers an- 
ziehend machen, und das Unangenehme sei nur, dass die Vereinigten 
Staaten diesen Aufkauf nicht dauernd werden festsetzen können, und 
folglich früher oder später eine Reaction zu-besorgen bleibe, welche 
die Nachtheile des billigen Silbers noch vergrössern würde. Es seien 
keine guten Resultate zu erwarten von einer Bill, die nicht im Inter- 
esse einer ganzen Nation angenommen wird, sondern um den Silber- 
minen-Besitzern einen Markt zu schaffen. Aehnlich wird die Bill in 
deutsch amerikanischen Geschäftskreisen beurtheilt. Man betrachtet 
es als einen thörichten Missgriff, dass, um eine vielleicht vorhandene 
Lücke im Geldumlauf auszufüllen, dauernder Massenankauf von Silber 
vorgeschrieben werde, der zunächst jedenfalls auf die Bereicherung 
weniger Interessenten hinauslaufe und in der Folge eine unabsehbare 
Ueberspeculation, unter Umständen selbst eine Schädigung der Valuta 
herbeiführen könne. Es sei aber kaum anzunehmen, dass die Bill 
länger bestehen werde, als bis die Anzeichen dieser schlimmen Folgen 
hervortreten. 


® None 3½prooentige egyptische Anleihe. Von dieser Anleihe 
im Nominalbetrage von 29 400 Pfd. Sterl. sind 22 296 800 Pfd. Sterl. 
zur Einlösung der öprocentigen Anleihe, 2254860 Pfd. Sterl. zur Ein- 
lösung der bereits gekündigten 4% procentigen Anleihe von 1888 und 
1300 000 Pfd. Sterl. egypt. für Bewässerungsanlagen etc. bestimmt. 
Für die 5procentige Anleihe erfolgt jetzt die Kündigung und es wird 
zugleich angenommen, dass diejenigen Besitzer, welche nicht bis zum 
23. d. Mts. erklären, dass sie die Rückzahlung verlangen, auf 
die angebotene Convertirung eingehen. Diese Convertirung . 
in der Art, dass für 100 Pfd. Sterl. Sprocentige Anleihe 100 Pfd. Sterl. 
3½ procentige gegeben werden, nebst einer baaren Zuzahlung von 
9 Pid. Sterl, sowie 2 Pid. Steri. 2 sh 6 d für den am 15. October e. 
— Coupon. Derjenige Betrag der neuen Anleihe, welcher durch 
die Convertirung der 5proc. Anleihe nicht beansprucht wird (bei der 
4%½proe. Anleihe ist keine Convertirung vorzusehen), wird am 13. d. M. 


N 


zur Baarzeichnung aufgelegt und zwar in London und Paris unter den an 
diesen Plätzen bekannt zu gebenden Modalitäten, ferner in Berlin bei 
dem Bankhause S. Bleichröder und der Direction der Disconto-Gesell- 
schaft, in Frankfurt a. M. bei dem Bankhause M. A. v. Rothschild 
& Söhne. Der Subscriptionspreis ist auf 91 pCt., das Pfd. Sterl. zum 
Course von 20 M. 40 Pi. gerechnet, festgesetzt. Wegen aller näheren 
Details verweisen wir auf den im Inseratentheil der vorliegenden 
Nummer abgedruckten Prospect. s 

Die North British and Meroantile Fouervorsicherungs-Qegell- 
sohaft mit Domicil in Berlin erzielte nach dem erschienenen Rech- 
nungsabschluss pro 1889 wiederum günstige Resultate. — An Prämien 
vereinnahmte die Gesellschaft in der Feuerbranche abzüglich der 
Rückversicherung 25400621,33 M., an Zinsen 1864065,67 M. — Als 
Ospitalreserve sind zurückgestellt worden 25000000 M. und als 
Prämienreserve 8466873,75 M. — Auch das deutsche Geschäft der 
Gesellschaft verlief in befriedigender Weise. Die Prämien-Einnahme 
in Deutschland erfuhr einen Zuwachs von 111 619,32 M. und beziffert 
sich auf 2744 805,14 M. (Näheres siehe Inserat.) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 11. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Die Nachfrage 
nach Geld stellte sich an der heutigen Börse weniger umfangreich 
als während der letzten Tage. Von inländischen Fonds notirte 
4proc, Reichsanleihe 0,10 pCt. höher, 31/sproc. Reichsanleihe 0,05 pCt. 
niedriger. — In Ergänzung der Nachrichten der jüngsten Tage theilt 
das „B. T.“ mit, dass die Laurahütte ihren Abnehmern mitgetheilt 
hatte, sie würde Denjenigen, welche bis zum 15. Juni Specificetionen 
einsenden würden, einen Nachlass bewilligen. Daraufhin sei nun eine 
so grosse Zahl von Aufträgen eingelaufen, dass die Gesellschaft bis 
zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt ist. — In der heute hier 
abgehaltenen ordentlichen Generalversammlung der Bochumer Berg- 
werksactiengesellschaft wurden folgende Beschlüsse gefasst: Das 
Grundcapital der Gesellschaft wird durch Ausgabe von Vorzugsactien 
litt. C. um 600000 M. erhöht. Der im Jahre 1889 erzielte Reingewinn 
der Gesellschaft beziffert sich auf 123330 M. Die Vorzugsactien litt. C. 
erhalten 2 pCt. — Die Anwesenheit des Directors der Frankfurter 
Effectenbank, Gerstenberg, in Berlin wird mit dem Plan der Bank 
in Verbindung gebracht, die Actien der vor einiger Zeit unter Mit- 
wirkung der Bank in’eine Actiengesellschaft umgewandelten Zeche „Con- 
cordia“ zu emittiren. — Wie das „B. T.“ erfährt, hat die General- 
Direction der würtembergischen Stastsbahnen in den jüngsten 
Tagen die Lieferung von 250 Waggons einem belgischen Werke über- 
tragen. Bei der Verdingung einer bedeutenden Anzahl Radsätze haben 
den Zuschlag zum grossen Theil belgische Werke, zum andern Theil 
ein nicht zum Cartell gehöriges deutsches Werk erhalten. — Der Netto- 

ewinn der Consolidirten Redenhütte stellte sich ult. April auf 

7 086 M. (273 243 M. im Vorjahre), d.i. eine Steigerung des Gewinnes 
um 49 pCt. — Die Subscription auf die neuen 3½ proc. Pfandbriefe 
der preuss, Central-Bodeneredit-Actiengesellschaſt wurde heute Mittag ge- 
schlossen. 
blieben zu diesem Cours gesucht. — Die neue griechische Anleihe. 
für welche heute bereits zahlreiche Anmeldungen vorlagen, wurde 
ebhaft mit -95,70 gehandelt und blieb zu diesem Course gesucht, 


+ Frankfurt a. M., 11. Juni. Die „Frankf. Ztg.“ erfährt zu 


verlässig, dass innerhalb des Walzwerksverbandes gegenwärtig 
eine Ermässigung der Walzeisenpreise erwogen wird. 

Berlin, 11. Juni. Der Bezirks-Eisenbahnrath tritt am 
25. Juni hierselbst zusammen. Verhandelt wird über den Antrag der 
Handelskammern Lauban und Görlitz auf Einrichtung von 
Schnellzügen auf der Strecke Berlin-Görlitz-Glatz, da diese Route 
Zn des Schnellzugsverkehrs entbehrt. Ferner wünscht der 

eutsche Braunkohlen-Industrie- Verein in Halle eine Er- 
mässigung des Streckensatzes für Braunkohlen-Briquettes behufs er- 
folgreicher Concurrenz gegenüber der Steinkohle, insbesondere der 
englischen, sowohl für den Consum der Ost- und Nordsechäfen als 
für den Export, von den Versand- Stationen des Eisenbahn-Directions- 
Bezirks Berlin nach den erwähnten Häfen. 


Berlin, 11. Juni. Fondsbörse. Die gemeldete Herabsetzung der 
Preise des rheinisch - westfälischen Roheisen-Verbandes hat insofern 
einen guten Eindruck an der Börse gemacht, als damit nach der Auf- 
fassung der Speculation die Unklarheit der Situation beseitigt ist und 
ausserdem damit dem gegenseitigen Unterbieten der ausländischen 
Coneurrenz ein Riegel vorgeschoben worden sei. Weiteren Anhalt 
für Festigkeit bot der Glasgower Eisenmarkt. Die günstige Dis- 
position des Montanmarkts übte indess auf die übrigen Gebiete nur 
geringen Einfluss aus, zumal Bahnen und Renten unter einem ge- 
wissen Druck standen, da aus Wien schwächere Tendenz gemeldet 
wurde. Im Ganzen trug der Verkehr ein recht lustloses Gepräge mit 


Ausnahme des Montangebietes, wo Deckungen und Meinungskäufe 


stattfanden, besonders in Lauraactien, da gerüchtweise verlautete, dass 


die Gesellschaft grössere Abschlüsse gemacht habe. Bochumer Guss- 


stahl und Dortmunder Union schlossen sich dieser Strömung an, der 
auch Kohlenactien, speciell Harpener, folgten; Bochumer 167,50 bis 
169,40—167,75, Nachbörse 169, 


Harpener 191,70 — 191.50 — 194 — 192,50 — 193, Nachbörse 194. 

Bankenmarkt war die Haltung Anfangs zur Schwäche neigend, 
die Mehrzahl der Werthe setzte eine Nuance unter dem gestrigen 
Niveau ein. Später konnten sich die Course bessern, doch hielten 
sich die Umsätze in engen Grenzen. Gerüchtweise verlautete, dass 
Paris hier als Käufer am Bankenmarkt auftreten solle.: Credit 166,60 
bis 166,75—166,50, Nachbörse 167, Commandit 224 —224,10— 223, 80 bis 
223,90, Nachbörse 224,60. Oesterreichische Bahnen still; deutsche 


Bahnen schwach. Fremde Renten nachgebend, namentlich russische = 


Fonds. 1880er Russen 97,10—97, Nachbörse 97, Russische Noten 
234,25 —233,25— 233,75 — 233,59, Nachbörse 233,75, Aprocentige Ungarn 
90—89,90, Nachbörse 90, Dynamit Trust-Actien belebt und höher. 
Gegen Schluss der Bürse konnte die Tendenz sich mehr befestigen 
namentlich auch für Banken, hauptsächlich Commanditantheile un 
Creditactien, aus Anlass des billigeren Geldstandes und auf festes 
Paris. Schluss fest. Am Cassamarkt notirten von deutschen Eisen- 
bahn-Stammactien Altenburg-Zeitz 2¼ pCt, Eutin-Lübeck / pot. 
niedriger. Oesterreichische und russische Bahnen still, wenig ver- 
ändert. Von Cassabanken Maklerbanken-Actien ½ pCt. höher bezahlt. 
Montanwerthe waren durchwegs fest. 


Berlin, 11. Juni. Produotenbörse. Das anffallendste Moment 
im heutigen Verkehr war die geringe.Lebhaftigkeit, welche sich auf 
fast allen Gebieten fühlbar machte und in vorwiegend matter 
Tendenz für Getreide wenigstens zum Ausdruck gelangte. — 
Loco Weizen still. Für Termine lagen — — Real- 
isationsordres naher Lieferung und nene Verkaufs-Aufträge späterer. 
Sichten vor, wodurch der Markt einen matten Anstrich hatte 
und die Course 1 bis 1½ Mk, niedriger als gestern schlossen. Au- 
gesichts der ziemlich lustlosen, resp. matten Berichte der tonan- 
8 Märkte darf diese neue Abspannung nicht überraschen. — 

co Roggen hatte-mässigen Umsatz zu wenig veränderten Preisen. 
— Im Terminverkehr machte die schwache Betheiligung auswärtiger 
Unternehmungslust insofern heute einen verflauenden Eindruck, als die 


Platzspeculation umfangreich auf Grund von Ankäufen mit Nach- 


ſorderungsberechtigung sich à baisse engagirte, wodurch die Course 


1 bis 1½ M. gedrückt wurden. Offerten russischer Waare standen 


heute höher ein — von Abschlüssen konnte also keine Rede sein. — 
Loco Hafer gut behauptet. Termine bei schwachem Geschäft wenig 
verändert. e 5—10 Pf. billiger. — Mais fest. — 
Rüböl naher Lieferung durch Deckungen 
späteren Terminen recht guter Beachtung und langsam anziehender 
Preise. Diese schlossen ca, ½ M. höher als gestern. — Spiritus 
erfuhr zwar diverse kleine Schwankungen, aber der Handel war höchst 
mässig. Schlass kaum anders als gestern. 

Posen, 11. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,00, 70er 33,40 
Mark. — Tendenz: Fest. — Wetter: Warm. 


Hamburg, 11. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. (Nachmittags- 


Die Pfaudbriefe wurden lebhaft mit 96,80 gehandelt und 2 


‚se ortmunder 90,90—92—91,75, Nach- 
börse 91,75, Laura 143,75—143,40—144,90—144,75, Nachbörse 144,75, lͤ 
Am 


fest, erfreute sich auch in 


bericht.) Good average Santos per Juni 88½, per September 87½, per a 


December 81, per März 1891 79½. — Tendenz; Behauptet. É 
Hamburg, 11. Juni, 7 Uhr 14 Min. Nachm. Kaßeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) September 87%,, December 81, 
März 1891 79½, Mai 1891 79. — Tendenz: Behauptet. 2 
Amsterdam, 11. Juni, Nachm. Java-Kefee good ordinary 58. 


ER 


invre, II. Jan, Vorm. 10 Uhr 30 Win. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) 
Santos per September 109,50, per December 102,50, März 1891 99,75. 


— Tendenz: Behauptet, 


Hamburg, 11. Juni, 
1 aegra von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten] Neue Anl. v. 1886 
u 


rch F. Mockrauer in Breslau.] 


Zaffee. 


7 Uhr 56 Min. Abends. 


Juni 12,30, August 12,45, October- 
December 11,90, März 1891 12,17, Mai 1891 12,37. — Tendenz: Stetig. Ital. 5proc. Rente 

Paris. 11. Juni, Nachm. Zuokerbörse. 
ruhig, loco 31, weisser Zucker träge, per Juni 34, per Juli 34,12½, per 


Juli-August 34,371/;, per October-Januar 33,37%/,. 


Paris, 11. Juni. 


December 11, 93/4. 


6.75 Br. 
Amtwerpen. 


Sh. 


Glasgow, 11. Juni. 

(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants: 

Leipzig, 11. Juni. 
er 


amm von 
erkäufer. 


Börsen- und Hiaandels-Depeschen. 


Berlin, 11. Juni. [Amtliche Schiuss-Course.) Ruhig, 


11. Juni. 
Raffinirtes Type weiss loco 17 
per August 17% Br., per Septbr.-December 17¾ Br, Ruhig. 
Amsterdam. 11. Juni 
London, 11. Juni, 2 Uhr 6 Min. Kupfer. Chili bars good ordi- 
nary brands 57 Pfd. Sterl. 17 Sh. 6 D. — 
* 13 Pfd. Sterl. 2 Sh. 6 D. — Rohelsen. Mixed numbers warrants 


Zuokerbörse. 


Elsenbahn-Stamm-Antien, 


Cours vom 


Galiz. Oarl-Ludw.ult 86 20 


10. 11. 


Gotihard-Bahn .ult. 174 30174 40 
Gübeck-Büchen .... 167 201168 — 
Mainz-Ludwigshaf. 116 90117 10 


Marienburger 
Mecklenburger 


65 30) 65 — 


Mitteimeerbanr ult. 114 20113 60 


Ostpreuss. St.-Act. . 


98 70| 98 20 


Warschau-Wien ult. 216 90215 40 
Elsendahn-Stamm- Prioritäten. 


Breslau- Warschau 


63 80; 63 — 


Bank-Aotien, 
Bresl.Discontobank 109 —.109 — 
do. Wechslerbank 106 90 106 70 
Deutsche Ban 169 10 16810 


Disc.-Command. ult. 224 40 224 — 
Oest. Ored.-Anst. ult. 167 — 166 40 
Schles. Bankverein, 125 30125 20 
industrie-Besellschaften 
Archimedes 139 — 137 70 


Bismarckhütte 214 90 215 
BochumGusssthl.ult. 169 — 168 


Brel. Bierbr. St.-Pr. 


do. Eisenb. Wagend 162 — 163 
do. Pierdebann... 144 — 144 


do. verein. Oelfabr. 89 90 89 
Donnersmarckh. ult. 85 20 85 
Dortm. Union St.-Pr. 91 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 99 — 99 
Eraust. Zuckerfabrik 157 50 155 
Biesel Cement. 131 — 131 
HörlEie.-Bd. (Lüders) 166 — 166 


9 ‚stetig. 


Petroleummarkt. 
½ bez. und Br., per Juni 


Roheisen. 


Schluss. 


etbr.-Januar 33,50. 


Min. 


Petroleum. Ruhig. Loco 6,85 Br. u. Gd., 


(Schlussbericht. Petroleum fest, ruhig, loco 


Banoazinn 578/4. 


| 10. Juni. 


Cours vom 
Tarnowitzer Acı.... 
do. St.-Pr. 


inländische Fonds. 


D. Reichs- Anl. 4% 


do, do. 3½0% 
Posener Pfandbr. 40% 
do. do. 3½0% 


Preuss. 40% cons. Anl. 
do. 3½% dto. 
do. Pr.-Anl. de 55 

do 3¼ % St.-Schldsch 

Schl. 3½% Pfäbr.L.A 
do. Rentenpriefe.. 


Eisenbahn-Prloriiäts-Obligationen. 


Oberschl.3½% Lit. E. 
do, 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
a 3 
ter 4% ss... 
ene N . 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½ % Papierr. 
do. 4¼% Silberr. 
do, 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50/,Staats-Obl. 
do, 60% do, do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 


Anfang. Rohzucker 889 


Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31,25, weisser Zucker behauptet, per Juni 34,12½, per Juli 34,25, 
per Juli-August 34,37%/,, per 
Londen, 11. Juni. Zuokerbörse, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 121 
London, 11. Juni, 12 Uhr 1 
880%, per Juni 12, 3, Mi Juli 12, 3%,, per August 12, 4½, per 
äufer. 
Newyork, 10. Juni. Zuokerbörse. 
Hamburg. 11. Juni. 
per Aug. -December 7,20 Br. u. Gd 
Bremen, 11. Juni. 


960% Java-Zucker 14%, stetig, 


Zuokerbörse, 


(Schiussbericht.) 


nk 23 Pfd. Sterl. 2 Sh. 6 D. 


44 8h. 6½ D. 
Kammzug- Terminmarkt. [Original- Tele- 
ger & Co. in Leipzig.] Juni, Juli, August 4,32 ½ bez., 


Pàris, 11. Jani. 
Italiener 97, 17. atsbahn —, —. 
Paris, 11. Juni, Nachm 3 Uhr. 
Cours vom 10. | 11. 
Zuokermarkt. f proc. Rente 


Good average | 106, 65. Egypter 494, 68. 

[Scehluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 10. 11. 

92 45 92 55 Türken neue cons.. 


3proc. Anl, v. 1872 106 65106 Goldrente, österr, ., 
97 15 97 20 do. ungar... 953 
1 


500 — 498 75 | Egypter 495 


Oesterr. St.-E.-A. 


London, i1. Juni, Consols 97, 37. 
98, 75. Egypter 98, 25. Regenschauer. 
London, 11. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] 
discont 2%, pCt, Ruhig. 
Cours vom 10. 11. 


Cours vom 10. 11. 
Consols p. October 97½ f97½ |Silberrente ........ 78½ 78½ 
Ruhig. Bas. Preussische Consols 106 106 — Ungar. Gold. 90 90 ½ 
ctober- | Ital. 5proc. Rente... 964, 96½ [Berlin 20 60 —— 
; Lombarden........ 12 03| 12 03] Hamburg 20 60 — — 
Fair refining muscovadoes Bi) e f 4% Russ. II. Ser. 1889 98% | 98%, | Frankfurt a. M. 20 60 -- — 
Bher 93.202 nee sa — —| — — [Wien . 1811 —— 
Türk. Anl., convert. 19½ 19½ [Paris ... 25 39 — — 
Unifieirte Egypter. 98 [97 ¾ Petersburg 2708 Er 


ittags. Credit-Actien 266, 


172/4 Br,. 
! [Getreide markt.] 


Hafer loco 18, —. 


fest, neuer 185 — 192. 
11. Juni. 175-180, russ. 


44 Sh. 1 D. 


ruhig, ioco 100—106. Rüböl ruhig, 


Septbr. 23, per September-October 23½. — Wetter: Veränderlich. 
Paris, 11. Juni. Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 


September-December 23, 60. -- Mehl ruhig, per Juni 54. 50, per Juli 


fest, per Juni 69, 25, per Juli 68, 75, per Juli-August 68, 25, per 


10. 11. [Septbr.-Decbr. 67, 25. — Spiritus behauptet, per Juni 36, 75, per Juli 
22 20| 22 5037, —, per Juli - August 37, 25, per September - December 37; 50, — 
91 —| 91 80 f Wetter: Bedeckt. 


Amsterdama. 11. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per Novbr. 197. — Roggen loco geschäftslos, 
per October 119, per März 1891 121. — Rüböl loco 32½, per Herbst 29½, 
per Mai 1891 30½½. 

London, II. Juni. [Getreideschluss.] Sämmtliche Getreide- 
arten sehr ruhig, fast nominell, unverändert, angekommener Weizen 
stetiger, russischer Hafer ermattend. Fremde Zufuhren: Weizen 56 540, 
Gerste 2490, Hafer 48 320. 

Liverpool, 11. Juni. [Baumwolle.] 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 11. Juni, 6 Uhr 50 Min. Abends. Credit- 
Actien 266,12, Staatsbahn 198,25, Lombarden 122,25, Laura 144,50. 
Ungar. Goldrente 89,90, Egypter 98,80, Türkenloose 25,80. Still. 


Schifffahrtsnachrichien. 

Gross-Glogau, 10. Juni. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 6. bis incl. 9. Juni. 
Am 6. Juni: Dampfer „Posen I“, 10 leere Kähne, von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Hermine“, 12 leere Kühne, von do. nach do. 
Dampfer „Robert“, 4 beladene und 3 leere Kähne, mit 10 300 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Danzig“, leer, von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Henriette“, leer, von do. nach do. 22 beladene Kühne, mit 
47 400 Ctr. Güter, von do. nach do. — Am 7. Juni: Dampfer „Loebel“, 
2 beladene und 2 leere Kähne, mit 3200 Ceniner Güter, von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Anna“ 3 beladene und 6 leere Kühne, mit 
97 20 97 — 18200.Ctr. Güter, von do, nach do. Dampfer „Albertine“, 2 beladene 
109 70 109 30 und 1 leerer Kahn, mit 5400 Ctr, Güter, von do, nach do. Dampfer 
97 901 97 700 Kaiser Friedrich IT“, 14 leere Kähne, von do. nach do. Dampfer 
99 80 99 80 „Breslau“, 2 beladene u. 3 leere Kähne, mit 7500 Ctr. Güter, von do. 


107 40107 50 
100 75,100 70 
102 — 102 — 
98 40| 98 50 
106 50106 50 
100 80,100 80 
163 50 163 50 
99 90| 99 90 
99 10 99 — Träge. 
103 30103 50 


— Zhi 40 
100 30 100 40 
Fonas, 

99 40 99 — 
95 90 95 60 
58 50| 58 40 
99 40 99 40 
95 20 95 20 
77 70 77 20 
73 40| 78 20 
127 40 127 — 
68 10 68 10 
65 10 64 90 
98 90 98 80 
102 90 102 90 


M Rente 92, 62. Neueste Anleihe 1872 
ta Fest. 


Türkische Loose... 85 10] 84 75 


Lombard. Eisenb.A. 308 75'306 25 Compt. d’Ese. neue 625 — 610 — 
Russen von 1889 Ser. II 


Platz- 


ng. Goldrente 90, 10. Egypter 


( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 20, 45, per Nov. 18, 55. — Roggen loco —, per Juli 
15, 15, per Novbr. 14, 50. — Rüböl loco 71, 50, —, per Octbr. 57, 60, 


Hamburg. 11. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
loco 69. — 
Spiritus behauptet, per Juni-Juli 221/,, per Juli-August 221/,, per August- 


Weizen 
ruhig, per Juni 25. 40, per Juli 25, —, per Juli-August 24, 60, ver 


54,60, per Juli-Aug. 54, 60, per Septeinber-December 53, 50. — Rüböl 


(Schluss.) Umsatz 7000 


Redenhütte St.-Pr. 119 90/120 — 
Schlesischer Cement 152 20152 60] do. 1 


18381 1%&85 1111 


nach do, Dampfer „Gross-Glogau“, 17 leere Kühne, von do. nach do. 


Hofm. Waggonfabrik 172 — 172 do. Orient-Anl. U. 72 10 72 10 Bl. n . 78 

Kattowitz. Bergb.-A. 132 131 70 Serb. amort. Rente 87 40 87 50 Dampfer „Aoinonia“, mit 500 Ctr. Güter, von Breslau nach Stettin. 
Kramsta Leinen-ind. 144 — 144 50 Türkische Anleihe. 19 60! 19 50 2 beladene Kähne, mit 71 150 Ctr. Güter, von do. nach do. — Am 
D En 83 30| 82 60 8. Juni: Dampfer „Agnes“, 8 leere Kühne, von Stettin nach Breslau. 
NobelDvn. Tr Cult 154 — 157 101 do. Tabaks- Actien 140 50 140 — Dampfer „Deutschland“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer 
Nordd. Lloyd ult... 158 80 158 20 Ung. 4% Golärente 90 — 89 90 Mark. Brandenburg“, leer, von do. nach do. 4 beladene, Kühne, 
Obschi. Cnamoue-F. 185 30 186 50] do. Papierrente -. 86 80 86 70 mit 8950 Ctr. Güter, von do. nach do. nach 8. Tuni: eo 

do. Eisb.-Bed. 97 80 98 20 ~ Banknoten; ee : 


Oest. Bankn. 100 Fl. 174 301174 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 234 801934 — 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 45 
London 1 Lstrl. 8 T.20 331/2 
„ 3M. 20 23 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 


do. Eisen-Ind. 176 20 178 50 
do. Portl.-Cem. 128 — 128 20 
Dppein. Portl.-Cemi. 114 50,114 60 


do. Oblig... — —| — — 


do. Dampf.-Comp. 122 70122 50 
do. Feuerversich 1999—}1999— | Wien 100 Fl. 8 T. 174 — 
do. Zinkh. St.-Act. 181 — 181 90 do. 100 Fl. 2 M. 173 10 
do. St.-Pr.-A. 181 10181 40 Warschau 1008 RS T. 234 50 
Privat-Discont '33/,%o. 
Berlin. 11. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Bergwerke, Dynamit Trust 
beliebt. 157½. 


Cours vom 10. | 11. Cours vom 10. 11. 
Berl. Handelsges. uit. 169 621170 25 | Ostor.Süäb.-Act. ult. 97 87 98 50 
Disc.-Command. ult. 224 25224 75 Drim. Unionst. Pr.ult. 91 75| 91 75 
Oesterr. Credit. uit. 166 87 167 — Franzosen . . . . ult. 99 87 99 50 
Laurahütte ult. 144 25 144 75 Galizier ........ult. 86 50 86 25 
Warschau- Wien ult. 215 75 216 — Italiener uit: 95 75 95 75 
Harvener ..... ult. 192 12 194 —[Lombarden alt. 61 62 61 37 
Bochumer ult. 169 25 169 — | Türkenloose .. ut. 83 50 83 — 
Dresdner Bank. alt. 156 62 156 75 Mainz-Ludwigen.ult. 117 — 117 12 
ibernia. ..\...ult. 166 25 166 50 | Russ. Banknoten, alt. 234 50 233 75 
x-Bodenbach ult. 222 — 223 — Ungar. Golärente ult. 90 —| 90 — 
Gelsenkirchen . ult. 162 50 163 25 Marienb.-Mlawxault. 64 62 65 50 
Berlin, 11. Juni. [ Schlussbericht.) 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Weizen p. 1000 Kg. üb! pr. 100 Kgr 
Flauer. Fester. 
Juni-Juli .... .. 200 50199 50] Juni. 65 50 66 20 
Juli-August 187 185 75] Juni- Juli 61 50 61 70 
Septbr.-October . 181 50180 —| Septbr.-October ... 54 20, 54 70 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus , i 
Flauer. pr 10000 L.-pCt. j 
Juni-Juli. . . .... 181 — 150 25] Rahig. | 
Juli-August 149 501148 —| Loco ........ 70er 34 90 34 80 
Septbr.-October.. 147 501406 25] Juni-Juli..... 70er 34 —| 34 — 
Hater pr. 1000 K gr. Juli-August.. 70 er 34 20 34 20 
n 163 50164 —] Aug. -Septbr., 70er 34 50 34 60 
Septbr.-⸗ October, 139 — 139 — [ Loco 50er 54 90 54 80 
Stettin. 11. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 10. | 11 Cours vom 10. 11. 
Weizen p. 1000 Kg. | kuvöl or. 100 Kgr. | 
Unverändert, | Bellauptet. 15 
Juni- uli 191 50 192 —I Juni 70 — 70 — 
Septbr.-Octbr.... 177 50 177 50 Septbr.-Octbr. ... 54 50 54 50 
| Spirita.. | 
Roggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L- pCt. | l 
Unverändert, i E TA 50er 54 — 54 20 
Juni-Julis -e > 149 50 149 50 Loeo........ 70er 32 20 34 30 
Septbr.-Octbr. ... 145 — 14 — | Juni........ 70er 33 80; 33 80 
Petroleum ı0co.. 11 85' 12 85] Aug.-Septbr.. 70er 34 30 34 30 

Wilen. 11. Juni. [öchluss-vourse,| Ruhig. 

Cours vom 10. 11. x Cours vom 10 ı 11. 
Credit-Actien. 306 15 305 65 HMarknoten ........ 57 45 57 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 50 228 25 4% ung. Goldrente, 103 85 103 65 
Lomo. isend.. 141 25 140 65 Silberrente 90 35 90 20 
Galizier 198 — (19 — Londoen 116 95/117 — 
Napoleonsd'or 9 32 9 32½ | Ungar. Papierrente 99 75 99 80 


„Emanuel“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampier „Robert“, leer, 
von do. nach do. 27 beladene Kähne, mit 75000 Centner Güter, von 
do. nach do. 

n OE 


Vom Standesamte. 11. Juni. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Goldammer, Adolf, Modelltiſchler, ev., Nadlerg. 7, 


Gortſch, Emilie, k., Karuthſtr. 10. — Richter, Julius, Kohlenhändler, k., 


Saughalter 4, Herrmann, Roſina, ev., Röhrg. 4. — Heutſchel, Paul, 
aushälter, k., Eliſabethſtr. 2, Reiſch, Aug., k., Alſenſtr. 9. 
Standesamt II. Schueider, Robert, Haush., ev., Friedrichſtr. 100a, 
Meinert, Erneſt., ev., Höfchenſtr. 53a. — Gerlach, Wilh., Hausdiener, 
ev., Freiburgerſtr. 13, Lehmann, N 255 Königsplatz 4. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Henſel, Anna, geb. Scheffler, N 79 J. 
— Pilik, Hedwig, T. d. Arb. Heinrich, 5 M. — Reckſiegel, Caroline, 
Arbeiterin, 84 J. — Flöſchel, Thereſia, Hoſpitalitin, 78 J. — Neumann, 
genannt Lehmann, Carl, Tiſchler, 60 J. — Pufke, Ottilie, T. d. Schuh: 
machermeiſters Joſef, 7 M. — Gerſtmann, Elifabeth, T. d. Bäckers 
Gottlieb, 8 W. — Hoffmann, Elifabeth, T. d. Barbiers Wilhelm, 9 J. 
— Barth, Friederike, Nähterin, 58 J. — Matelski, Alfred, S. d. 


Lackirers Felix, 1 J. — Uhr, Thereſe, geb. Werner, Fuhrwerksbeſitzerfrau, 
P = alter, Rudolf, Arbeiter, 55 J. — Hoch, Frieda, T. d. Putzers 
au 1 2 . 


Standesamt II. Thater, Friedrich, S. d. Arbeiters Franz, 4 M. — 
Wiesner, Julius, Hauslehrer, 60 J. — Hyba, Theodzr, S. d. Shorn- 
ſteinfegers Carl, 8 J. — Schmul, Willy, S. d. Handelsmanns Salomon, 
9 M. — Ließ, Joſef, Arbeiter, 30 J. — Paluch, Peter, Knecht, 26 J. 
— Morawietz, Arthur, S. d. Kellners Johann, 10 St. — Maliga, 
Reinhold, S. d. Hilfsbremſers Carl, 9 W. — Görlitz, Paul, S. d. Arb. 
Auguſt, 2 J. — Plitzner, Elfriede, T. d. Lackirers Joſef, 5 J 


Von heute ab realisiren wir die am 1. Juli 1890 fälligen Coupons von 
Oesterreichischen Silber-Prioritäten de 
Warschau-Wiener Prioritäten | un 80 e er 0 
Russischen Boden-Credit-Pfandbriefen cko, 
Russischen Orient-Anleihen, 

Oesterreichischer Silberrente, 


Ungarischer Goldrente 
(nach auswärts abzüglich Porto). 


Gebrüder Herzberg, 
Ring 10/11. 


Möbel- Spiegel- u. Polſterwaaren⸗ 
Magazin. 


Reiche Auswahl von Möbelſtoffen und Portidren. 


Albert Wichmann, 


Tapezier und Decorateur, [2610] 


Junkernſtraße Nr. 2, II. Etage. 


16807 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM? 


Apollınans 


=- NATÜRLICH N 
KOHLENSAURBS MINERAL-WASSBR, 


Die Füllungen betrugen 
11,894, 000 in 1887, 


12,720,000 „ 1888, 


und 
15,822,000 „ 1889, 
Flaschen und Krüge. 


Auch d. weniger Bemittelte kann zum Reinigen der Zähne etc, sich deg 
JLLODIN bedienen, da täglich nur ein paar Tropfen gebr. werden. Depöts: 
Kränzelm.-Apoth., Droguerie Taschenstr. 21, Hofl. Ermier, Schweidnitzerstr. 


Kodi rother italieniſcher Naturwe in der 

are a kali 2 Deutſch⸗Italien. Wein⸗Import⸗Ge⸗ 

3 Garantie für Reinheit und 

A BA ONIS e rſprung durch kgl. italien. Staats⸗ 

Of per F controle. Zu beziehen in Breslau 
85 be 2 FI 


von: Franz Czaya, Friedr. 

: Wilhelm Pohl Nachf., Kaiſer 

e 3, J. Filke, Moltkeſtraße 15, Robert Schlahe, 
Ohlauerſtraße 21, vis-à-vis der Biſchofſtraße. [0247] 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und kreuzſaftig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. i 


f Ratenzahlung bewilligt. 

O. Vieweg's Pianoforte Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 aſbd. 458960 

A. Battefeld, Breslau. 


; Einziges, im Deutschen 
Reiche patentirtes 


Erste 
Referenzen 
von Autoritäten. $ 
Vertretung in allen grösseren 
Städten Deutschlands. [5906] 


In Breslau keinen Unter-Agenten. 


Sonder⸗Perſonenzüge nach Trebnitz. 
Bis auf Weiteres verkehren an den Sonntagen Sonder-Perſonenzüge 
von Breslau Oderthorbahnhof nach Trebnitz und zurück in folgendem 


Fahrplane: 16992 
Perſ⸗ Zug Nr. 467 Ortszeit 1 0b W 48 
erſ.⸗Zug Nr. . erſ.⸗Zug . 4 
125 Nachm. ab Breslau Oderthorbahnhof an i 883 Nachm. 
Mos 2 Hunds feld ab | 88 
244 z W Trebnitz „„ 4 78 z 


Die Sonderzüge halten unterwegs nur in Hundsfeld, auf ben Haltez 
ſtellen Sacrau bis Groß⸗Totſchen findet ein Aufnehmen und Abjegen von 
Reiſenden nicht ſtatt. i 

Zu den Zügen Nr. 461 Breslau Oderthor ab 7,15 Vorm. und 464 
Trebnitz ab 12,15 Nachm., ſowie zu den oben bezeichneten Sonderzügen, 
welch' letztere nur zweite und dritte Wagenklaſſe führen, haben die nach 
Trebnitz ausgegebenen Sonntagsfahrfarten (für Hinz und Rückfahrt 
II. Klaſſe 1,60 M., III. Klaſſe 1,10 M.) Giltigkeit, dagegen iſt die Be⸗ 
nutzung der Sonntagsfahrkarten bei den Zügen Nr. 463 Breslau Oder⸗ 
thorbahnhof ab 1,55 Nachm. und 466 Trebnitz ab 7,55 Rahm. an den. 
jenigen Tagen, an welchen die Sonderzüge verkehren, ausgeſchloſſen. 

Breslau, im Juni 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Billige Sonntags Sonderzüge nach 
dem Glatzer Gebirge. 


Am 15. Mai, 18. Mai, 1. und 2. Pfingſtfeiertag und den darauf 
folgenden Sonntagen dieſes Sommers werden Sonderzüge von Breslau 
nach Mittelwalde und zurück mit II. und III. Wagenklaſſe verkehren, bei 
welchen für die größeren Entfernungen eine außergewöhnliche Fahrpreis⸗ 
Ermäßigung gewährt wird. 


: Ortszeit Ortszeit 
Hinfahrt. Vorm. Rückfahrt. Nam. 

Uhr Min. Uhr Min. 

Breslau abb 5 49 Mittelwalde ao 7 20 
Schönborn durch h . 6 03 [Ebersdorf aa 7 33 
Rothſürben durch 87 11 Langenau ab 27 41 
Wangern dur 6 22 [Habelſchwerdt abb 8 
Wäldchen dur 6 31 rafenort ae 8 05 
Strehlen ao 6 51 [Rengersdorf a 8 13 
Steinkirche durch u 02 IB VOR er ei 8 28 
En NN RR we: 7 14 Wartha ao 8 46 
tünfterberg abb 7 28 ICamenz ao 9 14 
Alt⸗Altmannsdorf durch. 7 46 Alt⸗Altmannsdorf durch. 9 24 
Camenz a 88 04 JMünſterberg ab 9 40 
Wartha ao 8 19 einrichau ab 9 51 
Glatz bb 8 38 teinkirche az 10 04 
Rengersdorf aa 8 51 [Strehlen abo 10 16 
Grafenort ab 8 58 Wäldchen durchh .... 10 29 
Habelſchwerdt abb. 9 12 Wangern durd 10 36 
Langenau ao 9 24 [Rothſürben durch h 10 44 
Ebersdorf ao 9 31 Schönborn durch 10 51 
Mittelwalde an 1 I -AF Breslau an 11 02 


Auf den Stationen Schönborn, Rothſürben, Wangern, ande, 
Steinkirche un, Alt⸗Altmannsdorf halten die Züge nicht an. Freigepä 
wird nicht ger , Reiſegepäck überhaupt nicht abgefertigt; Fahrtunter⸗ 
brechung ift au! Iſchloſſen. : 

Zur Benutzuſig der Sonderzüge auf der Hinfahrt berechtigen nur die 
fur Ausgabe gelangenden beſonderen Sonderzugfahrkarten; inſoweit bei 
ürzeren Entfernungen ſich der Preis der beſtehenden Sonntagsfahrkarten 
den Sonderzugpreiſen gleichſtellt, werden nur Sonntagsfahrkarten ausge⸗ 
geben, welche für die betreffenden Strecken auch zur Benutzung der 
Sonderzüge berechtigen. Zur Rückfahrt können die Sonderzüge, ſoweit 
Platz vorhanden, auch von Beſitzern der Sonntags-, gewöhnlichen Fahre 
und Rückfahrk“ ten benutzt werden. 

Die Sonntagsfabrkarken von Reiſſe nach Wartha, Glatz und Habel⸗ 


3 ichfalls mittelſt Sonderzuges zurückbefördert. 
un amen oR mitte 5 8 


atfehtau ab 9 Uhr 
Ottmachau ab 9 I 
ch Abr 50 attet, die Rückreiſe auch 


auf einer Zwiſchenſhation, auf welcher der Sonderzug fahrplanmäßig ans 


\ 


Neiſſe, den = ii 1890. [5645] 


N Cohn, 


3 Die Verlobung 
3 jüngften Toter N Hermann Droßner, 
dem Apotheker Herrn Paul F Verlobte. 


Š Heintke beehren wir uns erz Bad S „Dad Ems. Paris. 
J gebenſt anzuzeigen. [7818] 
Breslau, im Juni 1890, 


Profeſſor Richard Ludwig, pract. Arzt, 


Oberlehrer am Kgl. Matt 
ö 2 Mela Werner, 


und Frau Agnes, an Fiedler. geb. Korn, 07884] 
Perkin . im ae 1890. 
Ciara Ludw Ludwig, Kurfürtenftaie 101. 
Paul Heintke, 
Verlobte. 
Leobſchütz. 


age age 


et den 11. d. MIB. Mts., Are 
mein Buchhalter [7014) 


Herr Richard Moritz. 


Wenngleich Herr Moritz erſt einige 
Monate bei mir thätig war, ſo hatte 
ich doch 4 nügend Gelegenheit, ſeinen 
braven 
Sinn und fein ſtets reges Ge: 
ſchäfts⸗ und Sonder⸗Jutereſſe 
für mich kennen zu lernen, welche 
e mich jederzeit ſeiner in Ehren 

denken laſſen werden. 


Wilhelm Thiem 
Inbaber 
Albert Süssbach, 
Oderſtraße 4. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 14. d. Mts., Nachm. 3 Uhr, vom 
Allerbeiligen⸗ Hoſpital aus ſtatt. 


Breslau. 


R ee 
Statt beſonderer Meldung. 8 
Die Verlobung ihrer 

jüngſten Tochter Bertha mit 
ý Herrn Louis Knopfmacher 
$ aus Berlin beehren ſich hiermit 1 
ge anzuzeigen [7821] 1 

Jacob Fabisch 
und Frau. 
Breslau, im Juni 1890. 


— e 


X Heut früh ½8 Uhr verschied nach N Leiden unsere 
gute Tochter, Schwester und Schwügerin [7011] 


Johanna Loewy 


im blühenden Alter von 19 Jahren. 
Beuthen 08., Löwen i. Schl., Crefeld, im Juni 1890. 


Adolf Loewy und Frau, geb. Reohnitz. 
Beerdigung: Freitag 2 Uhr Nachm. 


Heute Nachmittag 1 Uhr verschied mein geliebter Mann, 
unser treuer 2 Sohn und Bruder, der praktische Arzt 


r. S. Sinai, 
im 39. eee, 


Thorn, den 10. Juni 1890, 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Franziska Sinai, geb Katz. 
Beerdigung: Donnerstag Nachmittag. 


Heut Nachmittag 1½ Uhr entschlief sanft nach langem, 
schweren Leiden unser geliebter isn, Vater, Grossvater, 
gr vater und Bruder, der 


r. phil. Nathan Ginsberg, 


im Alter von 75 Jahren 6 Monaten. 
Beuthen OS., den 11. Juni 1890. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr statt. 


Für die uns bei dem Hinscheiden unserer theuren Mutter, 
der verwittweten 


Frau Rosalie Bruck, 
geb. Marle, 


erwiesene herzliche Theilnahme sagen hierdurch innigsten Dank 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 11. Juni 1890. 


2769] 


Danksagung. 


Anlässlich des Ablebens meines inniggeliebten Gatten 


Ludwig Kretschmer 


sowie bei dessen Beerdigung sind mir von so vielen Seiten 
Zeichen der herzlichsten Theilnahme zugegangen, dass ich mich 
ausser Stande fühle, jedem Einzelnen meinen Dank auszudrücken, 
und bitte ich, denselben auf diesem Wege entgegenzunehmen. 
Breslau, 11. Juni 1890. [7833] 


verw. Anna Kretschmer, geb. Friedlaender. 


BEREIT TIERES eee SE E I 
Elegante Kindergarderobe, 
geſchmackvoll Sie t, nach neueſten Muſtern, wird bei civilen Preiſen 


verfertigt Sch heidnitzer Straße Nr. 16 J. 


(7822) 
| Grösstes Enger" aller 


Ofenbau-Artikel: 


Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, 
Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, 


Hessel, Ringplatten, Wasserwannen, 


Oofen-Röhre und Mnice, 


Camine ete 


zu billigsten Preisen. 


ge Kochmaschinen, 


a z fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. 

Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau Artikel, Camine und 
\ Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [6987] 
Extra- Conditionen für Grossisten und Töpfer. 


Merz & Ehrlich, Brosian. | 


Dailies liist 
1 med. G. Werner, 


* 


harakter, feinen biederen] 


——ů—ů 


dees eee 


Iuxlstis ft. 

Residenz- Theater E ander. 2. l. gu haft 

(Neues Sommer - ag Nachm. 4 Uhr, Fahrt p. l 
Nicolaiſtraße N nach 8 mit M 

Direction: F. . Billets à 40 Pf. in d. Botenmeiſtereien 

Donnerstag, den 12. Juni 1890: d. Oberlandes⸗, Land: u. Amtsgerichts. 

Gaſtſpiel des Fräulein Hof und Laa iin 


e ee Zeltgarien. S 
de 
Großes Concert 


in Graz. Zum 24. Male: „Der 
arme Jonathan.“ Operette in 

von der er des Muſik⸗ 
directors Hru. O. v. Ehrlich. 


3 Acten von C. Millöcker. (Van⸗ 
Anfang 71, uir. Pa 


dergold: Julius Spielmann; Har: 
riet: Mila Hof.) 
Der Billetvorverfauf findet bei Herrn 


Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. Entrée im Garten 10 Pf., 
—— —p— — im Saak 20 Pf. 
Mittwoch, 18. Juni: — VIVIP Y 


Letzte Vorſtellung in dieſer 
Saiſon. 


Circus Renz. 


Breslau — Lonuiſenplatz. 
Donnerstag, den 12. 2 a 


Zur 8 Bildun n einer Section 
Breslau des Mähr. ⸗Schleſiſchen 
Sudeten⸗Gebirgs⸗Vereins werd. 
Naturfreunde zu einer Beſprechung 
in die öſterreichiſche Weinhandlung 
des Herrn Klose, bier, le 


Abends 7¼ Uhr: ſtraße 11, auf Sonnabend, d. 14. 
Gala ⸗V Vor E eg Abends 8 Uhr, ergebenſt art 


er erſönlicher Mitwirt ng 
irectors B. Renz, ſowie 
1 u. geſammten i i pa OEN 
! Elimar, Stridipringer, dreſſirt 
u. vorgef. v. Director B. Be 
Zum 6. Male: 


mi dunklen Erdtheil. 
(Einnahme von Bagamoyo.) 
Gr. equeſtriſche Orig.⸗Pantomime. 
Aus dem reichhaltigen Programm 
wird beſonders hervorgehoben: 
Eine Schulquadrille. Das 
Schulpferd Galgenstrick, geritten 
von Frl. Clotilde Hager. Quadrille 
des fleurs de Noblesse, geritten v. 
16 Damen. Miss Zampa, grokart. 
Luftkünſtlerin. M. Freitag: Im 
dunklen Erdtheil. Sonnabend: 
Parade-Cala-Vorstellung 
oder: Grande Soirée equestre. 
ge Benefiz für Herrn Franz 

enz u. deſſen Sohn Oscar Renz. 
Sonntag: Letzte Sonntags- 
Vorſtellungen. 


Liebichs-Höhe. 


Heute 7010 


Großes Freiconcert. 
nfang 7 Uhr. 

goes 
7 Liebichs Etablissement. 
Täglich (6948] 


Großes 
Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der 


Ungar. 
Pankota-Capelle, 


Herr Capellmeiſter 


Zur Sommerfriſche [et 
ladet ergebenſt ein Wolf, Gaſt⸗ 
wirth zum Schlöſſel in Wolfels⸗ 
dorf bei W [2605] 

K. 2766 

Dich mein e ſüßes, theures 
Lieb werde ich nie vergeſſen! Was 
und wie viel Gutes danke ich Dir! 
Gedenke mein, ich denke ſtets an Dich! 
Grüß einen, küſſe ihn von mir! 


39 halte meine n 
Vorm. 9—12, 


Dr. G. Gutimann, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schweidnitzerſtr. 37, Ae ii. 


kung 1. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, l. Etage. 


B. d. Wittwee. e Patienten 
beſſeren Standes, d. f. längere oder 
9 Zeit hier Aufenthalt ſuchen, 
vorzügl. Penſion. eine Lage, 

1 Preis mäßig. Offert. 

Dr. M. M. bauptpoſtlagernd. [7840 [7840] 


Schülern 


der Terlia und höhern Klaſſen erth. 
Privatl. Lebegott, Nicolaiſtraße 
Nr. 59, I., wochentägl. in der Zeit 
v. 6—8 Nachm. obne I An⸗ 
meldung unentgeltlich Nachhilfe bei 
den mathematiſchen Arbeiten. — 
Man notire die Adreſſe, da die An⸗ 
nonce nicht wiederh. wird. [7834 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 


eooo 


— OPER TER 


fertigt nach Pariſer Methode als das 
Beſtexiſtirende zu billigſten Preiſen 
G. Tappenbeck, Ohlauerſtr.35. 


Perry & Oos 
Nelson-Feder 


Sonn: und Feſttags 5 Uhr. 
Ende 11 Uhr. 


— — 


Liebichs 2 


® 


Etablif ement. i (0163) 1 

taste dt 
ittagstiſch $ 

mit Tafelmuſik.; 0 l m Spitzen 


stich-Portrait, durch alle Schreib- 
waarenhandlungen Deutschlands. 


Schloßfreiheit⸗ 


Nieten 4. Klaſſe kauft 


Siegfried Wollstein, 


Berlin, Leipzigerſtraße 86. 


Verſicherung betr. 


Daß mir die W Vieh- 
Versioherungs-Bank in Dresden 
meinen kürzlich erlittenen Pferde⸗ 
ſchaden ſtatutgemäß aufs Pünkt⸗ 
lichſte regulirte, raus ich 1398. 

Breslau, den 1. Juni 


Oscar Wecker, 
Seifenfabrikant. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 
für alle Thiergattungen bei feſten 
billigen Prämien (ohne jeden 

Rady: oder Zuſchuß) empfehlen 

als Vertreter der Sächſi⸗ 

— Vieh⸗Verſicherungs⸗Bauk 
in Dresden 


Georg F. Müller, 


Couvert zu 4 Gängen 
M. 1 z 


* * hd 


25 


; 
42 


Neudori-Strasse 35. 
BEE” Heute: ug 
Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel, 
und der Tiroler Sänger: 
Geſellſchaft 
J. Ploner. 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker-Truppe Prof. An- 
tonio mit der Negerin 
Miss Barbara. 
Anfang 7 Uhr. 
Entrée 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Bil u ermäßigten Preiſen 


3 St. ark ſind in den durch 
Blacate kenntlich gemachten Subdirector, 
Commanditen zu haben. in Breslau, Ring Nr. 6, 


Carl S engler, nipector, 
in Breslau, Schwertitr. 24. 


Thätige Agenten werden in 
jedem, auch — Heinften Orte 
on vorſtehender Subdirection 
gern angeſtellt. [7000] 


Näheres die An 9 
Production pii and⸗Dame 
täg 

Bei 
Witterung finden 
ſtellungen im Saale ſtatt. 


Donnawell, Von Director Dr. H. Luchs, |; 
und der überarbeitet 
Breslauer von Martin Zimmer. 
ue Mit einem farb. lith. Plan der Stadt.“ 
Concert⸗Capelle, 10. Auflage. Preis 1 Mark. 
Herr Capellmeiſter Verlag von Eduard Trewendt 
Georg Riemenschneider, in Breslau. 
Eintritt 30 Pf., Kinder 10 P 
Anfang Wochentags 770 Ude Haartouren 


Be] 


Viotorla-Thenter fame Garten), 


Neue Taſchenſtraßſe 31 
Nur noch 4 Tage Auftreten des phäuomenalen ruſſiſchen 


Biesen- indes 


Elisabeth Lyska; Koſaken⸗Tochter, 


12 Jahre alt, 2,20 Meter groß, 300 Pfund Ichwer. 


Außerdem Auftreten des ganzen AE ih personas Anfang 8 Uhr. 


Täglich: Separat⸗Nachmittags⸗Vorſtellungen SZ 
mit dem Rieſenmädchen Lyska um 4, 5 und 6 Uhr zu halben Preiſen. 
[6560 Kinder 10 
Im Garten bei günſtiger, im Saale bei ungünſtiger Witterung. 


Friebeberg. 


Montag, den 16. Juni cer.: 
E Großes Gartenfeſt E 
der Kinder- beten E perdin ländlichen Heilſtätten. 

oppel⸗Concert 


oon den ren des Gren. ⸗Regts. König Friedr 
i (Schleſ. Nr. 10) und des Huſ.⸗Regts. von Sat 
64. chleſ. Nr. 4) unter ma der Herren Stabs⸗Haukboiſt Ertek ama 
und Muſikdirigent Wallasch, verbunden mit Blnmenverkauf durch 
junge Damen, Verlooſun ng von weit über 200 Gewinnen, darunter 
1 gold. Damen⸗Remontoir⸗Uhr, 1 feid. Kleid, Broſchen, O hege u. v. a. 
werthv. u. nützliche ene u. gr. Fronten⸗Mo on euerwerk, 
ausgeführt vom k. k. geprüften 1 5 . an Herrn € Idner. 
* im Vorverkauf $ „ an der — 75 Pi 2008 
Näheres durch die te agszettel. 


Kindergarten⸗Verein. 


Spielfeſt der vereinigten 12 Kindergärten. 
Freitag, den 13. Juni, Nachmittag 3 Uhr. 


Schiesswerder. 
D e in den en à 50 Pf., an ni Kaſſe 
75 Pf., Kinderbillets à 25 [7091] 
Die Direction der Straßenbahn ermäßt igte den gegen Vor⸗ 
t 


zeigung des Eintrittsprogramms auf allen Linien von — r ab auf 10 Pf. 
Vorſtand. 


Fr. Sieehen. 


Berlin: 


Nürnberger Pierhaus. 
Garten Ausſchank 


an der Ohlauer Thorwache. 
16637) Vorzügliche Küche. WER 
Mittagscouvert von 1 Mark an. 
Stettin: Im Luftdichten., 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien: 


Die Pilze 


(Eumyceten) 


morphologischer, physiologischer, biologischer und systematischer 
Beziehung 
bearbeitet von 


Dr. Wilhelm Zopf, 


Pröfessor in Halle. 


33 Bogen Lex. 8° mit 163 Abbildungen 
Preis 18 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Neu eröffnet! 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren. 


Emil Cohn, Gartenſtr. Nr. 1. 
Haus und Küchengeräthe. 


Neu eröffnet! 


Aur Reise- Saison!: 


Wir E Ee den geehrten Herrschaften für dan event. a 
aufenthalt 15—20 Bände unserer reichhaltigen 
Leih-Bibliothek "PE 
nach freier Wahl in deutscher, französ. oder ne Sprache, 
dis wir auf Wunsch auch iu ger Cartons nachsendei 
Abonnementspreis nur Mk. 1,50 pro "Monat. 
Kataloge leihweise. Abonnements können "äglie beginnen, 
Buchhandlung Bial, Freund & Comp., Breslau. 


(7015) _ 


Arlaonplanı PA 


Am Sonnenplatz. 


Ernst Elflein, 
Teleg graphen- Ball: Anſt talt, 


Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 
en, Telephon- u. Mikrophon: 
Denz kes Aae lagen aller Art 12405 
in ſauberſter rt und ſoliden Preisen 
r Garantie. 


Blitzableiter. Anlagen 


nach 1 ue und neueſten Er⸗ 


. ele Churm⸗ Uhren. 


Rathenower 
Patentirte Gerüſthalter. 
Wichtige Neuheit. [2697] 
Beſondere Vor ue find: 
abſolute Sicher 
leichte und beg. Angenbbarfet 
* eit⸗ > kinena rſparniß beim 
i 2 uf- und Abrüften; 
u £) e bee in Folge 
iger als Stricke zc. 
Allein⸗Berkauf in Breslau bei 


! Ernst Elflein, 
M Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt, Gneiſenaupl. 1 


Ohne 


„Police“darfNiemandfahren!! 


Die Police 
Die Police 


Publikum. 


e @ bietet außer einem reihen und anziehenden 
| Unterhaltungsſtoff zum erſten Mal den auf 
jeder Fahrt unſchätzbaren Vortheil einer 
bequemen und billigen Unfallverſicherung. 


bringt Originalarbeiten bekannter Humoriſten, 
ferner als Beilage die von Stettenheim 


2 g 
Die olice redigirten Wespen und zu alledem eine 
für 3 Tage giltige ET, his zu 


einer Höhe von 10,000 M 


innerhalb ganz 


Die Police 
Die Police 
Die Police 


GRUSONWERK 
Magdeburg-Buckau 


(Leistungsfühigkeit pro Tag: 4500 Centner 
Gusswaaren 
= fertigt als Specialität: Z= 


Hartguss-Artikel: Maschinentheile vaid die ver- 

schiedensten Gussstücke in Sand oder Coquille ge- 
gossen, welche grosse Dichtigkeit, partielle Härte, Festigkeit oder 
diese Eigenschaften vereinigt besitzen sollen, insbesondere: 
Walzen jeder geeigneten Grösse und Con- 
struetiom für alle Metalle, für Papier-, Pappen- 
und Gummifabrikation, für Müllereizwecke, Oel- 
fabriken, Cement-, Schmirgel- und Chamotte- 
fabriken” etc. ; ferner: Hollerringe, Kollerplatten, 
Brechbacken; Mäntel für Chausseewalzen; 
Cylinder und Kolben für Dampfmaschinen; hydraulische 
Pressen etc; HKolhenringe; Pressstempel und 
Schwalbungen:; Ambhose, Gesenke etc. etc. 


Gusseisen-Artikel nach Modellen und in Lehm bis zu den 
schwersten Stücken und in besonders sauberer Ausführung. 
Artikel aus feuerbeständigem Material, as: Destillir- 

Blasen, Rund- und Spitzkessel, Sechmelz- 
8 Retorten für Mineralölfabriken, chemische 
briken und Hüttenwerke, Härtetöpfe für Feilenfabriken, 
Roststähe etc. 
'Schmiedbaren Guss nach einzusendenden und vorhandenen 
Modellen, für landwirthschaftliche Maschinen etc. 
Tiegelstahl- Fagonguss: Maschinentheile und Gussstücke 
jeder geeigneten Form und Grösse, roh und bearbeitet. 
Rothguss u. Phosphorbronce, speciellin schweren Stücken 
nach Modellen gegossen. [2725] 


Straßenbahnen, 


nur 30 Pf. im Einzelbezug u. 3 M. 
vierteljährlich. 


im Buchhandel u. vom 1. 


Kataloge unentgeltlich und postfrei. 
Vertreter 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 
Chamotteſteine, 


edes an 15 ormat in 
; pen g mit t entſprechendem 


PF Ehamottemörtel 


und jedes gebräuchliche Format 


Chamotteplatten, 


auch in größeren Mengen ſofort lieferbar, ſowie 


Chamotte: Fagonſteine BE 


ch Zeichnung in kürzeſter Lieferzeit, und 


Zrottoieplate, Eiſen⸗ und Pflaſterklinler 


empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma’iche 


Chamotte und Thonwaaren⸗ Fabrik 


zu Ruppersdorf, Kr. Strehlen. 


Niederlage in Breslau: Neue Tauentzienstr. Nr. 1. 
— Se ner tet en ee ee 


Fruchtzucker D.R.-P. 


ift der befte pie 35 m Einmachen aller Art Obſt, zur Bereitung 
von Compots, von Bowlen, fügen Speiſen u. ſ. w. Derſelbe wird 
aus reinſter Raffinade als ein klarer, reinſchmeckender Syrup her⸗ 
eſtellt und bietet gegenüber anderem Zucker den großen Vorzug, daß 
Ki Süße das Aroma der Früchte nicht im min besten verdeckt. 
Für abfolute Reinheit wird garantirt. eg 

eutſches Reichspatent der Zuckerfabrik Maingau. an 
e friol t in Literflaſchen à 1,20 Mk. und in 
Korbflaſch "3,10 O und 20 Pfund zu Driginal- Preiſen 
bei den er Gal los. Big siang er hih 
ſtraße, Paul Neugebauer, Oblauerſtraße, S. G. Pauser, Hummerei, 
Erich & Carl Schneider, Hoflieferanten, Schweidnitzerſtraße, Carl 
Schampel, Schuhbrücke, C. L. Sonnenberg, Tauentzienſtr. und Köni 


a~ 
Der 


29 Motten, 


ertilgt rabi 
ES ne ' Nachf. F. Hoffschildt, 


Wanzen, Schwaben, Fliegen 0. 


cal das echte pa~ Tineol m nur von 


Alkalisch-erdiges Eisenbad. 
Moorbäder. 


Prospeote und Auskunft unentgeltlich durch 
Die Badeverwaltung. 


erſcheint wöchentlich jeden Donnerstag. 


iſt die wichtigſte Zeitung für bas jene 


ewährt 8 Beiden r Fahrten 
Europas auf Eiſen⸗ 
bahnen, Dampfſchiffen und auch auf allen 


koſtet trotz dieſer ſtaunenswerthen Leiſtungen 


iſt an allen Bahnhöfen und Zeßzungs ballen, 
Juli ab auch durch 
alle Poſtanſtalten Deutſchlands zu beziehen, 
außerdem ſtets durch die Geſchäftsſtelle der 
Police. Berlin vw: 9, Linkſtr. 23. 


Keſſel⸗, Schweiß, Cupol- u. Stahlofen⸗Qualität 


„ Filke, Moltke⸗ 


8z 
—— Hermann Zahn, Sroingerplab. (6568) 7 


75 
hlauerſtr. 24/25. 


Bukowine. 


10548] 


| in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden —— —— 
bis Ende 1889 wurden verſichert 147 000 Knaben mit 160 000 


Inſtitut Inſtitut gefunden. — Proſpecte ꝛc. verſenden koſtenfrei die Direction 1 


lan AOO e 
D heitathsvorſchlige Fru. 


vom 3 und Adelſtand erhalten Herren 
u. Damen ſofort ed denkbar größter Dige 
cretion 15 — verſchloſſ. Couvert. Porto 20 

F. Damen drei General⸗An ei er Berlin 
SW. 61, amtlich regiſtrirt, einzige Inftit, d. Welt. 


F 
Ein anſtänd. Fräulein (Beamten⸗ 
tochter) in 40er Jahren, m. einem 
kl. Baarvermögen, juhte. Beamten 
od. einen anderen paſſenden Lebens⸗ 
aefänrten, big oder Wittwer. 
Off. unt. W. K. 20 an die Exped. des 
ea TageblatteszuSchweidnitz 
erbeten. Diseretion Ehrenſache. 


85 ein jung. n Mädchen, 
jüdiſch, aus achtbarer Bo eine 


(Natron-Lithion) 


; mord, 
Offerten unter T. M. 
d. Breslauer Ztg. erbeten. 


Ein Subalternbeamter 
im Staatsdienſt, 43 J. alt, Wittwer 
und Vater eines 18jähr. Knaben, 
wünſcht ſich wied. . 
Gegenw. Gehalt 1800 M. und freie 
Wohnung. Einige Tauſend Mark 
Vermögen. Vorh. Damen, auch 
Wittwen ohne Anhang, d. gew. i. 
auf d. Geſuch einzug., u. über einiges 
Vermögen verfügen, w. erf, Adr. 
nebſt Photogr. zur Weiterbef. an die 
Annoncen⸗Expedition von Haafen- 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau, Sammetbänder, Seidenbänder, 
sub H. 23109 einzuſ. Discr. als ſowie 1000 a. Art. ſpottbillig. 
auch Rückſendung der Photographie M. Korn, Reuſcheſtr. 53, 1. Et. 
wird zugeſagt. eee 


Die Einlöſung der am 1. Juli 1890 fälligen, ſowie der früher fällig 
penent, aber noch nicht verfallenen Zinsſcheine: 
zu den Prioritäts⸗Actien bezw. Obligationen Littr. B. H., Emiſſion 
von 1879 und den Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ Prioritäls⸗ Obliga⸗ 
tionen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
B. zu den Stammactien der Stargard⸗Poſeuer Eiſenbahn, 
C. zu den Prioritäts⸗Obligationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Eiſenbahn 
Ser. II von 1881 — findet ſtatt: 
vom 24. Juni d. J. ab bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
kaſſen in Breslau, Berlin, Frankfurt a. M., Cöln (rechtsrh.) 
und Altona, ſowie bei den Königl. Eiſenbahn⸗ Betriebskaſſen in 
Oppeln, Neiſſe, Kattowitz, Ratibor, Poſen ae fer in 
den gewöhnlichen bezw. bekannt gegebenen Geſchäftsſtunden; ferner 
— jedoch nur in der Zeit vom 1. bis 31. Juli d. 
in Berlin bei der Hauptkaſſe der General- Direction der C 
Seehandlungs⸗Societät, 
bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
bei der Bauk für Handel und Fr 
bei dem Bankhauſe S. Bleichri a 
in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlu 
in Seinai g bei der Allgemeinen Deutſchen Grebitauftalt, ſowie 
in Dresden bei deren Filiale, 
in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein Klinckſieck, 
Schwanert & Co. 
in a bei der Norddentichen Bant, 


in Frankfurt a. M. bei dem Banthanje M. A. von Roth- 
ſchild & Söhne. 
Die Zinsſcheine ſind mit einem vom Inhaber oder Beſitzer unter- 


zu Offenbach a. M. 
Se. Majestät Kaiser Wilhelm II. haben nach 
Unterbreitung der die medicinisch hochwichtige 
Bedeutung des Wassers darthuenden Anal 


u. s. W. zu genehmigen geruht, dass die 
Lebzeiten Kaiser Friedrichs dem Schoosse 
Erde entsprungene * den Namen sei 
hochseligen Vaters 


Fabrikreſte. ug 
zu Kleidern, 


Wollmouſselin zn 80 Pf. 
Satins Busen M. 53 Pf. 


2 2 


ſchriebenen, nach den Gattungen der Actien bezw. Obligationen geordneten, 
die Stückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe bei den vorge⸗ 
nannten Stellen einzuliefern. Muſter zum Einlöſungsverzeichniß werden 
bei den vorbezeichneten Eiſenbahn⸗Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 
Breslau, den 10. Juni 1890. 2776] 
Königliche Eifenbahn: Direction. 


North British and Mercantile 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gegründet 1809. 
Domieil und eigenes Geſchäftsgebäude in Berlin, Oranienburgerſtr. 60/63. 


Der Rechnungsabſchluß der Geſellſchaft 255 1889 ergiebt bezüglich der 
Feuerverſicherungsbranche folgende Zahlen: 
1 1 Actien⸗Capital, auch für die Lebens: und Rentenbrande 


Haktınb ns ee 
2) en tiea ActiensCapital 8 c z 12900850 
Capital⸗Reſerve 0 s 25000 000 
i Mrami Nero As nee va ENa S s 8466873 


Einkommen der e pro 1889, Prämien ab⸗ 


züglich Rückverſi erung und inch. Zinſen ꝛ .....++- 


ur Vermittelung von Verſicherungen gegen Fenersgefahr halten 

ſich die unterzeichneten General-Agenturen, ſowie die ſämmtlichen derſelben 

unterſtellten Specialagenten der Geſellſchaft empfohlen. 
Breslau, den 10. Juni 1890. 


i Die General: Agenturen der 
North British and Mercantile 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Theodor Müller, Moritz Werther & Sohn, iimm 


Bureau: Biſchofſtr. 2 Schweidnitzer Stadtgraben 13. 
Gustav Jacob's Touriſten⸗Pflaſter [5904] 


Neu! gegen Hüh nergugen harte Haut. 
In Rollen À 75 Pf. Erfolg garantirt. 


Pflaſter. Alleiniges Depot: „Adler⸗Apotheke“, Ring. 


Man verlange Gustan Jacobi's Touriſten⸗ Pflaſter. 


Bad Homburg 


nende Dante von Kraikhif, a rg 
u. Unterleibsleiden (Leber, 


Wirksame Brunuenkur bei allen Magen- u 
Milz. Gelbsucht, Gicht). Mineral-, Sool-, Kiefernadel- u. Moor- Bäder. 
Inhalationen für Háls- und Brustleidende. Molkenkur. Heilgymn. 
Institut (Elektrotherapie, Massage). Kaltwasser-Heilanstalten. — 
Luftkurort ersten Ranges für Nervenleidende und Reconvalescenten. 
Eleg. Kurhaus mit Park. 
Illuminationen etc. 


vorzügl. Orchester, Theater, Réunions, 
Kaiser Wilhelm-Bad, 


Neues Badehaus: 


Reichenhall, muchaipen, 
Kaiser- Friedrich- Quel 


aiser Friedrich führe. 


Deulſche Militaiedienh-Derfiherungs - Anfalt 


a in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. 


Von 1878 
k. Eine ſo große Betheiligung hat nie ein Deutſches ad 


pie Vertreter. 
Bayer. Kurhaus Achselmannstein, 
gegründet 1845. Prospectus gratis u. freo, 


0 e 275 Meter tief dem Fels entspringend. 
Gegen en ng u und Niederschläge 
durchaus geschützt, 


Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen. 
Köln: Höchste Auszeichnung, Ehren-Diplom mit goldnem Stern. 


Versandt im I. Betriebsjahre 1889/90: 


Nahezu eine Million Flaschen. 
Crystallklar. Absolut keimfrei. Ueberaus wohlschmeckend, 
den Appetit anregend und die Verdauung befördernd. 
Ueberraschende Heilerfolge gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zuckerharnruhr, Nieren-, Leber- und Blasen- 
leiden, Gries- und Steinbeschwerden, Hämor- 
rhoiden, alle Erkrankungen der Schleimhäute des 
Rachens, Kehlkopfs, der Luftröhre, sowie des 

Darms und Magens. [2619] 

Gelegen inmitten der hübschen städtischen Anlagen und 
unmittelbar daran anschliessenden prachtvollen Eichen-, Buchen- 
und Tannen- Waldungen von meilen weiter Au dehnung, sowie 
in nächster Nähe von Frankfurt a. M. e Kurhaus, 
Trink- und Bade-Kur nach ärztlicher Vorschrift. Neu einge- 
richtete städtische Badeanstalt mit allen medicinischen Bädern, 
sowie Damen- und Herren-Schwimmbassins. Täglich 3 Concerte, 
Theater etc. — Brochuren nebst Analyse von Professor Dr. 
R. Fresenius gratis und franco. In allen Apotheken, Mineral- 
yse Wasser-Handlungen etc. (auch in Pastillem-Form), vorräthig 


der oder direct zu beziehen durch die Brunnen-Verwaltung der 


iE Kaiser-Friedrich-Quelle zu Offenbach a. M. 


yigt an ESSENZ 


Een 


isuk i onen Meier derene mme Dro- 
e 


— riefl. Beſtellungen werden — aus gef. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben fih bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam m Zu beziehen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. Münſter⸗ 
berg F. A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Jackiſch. Neu⸗ 
markt T. Hippauf. Ohlau Hugo Bock. Oppeln A. Chrometzka. Reuen 
F. Königsberger. Schweidnitz Oswald Moſchner. Soran N. -L. J. D 
Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen Otto Ulm. Striega 
Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. [7003] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗ Fabrikant, Breslau, Carlöplag 6. 


Vekanntmachung. 


Die im Kreiſe Frankenſtein, Regierungsbezirkes Breslau, gelegenen, 
Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen als Beſitzer 
der Herrſchaft Camenz gehörigen Güter Banau und Plottnitz sollen auf 
15 Jahre, vom 1. Juli 1891 bis dahin 1906 öffentlich im Wege der Sub⸗ 
f verpachtet werden. 

I. Das Gut Banau umfaßt: 
Hof⸗ und Bauſtellen 


3 i Hectar 24 Ar 35 oMtr. 
Derr ea. ee re a ee > a s 
3 Aecker e 105 E z 36 a 
U ne EN AE TEA W „ N | 
5) Weidenwerdeeeeenrn 3 354 
6) Satans und Gräſere iii 5 ͤ „ 2 52 
N eſtrauchte Abhängne 5 z 97 : 50 5 
8) Unland, Wege, Gräben 2 2 84 „ 22 z 


zuſammen 154 Hectar 22 Ar 40 Mtr. 
Das Mindeſtgebot des Pachtgeldes iſt auf 10 200 Mark feſtgeſetzt. Zur 
Meder der Pachtung iſt ein verfügbares Vermögen von 45000 Mark 
erforderli 
II. Die Güter Ober⸗ und eier Plottnitz umfaſſen: 
3 Hof- und Bauſtellen > - 1 Hectar 54 Ar 00 Oo Mir, 
80 


Garen N ea 1 E353 0 3 
2 ade NER ERRRIDONLIIDE 189°. ya 00 
o 182 7 ee T 
5) Hutung und Leden 1 11 A E 
6) Unland, Wege, Gräben. r 11 1 


zuſammen 244 Hectar 43 Ar 16 OMir. 

Das Mindeſtgebot des Pachtgelbes iſt auf 9300 Mark feſtgeſetzt. Zur 
elle der Pachtung iſt ein verfügbares Vermögen von 60 000 Mark 
erforderli 

Verſiegelte Submiſſions⸗Angebote find mit der Aufſchrift „Pachtangebot 
für Banau, Ne für Plottnitz“ bis zum Freitag, den 
11. Juli d. J., Abends 5 Uhr, an uns einzureichen. Später ein⸗ 
gehende Angebote werden nicht berückſichtigt. 

Die Submiſſtons⸗ und Verpachtungs-Bedingu a liegen von heute ab 
in den hieſigen Geſchäftsräumen zu beliebiger Einſicht aus, werden auch 
vom 16. Juni er. an gegen Erftattung der Koſten auf Wunſch zugeſandt. 

Die Beſichti ung der Güter iſt nach vorgängiger Anmeldung bei der 
n erwaltung geſtattet. 

Camenz, den 1. Juni 1890, [6710] 


Koöniglich Y Prinzliche General: Direction. 


Girca 35 000 u pi gebrauchtes, aber noch ſehr gut er⸗ 
haltenes verzinktes Wellblech, 9 ctm hoch und 2 mm Blechſtärke, 
habe ich in größeren, ſowie in kleineren Partien ſehr BEN 


ab Lagerplatz er abzugeben. 
Echwestſtr. B. L. Albrecht Fischer. 


Etage. 


Alter Dampfkeſſel, 


18,5 O Meter Heizfl., 5350 mm lang, 1100 mm , mit 1 e von 


500 mm 0, in ungefährem Gewicht von 3000 
Gefl Offerten an 


Carl Körner, Görlitz, 
Maſchinenfabrik. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft, 
Pferde⸗Verkauf. 


Am Dinstag, den 17. Juni er., er 11 Uhr, werden 

wir bei unferem Depot, Kaiſer Wilhelmſtr u unſerem 1 

ang enen, pior öffe wi an den Meiftbietenden verkaufen. 
uni 


Die Direction. 


ilogr., zu e 


= 


Prospectus 


Convertirung oder Rückzahlung der Egyptischen 
5 proc. privilegirten Staats -Anleihe 


Rückzahlung. der Esyptischen 4',proc. Staats-Anleihe 


von 


Emission von Nom. Lstr. 29, 400, 000 


Beyplische 3270 privilegirte Slaats- Anleihe 


bestimmt 


zur Convertirung oder Rückzahlung der Egyptischen 5 proc. privilegirten Staats-Anleihe im ausstehenden Betrage von Lstr. 22,29%, 800: 
zur Rückzahlung der Egyptischen 4%½ proc. Anleihe vom Jahre 1888 im ausstehenden Betrage von Lstr. 2,254,860 und 


zur Beschaffung eines Betrages von L. E. 1,300,000 für Bewässerungs - 
der gegenwärtigen Emission. 


Anlagen, zur Regelung von et ee sowie z zur Deckung der Kosten 


Die 4% proc. Anleihe von 1888 wird mit aufgelaufenen Zinsen am 20. ds. Mts. in ke zu veröffentlichender 
Kündigung zurückgezahlt. 


Nachdem Seine Hoheit der Khedive von Egypten. auf den Vorschlag des Ministerraths 
durch die Decrete vom 6. und 7. Juni d. J. die vorbezeichnete Convertirung und die Ausgabe der 
= proc. privilegirten Anleihe genehmigt hat, schlossen Herr Elwin Palmer und Seine Excellenz 

* Pascha, von der Egyptischen Regierung bevollmächtigt, mit den Herren N. M. Roth- 
ild & Sons in London, den Herren de Rothschild Frères in Paris, den Herren M. A. von 
Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., Herrn S. Bleichröder und der Direction der Disconto- 
Gesellschaft in Berlin den Vertrag über die Durchführung des Convertirungs- und Anleihe- 
geschäfts ab. 

Die Egyptische Regierung hat sich über die Eintragung der 3½ proc. Anleihe mit der 
Bank von England verständigt und wird demnächst bekannt geben, von welchem Zeitpunkt ab 
die Besitzer solcher Obligationen die Eintragung derselben bewirken lassen können. Die Egyptische 
Regierung trägt die Kosten dieser Eintragungen bei der Bank von England, soweit dieselben bis 
zum 31. December 1890 erfolgen. 

Die Egyptische Regierung hat sich verpflichtet, die Obligationen, ‚der Tairg Anleihe nicht 
vor dem 15; 2 t900 zur Einlösung zu bringen. 


Nach den Bestimmungen der Decrete, durch welche die Convertirung verfügt wird, 
wird von allen Inhabern von Sproc. privilegirten Obligationen, welche nicht vor dem 
23. Juni 1890 erklären, dass sie die Rückzahlung der Obligationen zum Nennwerth mit auf- 
FFC „angenommen, dass sie mit der Convertirung ihrer 5proc. Obligationen 

3½ proc. privilegirte Obligationen unter den folgenden Bedingungen einverstanden sind: 

Jeder Nominalbetrag von Lstr. 100 der 5 proc. Anleihe wird in den gleichen Nominal- 
betrag der 3½ proc. Anleihe convertirt. Der Inhaber erhält eine baare Zuzahlung von Lstr. 9 für 
je Lstr. 100 Nom. und eine weitere Zahlung von Lstr. 2. 2. 6 d. für den im Voraus einzulösenden 
am 15. October 1890 verfallenden Zins-Coupon, berechnet mit 5 pCt, vom 15. April bis 
15. Juli 1890, dem Tage, an welchem die Convertirung als durchgeführt angesehen wird, und 
mit 3½ pCt. vom 15. Juli bis 15. October 1890, zusammen Lstr. I 1. 2. 6. zum Course von 20, 40 


Mark 226,95 für je Lstr. 100 Nom. 5proc. privilegirte Anleihe. 


Es wird der Zeitpunkt später bekannt gemacht werden, an welchem die vorerwähnte 
baare Zuzahlung nebst Zinsenzahlung an die Inhaber der 5 proc. privilegirten Obligationen, welche 
die Convertirung angenommen haben, erfolgen wird. Zu diesem Behufe müssen die Obligationen 
nebst dem am 15. October verfallenden und allen folgenden Zins-Coupons zur Bescheinigung bei 
einer der vorgenannten Firmen eingereicht werden. 

Alle nicht zur Rückzahlung gelangenden, also convertirten 5proe. privilegirten Obligationen 
bleiben, ohne irgend welche Veränderung in Stücken oder Coupons zu erfahren, als 3½ proc. 
privilegirte Obligationen im Umlauf und findet die Einlösung der vom 15. April 1891 ab fällig 
werdenden Coupons nur im Verhältniss von 3½ pCt. jährlich statt. 

Die Stücke der 3 ½ proc. privilegirten egyptischen Staatsanleihe lauten auf den Inhaber 
und sind in Abschnitte über 


Lstr. 20 = Franes 500 
” 100 „ 2 500 
95 500 = 10 12 500 
* 1000 = „ 25 000 


eingetheilt. Soweit dieselben nicht aus den jetzt umlaufenden 5proc. Obligationen bestehen 
werden, werden sie nach Form und Inhalt diesen genau nachgebildet sein und die anschliessenden 
fortlaufenden Nummern tragen. Die halbjährlich am 15. April und 15. October fällig werdenden 
Zinscoupons sind in Egypten, London, Paris, ferner 


in Berlin bei dem Bankhause S. Bleichröder 
zahlbar gestellt. 


zu dem von der Directionder Staatsschuld 
in Uebereinstimmung mit dem Finanz- 
minister jeweilig festzusetzenden Course 


Nach Inhalt des Decretes vom 7. Juni d. J. werden die Besitzer von 5 proc. 
privilegirten Obligationen aufgefordert, sich in der Zeit vom 13. bis 23. Juni 1890 ein- 
schliesslich zu erklären, ob sie die Rückzahlung des Nominalkapitales verlangen, 
welche Erklärung bei einem der nachstehenden Bankhäuser zu erfolgen hat. 


in London bei den Herren N. M. Rothschild & Sons, 
Paris Bar „ de Rothschild Frères, = 
„ Berlin „ dem Bankhause S. Bleichröder, x 


„ der Direction der Disconto- Gesellschaft, 
Berlin und Frankfurt a. M., im Juni 1890, 


S. Bleichröder. Direction 


der Disconto- Gesellschaft. 


in Frankfurt a. M. bei dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne, 


‚ Amsterdam „ Herrn A. Gansl, 
» Constantinopel » | der Banque Imperiale Ottomane. 


In Berlin und Frankfürt a. M. haben die Inhaber von 5proc. privilegirten Obligationen, = 
welche die Rückzahlung derselben verlangen, dies unter nachstehenden Bedingungen anzumelden. 

Mit den Anmeldungen müssen die 5proc. privilegirten Obligationen nebst Coupons über 
die laufenden Zinsen, von einem arithmetisch geordneten Nummernverzeichniss begleitet, einge- 
reicht oder ein Betrag von Lstr. 10 für je Lstr. 100 Nominal in baar oder privilegirten Obligationen 
als Caution hinterlegt werden; diese Caution verfällt, wenn die angemeldeten Obligationen nicht 
zur Rückzahlung. eingeliefert werden, s sobald die Aufforderung hierzu ergeht. Die eingereichten 
Obligationen werden, mit einem Abstempelungs-Vermerk versehen, dem Einreicher zurückgegeben. 

Der Einlösungstermin für die zur Rückzahlung angemeldeten 5 proc. privilegirten Obligationen, 
mit welchem gleichzeitig der Zinslauf endigt, wird durch die Bankhäuser, welche die 3½ proc. 
Anleihe übernommen haben, bekannt gemacht werden, Derselbe wird nicht vor dem 15. Juli 1890 
anberaumt werden. 


ber nicht, zu Conversionszwecken verwendete Theil der 3½ proc, privilegirten Egyplischen 
Suleihe, wird 


am Freitas, den 13. Juni 1890, 


zur Zeichnung gegen baar aufgelegt, und zwar in London und Paris unter den an diesen 
Plätzen bekannt zu gebenden Modalitäten, ferner 


in Berlin bei dem Bankhause S. Bleichröder 
„ der Direction der Disconto-Gesellschaft | 
in Frankfurt a. M. bei dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne 


unter nachstehenden Bedingungen. 

Die Subscription erfolgt in den üblichen Geschäftsstunden auf Grund des diesem Prospecte 
beigegebenen Anmeldeformulars, das von den Subseriptionsstellen kostenfrei zu beziehen ist. 

Der Subscriptionspreis ist auf 91 pCt., das Lstr. zum Course von 20,40 Mark gerechnet, 
festgesetzt, und wie 1 zahlbar: ; 


Lstr. 10. —.— = Mark 204, —. bei der Zeichnung f 
a 40 —.— = „ 816, —. „ „ Zutheilung \ für je 100 Lstr. Nominal 
„ 41.—.— ,„ 836, 40. am 15. Juli 1890 a 


zusammen Lstr, 91. —. — = Mark 1856, 40. 


Beim Handel der 3½ proc. privilegirten Egyptischen Anleihe an der Börse wird der Um- 
rechnungscours von 20,40 Mark für 1 Lstr. in Anwendung kommen. 

Die erste Einzahlung gilt gleichzeitig als Caution für die Zeichnung. Die Zutheilung, 
welche dem freien Ermessen der Zeichnungsstellen überlassen bleibt, wird baldmöglichst nach 
Ablauf der Anmeldefrist für die Rückzahlung der 5proc. privilegirten Obligationen unter schrift- 
licher Benachrichtigung an die Zeichner erfolgen. Soweit die Zutheilung weniger als die An- 
meldung beträgt, wird die erste Einzahlung auf die zweite in Anrechnung gebracht bezw. zurück- 
gegeben. Ebenso kann in Fällen, in welchen eine Zutheilung überhaupt nicht stattfindet, die 
geleistete erste Einzahlung bei den Zeichnungsstellen unverzüglich wieder in Empfang genommen 
werden. Vollzahlungen vor dem 15. Juli 1890 finden nicht statt. 

Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke gelangen von den Emissionshäusern aus- 
gestellte Interimsscheine zur Ausgabe, auf welchen über die geleisteten Einzahlungen quittirt 
wird und welche später gemäss weiterer Bekanntmachung kostenfrei in die definitiven Obligationen 
getauscht werden. 

Die von den deutschen Stellen auszugebenden Interimsscheine und Original - Obligationen 
werden mit deutschem Reichsstempel versehen sein. Bei den deutschen Stellen können nur 
Interimsscheine getauscht werden, welche von diesen Stellen ausgegeben sind, 

Die Interimsscheine werden mit einem Coupon für das Vierteljahr vom 15. Juli bis 


115. October 1890 versehen sein, während die definitiven Obligationen als ersten Coupon den- 


jenigen für das Halbjahr vom 15. October 1890 bis 15. April 1891 tragen werden. 

Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 3½ proc. privilegirten Anleihe können nur 
insoweit berücksichtigt werden, als dies nach dem Ermessen der Zeichnungsstelle mit den Interessen 
der- anderen Zeichner verträglich ist. 
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M. A. von Rothschild & Sö hno, 
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Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Hotelbeſitzers Robert 
Hoffmann von hier wird zur Ent⸗ 
egennahme des Berichtes und der 
. des Concursverwalters über 
die bisherige Verwaltung und Ver⸗ 
werthung der Maſſe auf Grund des 
Beſchluſſes der Gläubigerverſammlung 
vom 17. März d. J. eine Gläubiger⸗ 
verſammlung auf 7004 
den 27. Juni 1890, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, am 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4 
im Zimmer Nr. 89 des zweiten 
Stockes einberufen. 
Breslau, den 6. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5 Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
follen die im Grundbuche von Heiners⸗ 
dorf Nr. 2 und Nr. 90 auf den 
Namen des Karl Julius Koch zu 
Heinersdorf eingetragenen, zu Hei⸗ 
nersdorf belegenen Mühlengrundſtücke 
am 10. Juli 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
„Das Grundſtück Heinersdorf Nr. 2 
ift mit 50,97 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 14,8600 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 318 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſtener und das 
Grundſtück Heinersdorf Nr. 90 mit 
9,81 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 3,0850 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, nicht aber zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. end aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift'der 
Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere ne ere de können in 
der Gerichtsſchreiberei des unterzeich⸗ 
neten Gerichts eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
er: die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
. vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten an: 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei eſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht 8 werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
ge die berückſichtigten Anſprüche 
yA . 88 Eigenit 
ejenigen, welche das enthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver: 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5947] 
am 11. Juli 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Ruhland, den 10. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen-Regiſter ift heute 
bei der unter Nr. 46 eingetragenen 
Firma [6993] 

Herrmann Kolde 
eingetragen worden: 
„Die Firma iſt erloſchen.“ 

Ohlau, den 7. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 329 die Firma 
Paul Franke, 
als Ort der Niederlaſſung Franken⸗ 
ſtein und als deren Inhaber der 
e mai Paul Franke 
in Frankenſtein am 6. Juni 1890 
eingetragen worden. 16994] 
Frankenſtein, den 6. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 483 eingetragen 
worden die Firma. (6996 

Gustav Heinrich, 
als deren Inhaber: der Mühlenbeſitzer 
Guſtav Heinrich zu Grünberg und 
als Ort der Niederlaſſung: Grün⸗ 
berg in Schleſien. 
Srünberg, den 7. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 38 die zu Muskau 
unter der Firma: Es 
Biütchen und Tiesler 
Dampfziegelei Muskau 
beftehenbe Handelagefeltfaft mit dem 
- Beifügen eingetragen worden: 
1) bab diefelbe am 10. October 
1889 begonnen, 
2) daß die Geſellſchafter find: 

1) der Dampfziegeleibeſitzer Paul 
Blütchen aus Skerbersdorf, 
vom 1. November 1890 ab zu 
Muskau wohnhaft, 

2) der Dampfziegeleibeſitzer 

Eduard Tiesler zu Muskau. 
Muskau, den 5. Juni 1890 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


heut nachſtehende Firmen 
worden: 


Firma: 
F. Krügermann, 


Firma: x 
August Preissner 
und e. die unter Nr. 79 eingetragene 


Firma: 
; P. Mühsam, 
ſämmtlich mit dem Sitze in Neiſſe. 
Neiſſe, den 7. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauutmachung. 

Dem Amtsgericht Nieder⸗Wüſte⸗ 
giersdorf iſt für den Bezirk deſſelben 
vom 1. October 1890 die Führung 
des Handels-, Genoſſenſchafts⸗ und 
Muſter⸗Regiſters übertragen. 

In dem Geſchäftsjahr 1890 werden 
die auf die Führung des Handels⸗, 
Zeichen, Muſter⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
regiſters bezüglichen Geſchäfte bei dem 
bezeichneten Gericht von dem Amts- 
richter Skutſch und dem Gerichts⸗ 
ſecretär Weiſt bearbeitet. 

Die Bekanntmachung erfolgt: 

a. aus dem Handelsregiſter: 

im Deutſchen Reichsanzeiger, 

dem Breslauer Regierungs⸗ 
Amtsblatt, 

in der Berliner Börſenzeitung, 

der Schleſiſchen Zeitung, 

der Breslauer Zeitung 

und dem Wüſtegiersdorfer Ge⸗ 
birgsboten; 

b. aus dem Genoſſenſchaftsregiſter: 
im Deutſchen Reichsanzeiger, 
dem Breslauer Regierungs- 

Amtsblatt und 
dem e een 


boten. [6997 
Nieder⸗Wüſtegiersdorf, 
den 29. Mai 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 104 qm Mett⸗ 
lacher Flieſen, 689 qm Cementflieſen 


und 174 qm Gußterrazzo zu den] = 


Fußböden des Sparkaſſengebäudes 
ſollen in Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Bedingungen zc. liegen im Bauz 
bureau Blücherplatz 16 (alte Börſe) 
3 Treppen zur Einſicht aus. 

Die Offerten ſind bis 7009 
Donnerstag, d. 19. Juni 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Bauinſpection HW., Roß⸗ 
markt 3, 2 Treppen, abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch die Eröffnung der Offerten 
zur angegebenen Stunde in Gegen: 

wart der Bieter erfolgt. 
Breslau, den 27. Mai 1890. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Erſte Hypotheken 


auf Häuſer in ganz guter Lage von 
50—80 Mille mit guter Verzinſung 
zu cediren. Vermitkler verbeten. 

Näheres unter C. 0. 68 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [7828] 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


In meiner Eigeuſchaft als gericht⸗ 
lich beſtellter Auseinanderſetzungs⸗ 
pfleger babe ich das zum Nachlaß 
des Malermeiſters Wilhelm 
Barom hierſelbſt gehörige Dans: 
grundſtiick: [6977] 

Breslau, 


Telegrapheuſtr. Nr. 9, 


zur gerichtlichen Verſteigerung geſtellt. 

Bietungstermin ſteht am 
13. Juni, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht zu 
Breslau im Zimmer 90 im zweiten 
Stock des Gebäudes am Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 4 an. 

Ich lade alle Kaufluſtigen, insbe⸗ 
ſondere alle Dieienigen, welche mit 
mir bereits vorher über den Ankauf 
des Grundſtücks unterhandelt haben, 
zur Abgabe von Geboten hiermit ein. 

Auskunft über das Grundſtück 
wird in meinem Bureau 


Breslau, Alte Börſe, 
von mir ertheilt. 
Breslau, den 10. Juni 1890. 


Der Rechtsanwalt. 


Dr. Epstein. 


Men maſſives Wirthſchaftsge⸗ 
bände mit Hofraum und 
Gartenland, Geſammtfläche 68 Ar, 
5 Minuten vom Bahnhof und Stadt 
entfernt, will ich verkaufen. Be⸗ 
ſonders iſt das Grundſtück zu indu⸗ 
ſtriellem Unternehmen geeignet. 
Näheres bei Beſitzer G. Irrſack 
in Briegiſchdorf b. Brieg, R.⸗B. 
Breslau. [6847] 


Eine ſeit 15 Jahren beſtehende 


Damenſchneiderei 


mit guter Kundſchaft iſt Veränderungs 
halber zu verkaufen. Näheres unt. 
E. H. 65 Exped. der Bresl. Ztg. 


Hotel⸗Verpachtung. 


Mittleres flottgehendes Hötel, 
mit 12 Fremdenzimmern, großem 
Reſtaurant, Ausſpannung, 2kleineren 
Sälen (Umſatz 45 000 M.), iſt be⸗ 
ſonderer Umſtände halber ſehr preis⸗ 
werth und unter günſtigſten Be- 
dingungen abzugeben. Offerten erb. 
unter D. 143 Exped. d. Bresl. Zig. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind 
595 
16995] 

a. die unter Nr. 24 eingetragene 


b. die unter Nr. 40 eingetragene 


Melind, Holl. Brook 11, J. 
Hamburg. 


Geſucht tüchtige K 
auf Sprit⸗ und Weingebinde. 


Näheres durch den Arbeitsnachweis der Küper⸗Junun 
Hamburg, b. d. Mühren 80, ſowie bei Herren 28 E 


Alb. Upleger, Kraienkamp, ©. Böhmer, Wanke 


üpergefellen 


©. W. Heeger, Grimm 10, 


Brauerei! 

In einer verkehrsreichen Stadt 

Oberſchleſiens (Bahnſtation) iſt 

vom 1. Januar 1890 ab eine 
gut eingerichtete 


Brauerei u. Mälzerei 


zu verpachten, 
oder eventl. zu verkaufen. 
Offerten unter V. 465 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [2730] 


Pug: [2773] 
und Puppengeſchäft, 
ſeit 13 Jahren in beſter Gegend 
Berlins mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben, iſt wegen anderer Unter⸗ 
nehmungen ſofort oder p. Sep⸗ 

tember billig zu verkaufen. 
Adreſſen an A. Krüger, 
Berlin, Orauieuſtraße 12. 


Mäücken- Feind. 
Sicherster Schutz gegen Mücken 
u. andere lästige Insecten. Fi. 60 Pf. 
General-Versandt: Löwen-Apotheke, 
Berlin C., Jerusalemerstrasse 16. 


Maltalartoffeln 8 Pf. 


Neue Matjesheriunge billigſt bei 
NM. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


1 Paar Nußbaunmſchränke ft. z. Verk. 
Bismarrekſtraße 24, Hinterh. part. 


2 222 * 5% i ER 
2 gebr. Pianinos, 
neu, X fait, norz. Ton, ſpottbill. z. 
verk. Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


BaF Pianino, u 
f. neu, billig z. verk. Ring 29. 
[7844] Chaffak. 


ettleibigfeit ohne Hunger: und 
Badecur heilbar. Leidende bitte 
Adreſſe zu fenden an F. Bütow 
in Salzbergen (Hannover). [7847] 


amen! Rath u. ſichere Hilfe in 
discr. Leiden durch eine erfahrene 
Hebamme. Off. u. M. K. 50 hauptpoſtl. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


(7820) Ein fehr nettes 
junges Mädchen, 
jüd, ſucht Stellung ohne Gehalt als 
Reiſebegleiterin nach Reinerz od. 
Salzbrunn. Offerten unt. E. E. 67 

an die Exped. der Bresl. Ztg. 


jun 


welche ſeit 


Verkauf firm, ſucht per 1. Juli oder 
ſpäter in einem ebenſolchen Geſchäft 
Stellung. — Offerten unter E. 0. 50 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [7747] 


1 tücht. Verkäuferin, 1 Commis, 

1 Lehrling, 1 Lehrmädchen, 
ſämmtl. jüd. Conf. f., m. Wäſchefabrik, 
Strumpf⸗, Leinen⸗ und Weißw.⸗ 
Geſchäft b. fr. Station im Haufe ſof. gef. 
Pergamenter sen., Leipzig. 


Empf. 2 bürg Köchin. mit gut. Zeugn. 
P. Grossmann, Reußenohle 4. 


Stellen jeder Brauche überall hin. 


Ford. Sie ſolche p. Karte. 
Stellen-Courier, Berlin⸗ Weſtend. 


Stellenſuchende jeden 


Berufs placirt ſeit 1868 Reuter’s 
Bureau, Dresden, Maxſtr. 6. 


Für d. Comptoir einer Branerei 
wird ein (275 


Buchhalter 


mit guter Handſchrift per bald 
event. 1. Juli er. unter günſtigen 
Bedingungen zu engagiren ge 
ſucht. Kenntniß der polnifchen 
Sprache erwünſcht. Gefl. Offerten 
unter H. 23098 an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., Breslau. 


in tücht., gewandter Correſpon⸗ 

dent, welcher mit allen Comptoir⸗ 
arbeiten ſehr vertraut ſein muß, 
findet per 1. Juli dauernde 
Stellung. 7836] 

Dfferten unt. Chiffre X. 70 an d. 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein tüchtiger, ſelbſtändiger 


Kaufmann 
ſucht eine Reiſeſtelle oder gute 
Agenturen, gleichv. welcher Branche. 
Caution kann geſtellt werden. 

Offerten unter A. & 33 poſtl. 
Gleiwitz. 17772 


Für ein hieſiges Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird per 1. Juli od. p. 

1. October ein tücht. Commis geſucht. 
Offerten unter A. 8. 71 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [7835] 


Für mein Colonialw.⸗Geſchäft 
in Myslowitz ſuche per 1. Juli cr. 


einen Commis, 


welcher der poln. Spache mächtig iſt. 
Offerten unter B. 12 Bad 
Goczalkowitz. 16989] 


Für meine Filiale ſuche ich per 
1. Juli er. einen in der Colonial⸗, 
Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗Branche 
erfahrenen tüchtigen [2767] 


ſelbſtſtändig. Verkäufer. 
Offerten mit, Gehaltsanſprüchen 
bis zum 16. einzuſenden. 
Fritz Sehieste, 
Loewen i. Schleſien. 


Tüchtigen Verkäufer 


aus der Weißwaaren⸗, Trico: 
tagen⸗ u. Strumpfwaaren⸗ 
Branche, welcher [6990] 


ſehr geübt 
im Decoriren der Schau⸗ 
fenſter ſein muß, ſuche ich bei 
hohem Gehalt. Offerten nebſt 
Zeugnißabſchriften erbittet 

Hermann Lesser, 
Chemnitz. 


chriſtlichen [6915] 


Verkäufer. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 


nebſt Angabe bisheriger Thätigkeit an 
L. Filipowski, Oppeln. 


Für ein größeres Band und 
A u. Detail⸗ 
Geſchäft wird per ſofort event. 
per 1. Juli ein tüchtiger 


Verkäufer 
6900 


ſowie ein 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, 
Offerten sub Chiffre S. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


gend 
142 an 


ür mein Spererei-, Producten- 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich einen 


jungen Mann 


per 1. Juli cr., der feine Lehrzeit vor 

Kurzem beendet hat und der polni⸗ 

ſchen Sprache mächtig ift. (6984 
L. Sachs. Pleß OS. 


Ein junger Mann, 
der 7 Jahre i. e. Porzellan- u. Kurg- 
waarengeſchäft thätig war, ſucht 
ſofort anderw. Engagement. Off. 
unt. E. T. 66 Exped. der Bresl. Ztg. 


in j. Mann, Specerift, von anz 

enehmem Aeußeren, gegenw. noch 

in Stellung, ſucht per 1. Juli er, 

dauerndes Engagement für Reiſe, 
Lager oder Detail. 

efl. Offerten unter S. R. 10 poſtl. 

Hohenlohehütte erbeten. [7848] 


Für ein hieſiges Eugros⸗Geſchäft 
wird ein junger Mann mit 
ſchöner Handſchrift und im Beſitz des 
cinj. Freiw⸗Zeugn. als Lehrling 
Off. sub F. L. 54 an die 

7761 


geſucht. 
Exped. der Bresl. Big 


Ein j. Mann, 
der für ein bedeutendes Woll⸗, 
Band- u. Kurzwaaren⸗Geſch. 
Oberſchl. mit Erfolg gereiſt hat, 
mit Kundſch. u. Branche genau 
vertraut ift, ſucht per fof. od. 
ſpäter gleiches Engagement. 
Gefl. Offert. sab B. B. 72 

an die Exped. der Bresl. Ztg.! 


Vermeſſungsgehilfe, 
guter Zeichner, wird bei pünktlich 
ezahltem Monatsgehalt von Ei 
hundertzwanzig Mark für 
geſucht. 

Meldung an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter R. K. 139. 


2—3 Glaſergeſellen für Bauten 
ſofort geſucht. Auch können zwei 
Lehrlinge ſofort eintreten bei 

Joachim Skiborski, 

Glaſermeiſter in Allenſtein. 


jung. Uhrmachergeh. mit vollſt. 


1 


Ein: 
ſofort 
6914 


Werkz. ſucht bald oder ſpäter an⸗ 
* N Gefl. Off. unt. 
. H. 69 Exped. der Bresl. Zig. erb. 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt 
2772] 


einen tlichtigen 


Buttermeier. 


Görlitzer Molkerei. 


Für mein in Koſel neu zu er⸗ 
richtendes Tuch⸗, Manufactur⸗ u. 
Modewaaren⸗Geſchäft fude ich 
per 1. Auguft a. c. einen der polniſchen € 
Sprache mächtigen, tüchtigen, 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen 


Eehrling 
mit guter Schulbildung für mein 
Möbelſtoff⸗ und Teppichgeſchä 


gegen monatl. Vergütigung. [7 
Benno Verlies ll. 


Gartenſtraße 44 


herrſchaftliche Wohnungen 
Etage 6 Zimmer per Juli, 
8 ` „ Oetbr. 


y * U 
Carisitraße 46 
ift die 3. Etage p. bald od. 1. Juli 
neu renovirt zu vermiethen. [7825] 


Tauenzienplatz 1b, 


Breslau, 


Für meine Lederhandlun 
ſuche ich einen [6954 


Lehrling. 


Antritt am 1. Juli. ift die [2771] 
5 errſchaftliche 3. Etage, 
Zimmer incl. Saal und Speiſe⸗ 

faal, großer Balcon und reichlich 

ubehör, per October d. J. für 


Vermietjungen und 180 Datt p.a pa 
7 Me: er . BE 
Miethsgeſuche. In Abweſenbeit = Herrſchaft 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. durch Caſtellan Weiss vom 
Gartenstrasse 
Nr. 26/27 


Stadttheater zu beſichtigen. 

M. Friedländer, 
ist eine Parterrewohnung, bestehend 
aus 7 Zimmern, per Juli zu 


Schloßbrauerei, Oppeln. 
verm. Gartenbenutzung. [7681] 


Roſenthalerſtraße 2a, 
Alte Taſchenſtraße 19 


II. Et., 1 freundl. Wohnung, 3 große 
Vorderzimm., Küche, Entr. ꝛc., vollſt. 
iſt die Hälfte der Etage per 
1. October zu vermiethen. Das 


renov., f. 175 Thlr. ſ. z. v. Näh. 2. Et. r. 
Nähere durch d. Haushälter. [7730] 


Freiburgerſtraße ? 
Augullaltahe 33, 


ift die Parterre⸗Wohnung mit 
Gartenbeuntzung, event. ſofort 

Wilßhelmſtr., ift d. 1. Stock (Salon, 

5 Bimm., 2 Cab., Bade⸗, Gas⸗ und 


beziehbar, zu vermiethen. [7841] 
Telegr.⸗Einr.) bald od. fp. billig zu vm. 


Nicolaiſtadtgraben 18 


Gerra: Doini 3. Et. p. I. Juli 
halber erſter und dritter Stock (6 reſp. 


oder 1. Auguſt billig zu verm. 
Goldene Radegaſſe 24. (7842 

6 Zimm. 2c.) p. Michaelis, 2gr. Zimm., 

Küche ꝛc., im Hofgebäude, II, per 


Graupenſtr. 16, 
Johanni zu vermiethen. [7691] 


1. Et., Comptoirräume 2c., 3. verm. 
Freiburgerſtr. 42 


I. Etage, 


Büttnerſtraße 33 
1 
bochherrſchaftliche Wohnung, 8 Zim., 


1 große Remiſe ſofort zu verm. 
tter, m. vielem Beigelaß u. großem 


Poy b 
1 Laden 
Garten per October zu vermiethen. 


mit Wohnung 


in einer lebhaften Geſchäftsſtadt 

wird per bald oder ſpäter geſucht. 
Offerten unt. A. B. an Rudolf 

Moſſe in Hirſchberg i. Schl. 


Ry e: Reg.-Bez. Breslau, 
find auf der ſehr belebten Zoll⸗ 
ſtraſte Nr. 23 d. großen Parterre⸗ 
Räume, welche ſich zu jeder Ge⸗ 
ſchäftsanlage eignen, vom 1. Juli c. 
ab zu vermiethen, ebenſo die 
Wohnung im 2. Stock. (6755 
Dr. Adler. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 5 
1 freundl. Wohnung III. Et., beſt. 
aus 4 Zimmern, hell. Cab., Küche zc., 
per bald oder 1. October er., ſowie 
ein Laden zu vermiethen. [7823] 


Die vom Herrn Geheimen Medieinal⸗Rath, Profeſſor 
Dr. Fiseher bisher bewohnte 1. oder 2. Etage, Tauentzien⸗ 
ftraße 27a, ift mit oder ohne Stallung und Wagenremife 
per 1. October er. zu vermiethen. 7853 
Beſichtigung der Wohnung geſtattet. 


Klosterstraße 36 und 304 eee 
Carlsplatz 4, 1. und 2. Et., 


uſammenhängend od. getheilt, zu Geſchäftszwecken beſonders geeign., 
en 1. Juli ev. oder ſpäter zu bermicihet, stez 917081 


Näheres bei Heimann & Seidenberg ebenda. 


Vlücherpl. 17 u. Junkernſtr. 37 


werden die febr großen Eck⸗Parterre⸗Räume, verbunden mit großem 
Keller, zu offenen Geſchäftslocalen umgebaut. — Reflectanten event. 
auch auf die ungetheilten Räume wollen ſich gefl. bald mit uns in Ver⸗ 


I beben. Firle & Anders. 


Telegraphische Witterungsberichte vom If. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens 


—— 
—— 


S 8 2 8 
N o 50 | | 
Ort, ja Wind. Wetter. Bemersungen. 
I. EDL | | 
Fs 
Mullagninore,. 14 880 4 wolkig. 
Aberdeen 9 80 4 bedeckt. 
Christiansund . 16 80 3 wolkenlos. 
Kopenhagen 13 01 bedeckt. 
Stocknoim ... s 11 ONO 6 Regen. 
Hapar and 13 8 2 heiter, 
Petersburg... | 14 NO 2 h. bedeckt. 
Moskan 55 15 NNO 2 [bedeckt. 
Cork. Queenst.| 749 14 5W5 Regen, 
Cherbourg 758 | 15 SW 4 wolkig. 
Helder 753 13 SW 4 Regen. 
BYRR en dr 753 15 0 3 h. bedeckt. 
Humburg. 754 15 SO 4 wolkig. | 
Swinemünde. 756 14 80 2 wolkig. 
Neujahr wasser] 756 12 ä W 2 Regen. | 
Memel 755 12 80 3 wolkig. 
Baris 760 14 SW 2 bedeckt. 
Münster 756 13 NW 6 bedeckt. 
Karlsrune 760 16 SW 5 . 
Wiesbaden . 758 16 SW 4 h. | edeckt. | 
München ..... 761 14 W 4 Deaecäi. 
Chemnitz ....- 758 16 SW 4 h. bedeckt. 
Beim 755 18 80 3 h. bedeckt. 
WW 5% 758 13 N 2 ‚wolkenlos, 
Breslan 758 14 8 2 bedeckt. 
Isle d' Aix. 761 | 16 W5 wolkig. x 
Ni | 760 17 82 wolkig. | 
Triesee a 760 22 i still Ih. bedeckt. 


Scala für die Windstärze: 1 = ieiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmiscn, g = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = neftiger Sturm. 12 = Orxan. 
Uebersicht der Witterung. i 
Ein barometrisches Minimum unter 745 mm liegt westlich von 
Irland, einen Ausläufer ostwärts nach dem nordwestlichen Deutsch- 
land entsendend; ein Maximum ist über Nord-Europa in Entwickelung 
begriffen. Bei schwacher Luftbewegung ist das Wetter in Central- 
Europa wärmer und vorwiegend trübe. In Deutschland liegt die 
Temperatur stellenweise über der normalen. In Südfrankreich fanden 
Gewitter statt. ose 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V, 
für das Feuilleton: J. Seckles; 

für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


